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Untersuchungen zur Klärung des Vorgangs der W aschölverdickung
Von Dr.-Ing .  Fr.  S c h u l t e ,  C as t ro p -R au x e l  3.

Bekanntlich ist das B en zo lw asch ö l  im üblichen  
Kokerei- und G asw erksbetr ieb  aus w irtschaftlichen  
Gründen nur e tw a  3 M onate  gebrauchsfähig .  Schon  
zu Beginn des U m lau fes  eines F rischw aschöls  aus 
Steinkohlenteer m acht sich eine merkliche V isk o s itä ts ­
s te igerung geltend, die allmählich einen solchen Grad 
annimmt, daß das W asch ö l nicht mehr in der L age ist, 
in der ihm zu g ew iesen en  Zeit innerhalb der B enzol­
wäscher die B en zo lk oh len w a ssersto f fe  aus dem G as  
in gen ü gen d er  Schnell igkeit zu absorbieren. In fo lg e ­
dessen tritt eine E rhöhung des B enzolgehaltes  im E n d ­
gas ein, denn bei der V isk os itä ts s te igeru n g  wird auch 
das M ollekulargew icht erh öh t und der Film des  
W aschöls auf den Füllkörpern in den Benzolw äschern  
dicker, w odu rch  sich n aturgem äß der D if fu s io n s ­
koeffizient der B enzolaufnahm e ä n d ert1.

F r ü h e r e  F o r s c h u n g s e r g e b n i s s e .

Man hat zunächst  die W asch ö lverd ick u ng  als g e ­
gebene T atsache  h in gen o m m en  und sich darauf b e ­
schränkt, durch V erb esseru ngen  an den W asch - und  
Abtreibeinrichtungen die Kosten des W a sch ö lver ­
brauches zu verringern. Erst se it  dem Jahre 1922 
haben sich verschiedene Forscher  mit der U rsache  
der W asch ö lverd ick u n g  b eschäft ig t  und darauf hin­
gew iesen ,  daß sie hauptsächlich auf die S ch w e fe l ­
aufnahme zurückzuführen sei. Darauf gründeten  sich  
Vorschläge, das G a s  zuerst zu en tsch w efe ln  und d a ­
nach das Benzol auszuw aschen , damit die Einw irkung  
des S ch w e fe lw a sse r s to f fs  auf das W a sch ö l  m ögl ichst  
vermieden w ü r d e 2. G le ich w oh l traten Verdickungen  
auf, deren H erkunft nicht ermittelt w erden  k o n n te 3.

Z w eife l lo s  er fo lgte  nebenher eine P o lym erisa t ion  
verschiedener W asch ö lverb ind u n gen , vor  allem bei 
höherer T em peratur ,  die den V erd ick u n gsvo rga n g  
weiter un ters tü tz te4. D ie  T atsache, daß der im Gas  
stets vorhandene Sa u ersto ff  m it B en zo lw a sch ö l  V er ­
bindungen e ingeht ,  w ur de  zuerst durch die Arbeiten  
von K i e m s t e d t 5 bekannt. Durch katalytische H y d r ie ­
rung von fr ischem  und ersch öp ftem  W a sch ö l  konnten  
W i n t e r  und F r e e 6 n ach w eisen ,  daß so w o h l  der  
S ch w efe lw assers to ff  als auch der Sauersto ff  des G a ses  
die W aschö lverd icku n g  verursachten.

1 S t i l l ,  Glückauf 52 (1916), S. 805; B r ü c k n e r  und G r u b e r ,  Gas- 
u. Wasserfach 77 (1934) S. 897.

8 M a r t i n ,  Gas- u. W asserfach 65 (1922) S. 633; G e r h a r d ,  Gas- u. 
Wasserfach 66 (1923) S. 189; M a n g o l d ,  Gas- u. Wasserfach 66 (1923) 
S. 545; O f f e , Gas- u. W asserfach 67 (1924) S. 67; S c h l ö g l , Gas- u. W asser­
fach 67 (1924) S. 213; G a r e i s ,  Gas- u. Wasserfach 69 (1926) S. 269; 
K i e m s t e d t ,  Brennstoff-Chem. 6 (1925) S. 185.

3 S c h u m a c h e r  und B e c k e r ,  Gas- u. Wasserfach 67 (1924) S. 583.
4 T h a u ,  Gas- u. Wasserfach 67 (1924) S. 163; G e r h a r d ,  Gas- u. 

Wasserfach 66 (1923) S. 189; O f f e ,  Gas- u. W asserfach 67 (1924) S. 67 ; 
S c h u m a c h e r  und B e c k e r ,  Gas- u. Wasserfach 67 (1924) S. 583.

3 K i e m s t e d t ,  Brennstoff-Chem. 6 (1925) S. 195.
6 W i n t e r  und F r e e ,  Glückauf 70 (1934) S. 1028.

Abzulehnen ist jedoch die A nnahm e, daß durch  
A uflö su n g  von Teerteilchen aus dem  G a s  im W asch ö l  
eine V iskositätszunahm e h erbeigeführt  w ir d 1. T e e r ­
teilchen sind, w enn  sie bei g u t  gele iteten  Gasbetr ieben  
auftreten, in so  ger inger  M en ge  im G as  enthalten,  
daß das W asch ö l  bei einer U m laufze it  von e tw a  
3 M onaten kaum verdickt w erden  kann.

In neuerer Z eit  haben B o r d o  und M ü h l e n d y c k 2 
Versuche angestellt ,  um die E inw irkung verschiedener  
G ase  und Bestandteile  des W a sch ö ls  se lbst auf die  
W aschölverd ickung zu prüfen . Dabei w ur de  fe s t ­
gestellt ,  daß bei gew öh nlich er  T em peratur keine E in ­
w irkung von S ch w e fe lw a sser s to f f  auf W a sch ö l  eintrat;  
se lbst nach w och en lan g em  Einleiten von S c h w e fe l ­
w a sse r s to f f  blieb die ursprüngliche Z äh igk eit  b e ­
stehen. Sauerstoff  d a g eg en  wirkte auf W a sch ö l  ein, 
w o b e i  man eine sehr allmähliche Z äh ig k e itss te ig eru n g  
beobachtete .  Die G ase  A m m oniak, Kohlensäure,  
Z y an w a sser s to f f ,  Zyan und Stickstoff führten keine  
W aschölverd ickung herbei. Freier C h lo rw a sse r sto ff  
erw ies  sich zw ar als außerordentlich w irksam , so  daß  
sich in ganz kurzer Zeit ein h ochv isk o ses  W asch ö l  
ergab, k om m t aber im Ste inkohlengas in freiem Z u ­
stande nicht vor, sondern verbindet sich mit dem stets  
anw esenden  A m m oniak zu C hloram m onium , das nicht 
visk ositä tsste igernd  auf W a sch ö l  wirkt.

D a d iese  U ntersuchungen  bei gew ö h n lich er  T e m ­
peratur keinen A ufschluß gaben, w urden  V ersuche bei 
100° C vorg en om m en . D ie G ase  A m m oniak, K ohlen ­
säure, Stickstoff  und Z ya n w a ssers to f f  wirkten auch  
jetzt nicht verdickend, d a geg en  riefen S c h w e fe lw a sse r ­
sto ff  und Sauerstoff  eine Z unahm e der Zähigkeit  
hervor.

W eiterhin w urde  fe s tgeste l lt ,  daß Ferrochlorid  
und E isen o x y d  die V erdickung katalytisch b esch leu ­
nigten. D a s  im W a sch ö l  stets  vorhandene W a sse r  
w ar ohne E inw irkung, eb enso  nahm N aphthalin  nicht 
am V erd ick u n gsvo rga n g  teil. Phenole , vor allem die 
hoch sied end en  technischen Phenole, w irkten v e r ­
d ickungshem m end.

E r g e b n i s s e  e i g e n e r  U n t e r s u c h u n g e n .

Feststellungen im Betriebe.

Anläßlich einer U n tersu ch u n g  über das Verhalten  
d es  W asch ö ls  w ähren d  einer v ierteljährigen B etr ieb s ­
dauer ergab sich, daß die V isk o s itä ts s te ig er u n g  m it  
zun ehm ender G ebrauchsdauer von der S c h w e fe l ­
aufnahm e des W a sc h ö ls  od er  von der E inw irkung  
irgen de ines  ändern B estandte ils  u n a b h än g ig  war.

1 G e r h a r d ,  Gas- u. Wasserfach 66 (1923) S. 189; O f f e ,  Gas- u. 
Wasserfach 66 (1923) S . 394; S t u m p f ,  Gas- u. Wasserfach 67 (1924) S. 515; 
K r e b s ,  Gas- und Wasserfach 73 (1930) S. 824.

* B o r d o  und M ü h l e n d y c k ,  Brennstoff-Chem. 14 (1933) S. 107.
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V erw en d u n g  fand ein F rischw aschöl mit einer  
V iskositä t  von 1 ,450 E /2 0 ° C  und einem S c h w e fe l ­
geha lt  von 0,78 o/o. Die V iskosität des W aschö ls  s t ieg  
in den ersten 300 Betriebsstunden auf 2 ,0 0 u E /2 0°  C 
und fas t  g le ich m ä ßig  von d iesem  Zeitpunkt an all­
mählich w eiter  (Abb. 1), bis nach 2200 Betriebsstunden  
bei einer V iskosität  von 3 , 1 3 ° E /2 0 ° C  eine w ir tsch a ft ­
liche A u sw asc h u n g  von B en zo lk oh len w assersto ffen  
aus Steinkohlengas nicht mehr m öglich  und daher eine  
A u sw ech s lu n g  des Öles geboten  war. Der Benzol­
geh a lt  im Endgas war vom Beginn der A u sw a sch u n g  
an um e tw a  5 0 %  g est ieg en .  Erschwerend kam  
eine bei der unmittelbaren Ölkühlung auftretende  
E m ulsionsbildung hinzu, die Störungen in der Vor-  
produktenanlage hervorrief und die A b sorp tions ­
fähigkeit  nachteilig  b ee in f lu ßte1.

Abb. 1. V iskos i tä ts s te ige rung  u n d  S ch w efe lau fnahm e 
im V er lau f  von 2200 B etr iebsstunden .

Die N e ig u n g  des  W asch ö ls  zur Emulsionsbildung  
im unmittelbaren Ölkühler war mit der W a sc h ö l ­
verdickung nicht gle ichlaufend, sondern trat erst  im 
letzten Betriebsabschnitt mehr oder w en ig er  plötzlich  
auf. Die Ursache dieser E m uls ionsbildung konnte  
noch nicht e inw andfrei ermittelt w erden; eine g e w is s e  
Rolle spielen aber Phenole, die zu Kondensationen und 
Polym erisationen  neigen.

Der Sch w efe lg eha lt  d agegen  st ieg  in den ersten  
300 B etriebsstunden beträchtlich an, nämlich von 0,78 
bis auf 1,00% . Er w urde  dann allmählich ger in ger  und  
nahm bis zum Schluß der W aschzeit  nur so  w en ig  zu, 
daß man die S chw efelaufnahm e nach 800 B etriebs­
stunden praktisch als beendet ansehen konnte. Das  
W aschö l hatte nach 2200 Betriebsstunden einen  
S ch w efe lgeh a lt  von 2 ,15% .

Gleichzeitig  mit der anfänglichen V isk o s itä ts ­
s te ig er u n g  des W asch ö ls  erfo lgte  auch eine Änderung  
im Siedeverhalten  des  W a sch ö ls .  A uf d iesen  Zu­
sam m en h a n g  ist bereits von K a t t w i n k e l 2 h in g e ­
w iesen  w orden .

D as Frischöl kennzeichnet fo lgen d e  Siedeanalyse  
(E n g ler -D es t i l la t io n ):

bis

2 2 0 °

2 5 0 «

Vol.-% 

. 1

. 33

bis 

2 8 0  0 
3 00  0

Vol.-°/o 

. 82  

. 95

Nach e tw a  200 Betriebsstunden hatte sich das W a s c h ­
öl schon erheblich geändert,  w ie  das nachstehende  
A nalysen ergeb n is  ze igt:

bis 

2 2 0  0 
2 5 0 0

Vol.-% 

. 1 

. 14

bis 

2 8 0 °  
300  0

Vol.-o/o 

. 71 

. 91

An H and der laufend durchgeführten S ied e ­
analysen w urden die V erdickungsquotienten  nach  
K a t t w i n k e l 1 au fg e trag en .  W ie  aus Abb. 2 h ervor ­
geht,  s te igen  die V erd ickungsquotienten  bis zu einem  
H ö c h stw ert  an, um dann bis zum Schluß der W a sc h ­
zeit nach 2200 Betriebsstunden abzunehmen. Ein 
gle ich m äß iges  A nste igen  der V erdickungsquotienten  
konnte bei dem hier untersuchten W aschö l nicht f e s t ­
geste ll t  werden.

1 T h a u ,  Oas- u. Wasserfach 67 (1924) S. 163.
2 K a t t w i n k e l ,  Oas- u. Wasserfach 67 (1924) S. 474.

ßetriebssfunc/en 

Abb. 2. V erd ick u n g sq u o t ien ten  nach K attw inkel .

Die V erm inderung der W aschölbestandtei le  bis 
250°, zum Teil auch bei den höhern Tem peraturen,  
ist b em erkensw ert .  In W irklichkeit w äre die im S ied e ­
verhalten des  W a sch ö ls  e ingetretene  Ä nderung w e it  
auffälliger g e w e se n ,  w en n  man nicht dauernd Frisch ­
öl, das in den ersten 200 h e tw a  25 % der gesa m ten  
um laufenden Ölm enge entsprach, nachgefü llt  hätte. 
W ährend der ganzen Betr iebsum laufzeit  des  W asch ö ls  
nim mt dessen  M en ge  allmählich ab und muß daher  
laufend ergänzt w erden , o b w oh l das mit dem Leichtöl  
ü b ergeg an g en e  W a sch ö l  zum größ ten  Teil dem u m ­
laufenden W a sch ö l  w ieder  zu g egeb en  w ord en  ist. 
Erst im letzten Teil der U m lau fze it  ist e in e .Z u g a b e  
von Frischöl nicht m ehr n o tw en d ig .

Ein Teil der le ichtsiedenden W aschö lb estan d te i le  
w ird den D am pfdrücken entsprechend  v om  Ste in ­
k ohlengas  au fg en o m m en  und d am p fförm ig  fort ­
geführt .  B egü n st ig t  w ird  d iese  d am p fförm ig e  A u f ­
nahme, die bei hohen  T em peraturen  naturgem äß  
stärker als bei n iedrigen  ist, durch die g ro ß e  W a sc h ­
fläche in den B enzol-A bsorptionstürm en. Die A u f ­
nahme von le ichtsiedenden W aschölbestandtei len  
durch das G as w ech se lt  von A nlage  zu A nlage und  
hängt von der Art der verkokten Kohle und des  
dabei gew on ne n e n  T eeres  ab. Sind im T eer  viel le icht­
siedende Öle vorhanden, dann w ird  der V erlust des  
W asch öles  ger in ger  sein.

Ein anderer Teil d a g e g e n  verdickt sich w ährend  
der Betriebszeit durch die E inw irkung von S ch w e fe l ­
w a sse r s to f f  und Sauersto ff  s o w ie  in fo lge  der P o ly ­
merisation verschiedener W asch ö lb estand te i le ,  w obe i  
das dauernde Erhitzen und Abkühlen des W asch ö ls  
den V o r g a n g  beschleunigt.

Laboratorium s versu che.
A u sgeh en d  von der T atsache,  daß in neuzeitlichen  

Kokerei- und G asw erksbetr ieben  zum Abtreiben des  
gesä t t ig ten  W a sch ö ls  v o rw ieg en d  W a sse r d a m p f  mit 
einer T em peratur von m ehr als 200°, zum Teil auch 
überhitzt bis zu 300° benutzt w ird , erscheinen örtliche  
Überhitzungen des  W asch ö le s  in der A btreibevorrich­
tung bis zu 200° nicht au sge sc h lo ssen .  Es w erden  
daher V ersuche angeste llt ,  um die E inw irkung von  
verschiedenen Gasen bei einer T em p eratu r  von 200° C 
zu prüfen.

1 K a t t w i n k e l ,  Brennstoff-Chem. 7 (1926) S. 123.
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Das zu untersuchende W a sch ö l  w urde  frisch d e s t i l ­
liert verw en d et und enthielt Spuren von Eisen. G e ­
arbeitet w ur de  im G laskolben mit au fgesetz tem  Glas-  
riickflußkühler, damit eine irreführende katalytische  
Einwirkung irgendw elcher  Stoffe  nach M öglichkeit  
ausgeschaltet war. Für jeden der nachstehend e r ­
örterten Versuche fand eine W a sch ö lm en g e  von  
300 cm3 V erw en d u ng . Das benutzte W asch ö l hatte  
eine A nfan gsv isk o s itä t  von 1 ,4 5 ° E '2 0 ° C ,  einen  
G esam tsch w efe lg eha lt  von 0,78 o/o und das spezifische  
Gewicht 1,045.

I.

Zunächst w ird das W asch ö l ,  nachdem es  durch  
vorsichtiges Erhitzen im Stickstoffstrom  en tg as t  und  
entwässert w ord en  ist, in reiner S tickstoffatm osphäre  
erhitzt. Nach 400 h E rhitzungsdauer ist die V iskosität  
bereits auf 1 ,640 E /2 0 ° C  ges t ieg en  und erreicht nach  
900 h 1 ,70° E 20° C (Abb. 3). T rotz  peinlichster F ern ­
haltung von W a sse r  sind nach 900 h e tw a  0,02 o/o 
W asser entstanden. D as  B enzo lw asch ö l enthält also  
Körper, sehr w ahrschein lich  Phenole , die durch Er­
hitzen kondensierbar sind. Durch K ond en sat ions ­
reaktionen und die o ffenbar g le ichzeitig  auftretenden  
Polymerisationen bilden sich g r o ß e  Moleküle, w odurch  
sich das M olekulargew icht erhöht und gle ichzeitig  
eine V isk o s itä ts s te ig eru n g  unvermeidlich wird.

/  in Sticksto ffa tm osphäre, I I  Sauersto f fe inw irkung,
II I  Schw efe lw assers to f fe inw irkung .

Abb. 3. E in w irk u n g  v e rsch ied en e r  G ase  a u f  W aschöl  
bei e iner  T e m p e r a t u r  von 200°  C.

II.

Um den Einfluß von Sauerstoff  auf W asch ö l  zu 
untersuchen, erhitzt man in der g le ichen V orrichtung  
frisches W a sch ö l  und le itet Luft hindurch (je s 1 Blase  
in einer G a s w a sc h f la sc h e ) .  D a s  Arbeiten mit reinem  
Sauerstoff  erscheint u n zw eck m ä ß ig  und kann zu e r ­
heblichen T ru gsch lü ssen  führen. Selbst der Sauerstoff-  
gehalt der Luft mit 21 Vol.-°/o ist für den Versuch  
reichlich hoch. N ur mit Rücksicht auf die V ersu ch s ­
dauer wird Luft an Ste l le  von  K ok ere igas  mit e inem  
Gehalt von 0 ,3 - 0 ,5  Vol.-o/o S au ersto ff  benutzt. Nach  
300 h B ehandlung s te ig t  die V isk ositä t  des  W a sch ö ls  
auf 1,84« E ,20° C und nach 900 h auf 2 , 0 3 ° E / 2 0 ° C  
(Abb. 3).

III.

Die E inw irkung von S c h w e fe lw a sse r s to f f  auf 
W aschöl bei erhöhter  T em p eratur  w ird  in der 
gleichen W eise  ermittelt. Man leitet in frisch d e s t i l ­
liertes W a sch ö l  im Laufe von 700 h e tw a  18 g  
S ch w e fe lw assers to ff ,  verteilt  in sauers to ff fre iem  

Kokereigas.

A us Abb. 3 ist zu ersehen, w ie  schnell eine  
V isk os itä ts s te igeru n g  des  so  behandelten W a sch ö le s  
eintritt. Nach 300 h hat sie 2,54° E 20° C und nach  
700 h 2,9° E 20° C erreicht. D ie  S ch w efe lau fnahm e ist  
nicht so  stark, w ie  auf Grund der B etr iebsunter ­
suchungen  des  W asch ö ls  zu erw arten  w äre; sie b e ­
trägt nach 700 h erst 1,44 o/0. D afür l ieg t  die einfache  
Erklärung vor, daß V erbindungen, die katalytisch  
beschleunigend auf die Schw efelaufnahm e wirken,  
bei d iesen P rü fun gen  in G lasgefäßen  nicht v o r ­
handen sind.

IV.

Zu w eitern  Versuchen wird nunm ehr ein K okerei­
ga s  benutzt, das 0 ,3 - 0 ,5  Vol.-o/0 Sauersto ff  und e tw a  
10 g  S ch w e fe lw a sser s to f f  je m 3 enthält. D ie se s  G as  
wird in W aschöl ,  das auf 200° erhitzt ist, in einer  
M en ge  von 1 G asb lase  je s (in einer G asw a sch f la sch e  
g em essen )  e ingeleitet .  In Abb. 4  ist  die starke V i s ­
kositätszunahm e dargestellt ,  die aber nicht die W erte  
w ie  beim Versuch III (Abb. 3) erreicht. D er  S c h w e fe l ­
gehalt  s te ig t  nur ganz w en ig ,  w a s  au f  die veränderte  
Konzentration des S c h w e fe lw a sser s to f fs  im Gas  
gegen ü b er  dem Versuch III zurückzuführen ist.

V.

W ird d a geg en  W a sch ö l  von Phenolen  und säuern  
Bestandteilen, die in einer M en g e  von 8 o/o z u g e g e n  
sind, befreit, dann ist  die V iskositä tszu n ah m e unter  
gle ichen B edingungen  w ie  vorher erheblich geringer .  
W ährend sie nach 700 h beim vo ran g e g a n g en e n  V e r ­
such auf 2,6° E /2 0°  C g e s t ie g e n  ist, w e is t  das von  
Phenolen und säuern B estandteilen freie W a sch ö l  erst  
eine V iskosität  von 1,85° E 20° C auf. Die  S c h w e fe l ­
aufnahm e ist jetzt noch geringer;  nach 500 h beträgt  
sie beim Versuch IV 0,98 <y0, bei V e rw en d u n g  e ines  
von Phenolen und säuern Bestandteilen freien W a s c h ­
öls  d a g e g e n  erst 0,76 o/o. D er A n fa n g ssch w e fe lg eh a lt  
ist bei B ehandlung mit N atron lauge  zur E ntfernung  
der P henole  und säuern Bestandteile  von 0,78 auf  
0,60 o/o gesunken .

Bei dem untersuchten W a sch ö l  konnte nicht f e s t ­
geste ll t  w erden , daß ein ger ingerer  P h en o lgeh a lt  
stärker verdickt als ein höherer, vor allem bei V o r ­
handensein technischer P henole ,  die einen höhern  
Siedepunkt als Reinphenol h a b e n 1. W ie  Abb. 4 ze igt,  
läßt sich im G e g en te i l  e ine  erhebliche V erdickungs-

•27-1
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IV  Waschöl, normal, V dgl. frei von Phenolen und  säuern  
Bestandteilen, VI dgl. fre i von Phenolen, säuern, basischen  

und ungesättigten Bestandteilen.

A bb. 4. E in w irk u n g  von Sauerstoff-  u n d  schw e fe lw a sse rs to f f -  
h a l t ig em  K o k e re i ro h g a s  a u f  v e rsc h ie d en a r t ig e  W aschöle .

1 B o r d o  und M ü h l e n d y c k ,  Brennstoff-Chem. 14 (1933) S. 107; 
B u n t e ,  Gas- u. Wasserfach 66 (1923) S. 488, 507; O f f e ,  G as-u .  W asser­
fach 67 (1924) S. 67.
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V e r z ö g e r u n g  g e g e n ü b e r  d e m  p h e n o l h a l t i g e n  W a s c h ö l  

f e s t s t e l l e n 1.
VI.

Behandelt  man W asch ö l ,  das von Phenolen  und 
säuern Bestandteilen befreit ist, vorsichtig  mit k o n zen ­
trierter Schw efelsäure  in der Kälte, um die basischen  
Bestandteile  und auch ungesätt ig ten  Verbindungen zu 
entfernen, dann ergibt sich ein W asch ö l  mit einer  
V iskositä t  von l , 3 6 ° E / 2 0 n C. Der A nfa n g ssch w e fe l ­
gehalt  beträgt 0,6 o/0 w ie  bei dem Öl des V ersuches V. 
In d ieses  Öl, das im G egen satz  zu den so n st  frisch  
destillierten W aschölen  seine hellge lbe  bis hellbraune  
Farbe bei Iängerm Stehen behält, wird w ie  bei den 
Versuchen IV und V Sauerstoff- und sc h w efe lw a sse r ­
s to ffha lt iges  Kokereirohgas bei einer Tem peratur von  
200° eingeleitet.  Die V isk ositä tsste igeru n g  ist in 
diesem  Falle außerordentlich gering; sie beträgt nach  
700 h nur l , 4 8 n E /2 0 ° C ,  während die S c h w e fe l ­
aufnahm e der beim Versuch V gleich ist (Abb. 4).

Schlußfolgerungen.
Für die Verdickung des W aschö les  kann man nicht 

die Einw irkung eines einzelnen Stoffes  veran tw ort­
lich machen, sondern es laufen K ondensations- und  
P olym erisat ionserscheinungen  im W asch ö l so w ie  E in ­
wirkungen  verschiedener Gase, vorw iegen d  S ch w efe l ­
w a sse r s to f f  und Sauerstoff ,  bei dauernder Erhitzung  
und Abkühlung des W aschö ls  nebeneinander her. 
W elcher dieser Einflüsse am stärksten ist, läßt sich 
nicht sagen , v ielmehr wird sich je nach der Z u sa m m e n ­
setzung des W asch ö ls  dieser oder jener verstärkt  
geltend machen. Die W a sch ö lzu sam m en setzun g  kann 
in w eiten  Grenzen schwanken, da ja auch die A u s ­
g an gsteere ,  aus denen das W aschö l hergestellt  wird,  
eine verschiedene Z u sam m ensetzu ng  aufw eisen .  Es  
liegt nahe, einen Teil der einander widersprechenden  
Ergebnisse der einzelnen Forscher durch die v er ­
schiedenartige Z usam m ensetzu ng  der von ihnen unter ­
suchten W asch ö le  zu erklären.

H o h e  Tem peraturen beim Abtreiben des g e ­
sättigten W asch ö ls  schaden jedem W aschöl ,  vor allem  
in G e g en w a rt  von S ch w efe lw assersto ff .  W aschö l löst  
bei gew öhnlicher  Tem peratur sehr le icht S ch w e fe l ­
w a s s e r s t o f f2 und Sauerstoff  auf; dabei bleibt die E in ­
w irkung der ge lösten  G ase  gering, w ie  bereits B o r d o  
und M ü h l e n d y c k  n a chgew iesen  haben. Eine E in ­
w irkung von S ch w efe lw assers to ff  und Sauerstoff  auf 
irgendw elche W aschölbestandtei le  tritt aber schon bei 
etw a s  erhöhter Temperatur, z. B. in den W ä rm ea u s ­
tauschern, ein; sie nimmt bei höhern Temperaturen,  
w ie  sie in der Abtreibevorrichtung herrschen, b e ­
trächtliche W erte  an, w obe i  die katalytische E in w ir ­
kung von Eisen und E isenverbindungen nicht von der  
Hand zu w eisen  ist. Mehrere Reaktionen laufen n eb en ­
einander her. Einerseits zersetzen sich bei höhern T e m ­
peraturen Schw efe lan lagerungs-V erbindungen , w obe i  
freier Schw efel entsteht, der sich im W asch ö l  löst;  
anderseits entstehen aber auch labile Verbindungen,  
die sich beim Erhitzen des W asch ö ls  so fo r t  w ieder  
spalten und freien S ch w e fe lw assers to ff ,  zum Teil  
unter A bscheidung von K ohlenstoff,  abgeben. W e iter ­
hin bilden sich A nlagerungsverb indungen  mit Schw efel  
und Sauerstoff ,  die se lbst bei höherer Tem peratur

1 S. a. N ü b l i n g  u n d ^ E n g l e r ,  Oas- u. Wasserfach 67 (1924) S. 551; 
S t u m p f ,  Oas- u. Wasserfach 67 (1924) S. 518; K i e m s t e d t ,  Brennstoff- 
Chem. 6 (1925) S. 185.

2 W alter Feld, DRP. 202349.

beständig  bleiben und erheblich zur Verdickung des  

W asch öles  beitragen.

Eine Bildung von S ch w efe lsäure  aus S c h w e fe l ­
w a sse r s to f f  kann nur von ganz untergeordneter  B e ­
deu tu n g  sein, denn das vom  W a sch ö l  bei g e w ö h n ­
licher T em peratur aus dem G as absorbierte  A m m oniak  
w ürde d iese  so fo r t  abbinden. ln den Rückständen  
einer Leichtölanlage oder  in den Rückständen einer 
W aschöldestillation  (unter Vakuum ) konnten aber 
bisher keine A m m on su lfa t-  oder -Sulfitverbindungen  
n ach gew iesen  w erden. Auch von K a t t w i n k e l  ist bei 
seinen U ntersuchungen  kein A m m oniak  fe s tgeste l lt  

w o r d e n 1.

Beim Versuch III w ird  W asch ö l  in A bw esen h eit  
von Sauerstoff  bei 200° C mit S c h w e fe lw a sse r s to f f  
behandelt; es ist also nicht m öglich ,  daß sich aus 
H.,S über S O s freie Schw efelsäure  bildet und die 
Polym erisa t ion sersch ein un gen  unterstützt. Trotzdem  
tritt eine starke V isk o s i tä ts s te ig eru n g  ein, die darauf  
hindeutet, daß S ch w e fe lw a sser s to f f  bei erhöhter  T e m ­
peratur mit irgendw elchen  Bestandte ilen  des W a sc h ­
ö les ,  deren F ests te l lu n g  sp ä tem  U ntersu ch u n gen  Vor­
behalten bleibt, v isk ositä tsste igern d e  V erbindungen  
eingeht. D iese  Ansicht hat bereits O f f e  vertre ten 2.

D as E rgebnis des B etr iebsversuches erscheint  b e ­
achtenswert.  Nach anfänglich lebhafter S ch w efe l ­
aufnahme (Abb. 1) w ird  d iese  schnell ger inger , und  
nach e tw a  800 h Betriebsdauer ist sie praktisch  
beendet, o b w o h l  S c h w e fe lw a sse r s to f f  im G a s  in 
gleicher Konzentration und M en ge  so w ie  katalytisch  
w irkende Stoffe ,  w ie  Eisen und Eisenverbindungen,  
zugegen  sind.

D em nach w erden  g e w is s e  B estandte ile  des  W a sc h ­
öls, die mit S c h w e fe lw a sser s to f f  in V erb indung  treten  
können, in A nlageru n gsverb ind u n gen  üb ergefü h rt  und  
scheiden som it  für die w eitere  Schw efe laufnahm e  
aus. Es bleiben aber noch andere B estandte ile  des  
W aschö ls  übrig, die mit dem S a u ersto ff  reagieren,  
und w eitere ,  die durch K o n den sation s-  und P o ly ­
m erisationsreaktionen verdickend auf W asch ö l  wirken.

Aus Abb. 4 g eh t  hervor, w elchen  Einfluß Phenole  
bei dem untersuchten W asch ö l  auf den V erd ick un gs­
v o rg a n g  au sgeü b t haben. D as mit N atron lau g e  von  
Phenolen und säuern Ölen befreite W a sch ö l  w e is t  
eine so  ger in g e  V isk o s i tä ts s te ig eru n g  auf, daß die 
Lebensdauer erheblich gü n st ig er  sein w ird , w en n  man 
zum A usw aschen  von Benzol ein mit N atron lauge  
behandeltes W a sch ö l  benutzt. D ieses  Ergebnis  erklärt 
den E rfo lg  verschiedener B etr ieb e3, denen e s  durch 
die V erw en d u n g  phenolarm er und phenolfre ier  Öle 
ge lungen  ist, die H au p tschw ier igke iten  bei der Öl­
verdickung auszuschalten.

D as W aschö l enthält aber auch u n g esä tt ig te  V er ­
bindungen, die je nach der H erkunft  des Öles starken 
Schw ankungen  hinsichtlich der M en g e  und der Z u ­
sam m en setzu n g  u n terw orfen  sind. D iese  ungesätt ig ten  
V erbindungen reagieren le icht mit dem im Kokereigas  
stets  vorhandenen S c h w e fe lw a sse r s to f f  und Sauer­
s t o f f 4. Entfernt man aus dem W a sch ö l  die un ­
g esät t ig ten  Verbindungen, v ie lle icht auch einige  
basische Bestandte ile ,  durch vors ichtige  B ehandlung

'  K a t t w i n k e l ,  Oas- u. W asserfach 67 (1924) S. 474.
2 O f f e ,  Oas- u. Wasserfach 67 (1924) S. 67.
s N ü b l i n g  und E n g l e r ,  Gas- u. W asserfach 67 (1924) S. 551; Of f e ,  

Oas- u. Wasserfach 68 (1925) S. 136.

4 O f f e ,  Oas- u. Wasserfach 67 (1924)^S. 67.
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mit konzentrierter S ch w e fe lsäu re  in der Kälte, dann  
erhält man ein W a sch ö l ,  das sich, w ie  der Versuch IV 
gezeigt  hat, durch äußerst gü n st ig e  E igenschaften  
hinsichtlich der Verdickung auszeichnet.

Geht man von  d ieser T atsach e  aus und n im m t  
man an, daß so w o h l  P h en o le  als auch saure B es ta n d ­
teile und zum T eil  u n g esä tt ig te  Verbindungen mit dem  
S ch w e fe lw assers to ff  und dem S au ersto ff  des G ases  
bei erhöhter T em p eratu r  V erb indungen  e ingehen  und  
dadurch eine V isk o s itä ts s te ig eru n g  hervorrufen, so  
muß eine laufende R egeneration  des verw endeten  
Waschöls, a lso  eine e infache Destillation, w ob e i  die 
pechartigen Bestandte ile  des W a sc h ö ls  abgeschieden  
werden, g en ü gen ,  damit man allmählich zu einem  
W aschöl ge langt ,  das dieselben guten  E igenschaften  
zeigt w ie  ein W aschö l ,  das von Phenol befreit und  
einer darauffo lgenden  B ehandlung mit Schwefelsäure  
unterworfen w ord en  ist.  D ie  dah ingehenden  Versuche  
im Betriebe haben d iese A nnahm e bestätigt .  D ie  A u s ­
w aschle istung ist  bereits nach einer einm aligen  D es t i l ­
lation des g e sam ten  W a sch ö ls  um  e tw a  3 1 /2  bis 4 0 / 0  

gestiegen .
Durch die D estillation w erd en  die A n fa n g s ­

viskosität und auch der A n fa n g ssc h w efe lg e h a lt  w ieder

erreicht. Man braucht daher der A nlage  nur soviel  
Frischw aschöl zuzugeben, w ie  ihr durch die F ort ­
führung der leichter s iedenden Bestandte ile  mit dem  
Gas, durch die V erluste  in der Leichtölanlage und  
durch die ausgeschiedenen  pechartigen Bestandteile  
bei der D estillation  en tzogen  wird.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die erörterten U ntersuchungen  zur Klärung des  
V o rg a n g es  der W aschö lverd ickung  haben zu fo lgenden  
Festste llungen geführt: 1. Die stärkste Einw irkung  
auf W aschö l bei erhöhter T em peratur  übt S ch w e fe l ­
w a sse r s to f f  aus, erst  dann fo lg t  der Sauerstoff ,  w obei  
die katalytische W irkung von Eisen und E isenverbin ­
dungen unterstützend wirkt. 2. Phenol b egün st ig t  
den V erd icku n gsvorgan g  des  W a sch ö ls .  3. W asch ö l  
ist selbst in Stickstoffatm osphäre bei erhöhter  T e m p e ­
ratur ein nicht ganz beständiger Körper. 4. Durch  
laufende R egeneration  desse lben W a sch ö ls  für eine  
bestim m te A nlage läßt sich d essen  Lebensdauer oder, 
besser  g e sa g t ,  Gebrauchsdauer erheblich steigern.  
5. D as  regenerierte  W asch ö l  hat eine h öhere  B en zo l ­
aufnahm efähigkeit ,  so  daß die W asch le is tun g  g ü n s t i ­
ger  wird.

Rohstoffliche und verkokungstechnische Untersuchungen an Saarkohlen.
Von Dr.-Ing .  H. H o f f m a n n ,  V ölklingen,  und  B e rg a s se s so r  Dr.-Ing. F. L. K i i h l w e i n ,  B ochum .

(Schluß.)

Das V erkokungsverhalten  der Saarvitrite und -durite.

Zur Klärung des V erkokungsverhaltens  der w ich ­
tigsten K ohlenbestandteile  w urden K istenverkokungs­
versuche unter V erw en d u n g  von  Vitrit- und Durit-  
anreicherungen je  e iner Flam m - und Fettk oh le  der  
Gruben 4 und 8 durchgeführt.  Hinsichtlich der petro-

Vitritkoks,  G ru b e  4. D ur i tkoks ,  G ru b e  4.

graphischen  Z usam m ensetzung der geklaubten  Vitrit- 
und D uritanreicherungen sei auf die Z ahlentafel 4  ver ­
w iesen .  D ie  V itritanreicherungen enthielten 95 0 / 0  

Vitrit und Clarit, die Duritanreicherungen 7 5 - 8 0 0 / 0  

Durit und Ü bergangsstufen ,  so  daß a lso  eine  zu ­
fr ied en ste l len d e  A usk laubung des  P ro b egu tes  er fo lg t  
war. D ie  Anreicherungen w urden  auf K ok sk o h len ­
körnung gebracht und in Kisten mit E insatzm engen  
von 5 0 - 6 0  k g  bei e inem Schüttgew icht von  9 5 0  k g /m s 
im K oksofen  mit 25 h G arun gsze it  und einer K am m er­
w andtem peratur von etw a  9 5 0 °  C verkokt. D as  A u s ­
seh en  der erhaltenen K oksproben g e h t  aus Abb. 20  
hervor. D er Vitritkoks ist sehr gu t  g e f lo s s e n ,  g l a s ­
hart, von silbergrauer Farbe, jedoch  stark sten g lig  
und splittrig. D a g eg en  besteht der D uritkoks aus  
großen , sch lecht gebackenen, zum T eil  b eson d ers  am 
T eernahtende schaum igen  Stücken von  dunklerer  
Färbung.

Z a h l e n t a f e l  9. C hem isch-physikalische  Kennzeich­
nun g  von Vitrit- und Duritkoksproben der G rube 8.

Vitritkoks,  G ru b e  8. D u r i tk o k s ,  G ru b e

Abb. 20. Vitr i t -  u n d  D uri t -K is ten k o k sp ro b en .  

von den Gruben 4 und 8.

Vitr i t ­ D u r i t ­
koks koks

Asche ..................................... 2,30 5,05
F lü ch t ig e  B estand te i le  . ........................°/o 1,35 1,85
S che inba res  spez if isches G e w ic h t  k g / d m 3 0,851 0,988
W a h r e s  „ „ k g / d m 3 1,735 1,767
P o r i g k e i t ............................ 50,85 44,10
Z ü n d p u n k t  ....................... ....................... °C 545 580
E lek t r ische r  W id e r s ta n d . . . Q /m /m m 2 668 546

A b rieb fes t igke i t  nach  B ro ch e  u. N ede lm ann
ü b e r  10 m m ................... ................. °/o 88,5 85,5

10 — 3 m m ................... ................. % 4,5 5,0
3 — 1 m m ................... 1,0 1,5

u n te r  1 m m ................... ................. % 6,0 8,0

D ie  Koksproben aus den A nreicherungen  der  
Grube 8 w urden  im Laboratorium der H. K öppers
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AG. in E ssen  auf ihre physikalisch-chemischen E ig en ­
schaften untersucht; über die E rgebnisse  unterrichtet  
die Zahlentafel 9. A uffa l lend ist der große  Unter-

Abb. 21. Rose-Schlif fe  d e r  Vitrit-  (l inks) und  Durit-Kisten- 
koksproben  (rech ts)  von de r  G ru b e  8.

schied im G esam tporen - 
raum der beiden K oks­
sorten mit nur 44 o/o beim  
Duritkoks gegenüber  
51 o/o beim Vitritkoks.
Der Duritkoks erw eist  
sich ferner als R eaktions­
träger; mit dem Z ü n d ­
punkt 5 8 0 ° C g e h ört  er 
zu den mittel- bis schw er-  
entzündlichen K okssor ­
ten, der Vitritkoks d a ­
g e g e n  mit dem Z ü n d ­
punkt 545° C zu den

leichtentzündlichen  
Hochtem peraturkoksen.

Anscheinend ist der 
Duritkoks auch stärker 
graphitiert, w a s  der nach 
dem Verfahren von K ö p ­
p e r s  und J e n k n e r 1 er ­
mittelte elektrische W i ­
derstand von 546 g e g e n ­
über 668 Q /m /m m 2 beim  
Vitritkoks vermuten läßt.
Die nach B r o c h e  und 
N e d e l m a n n 2 d u rch ge ­
führte laboratorium sm ä­
ßige  U ntersuchung der 
A briebfest igkeit  unter 
V erw en d u n g  der Koks-  
körnung 2 0 -1 5  mm ergab  
für den Duritkoks einen  
g e r in g e m  W ert  — be-

1 K ö p p e r s  und J e n k n e r ,
Arch. Eisenhüttenwes. 5 (1931/32)
S. 543.

2 B r o c h e  und N e d e l m a n n ,
Glückauf 68 (1932) S. 769.

zogen  auf Korn >  10 mm — und einen stärkern G ru s ­
anfall unter 1 mm als für den Vitritkoks. T rotzdem  sind 
nach d iesem  Verfahren die U nterschiede in der F e s t ig ­
keit w en ig er  deutlich zum Ausdruck gek om m en , als 
es nach dem bloßen A ussehen  beider Koksproben zu 
erwarten g ew esen  wäre. Eine wirkliche Betriebs­
trom melprobe w ürde  sicherlich erheblich größere  
U nterschiede ergeben haben.

Zur weitern Aufklärung der gro ß en  Unterschiede  
im G e fü g e  der beiden K okssorten  wurden makro­
skopische und m ikroskopische A nsch liffbeobachtun ­
gen  vorgenom m en. Nach den R o se-K ok ssch li ffen  in 
Abb. 21 ist das M ak ro g e fü g e  des  Vitritkokses a us ­
gesproch en  sten g lig  und splittrig . D ie  Längsrisse  
durchziehen das Koksstück vom  Teernaht- bis zum  
Blum enkohlende. Zwar läßt sich beim Duritkoks noch  
eine leichte Splittrigkeit w ahrnehm en, die te ils  auf den  
erzielten D uritanreicherungsgrad, te ils  auf die Durit-  
zu sam m ensetzu ng  nach P flanzen resten  sow ie  inerter  
und hum oser  Substanz zurückzuführen ist, von  der 
der Durit 8 etw a  30  o/o führt, jed och  reichen die  
w en iger  zahlreichen R isse  im a llgem einen  nur bis zur 
H älfte  des  Koksstückes, so  daß man nicht von einer  
ausgesprochenen  S teng l igk e it  sprechen kann.

Als w eiterer  Unterschied  fä llt  auf, daß das G e füg e  
des Vitritkokses erheblich fe inporiger  und g le ich m äßi­
ger  als beim Duritkoks ist. Die E rgeb n isse  der mikro­
skopischen U ntersuchung  der beiden Kokse zeigen bei

\b'o. 22. M ikroskopisches G e fü g e  d e r  Vitrit- u n d  D uri t -K is ten k o k sp ro b en  
von d e r  G ru b e  8. v =  8.

von d e r  G r u b e  8. v =  48.
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verschiedener V ergröß erun g  die Abb. 22  und 23, die  
tatsächlich deutliche U ntersch ied e  im G efügeaufbau  
des Vitrit- und D ur itkokses  erkennen lassen .  D ie  Über­
s ichtsaufnahm en in Abb. 2 2  g eb en  eine g u te  V or ­
stellung von dem Poren- und Z ellraum verhältnis,  der 
P orengröße und der Z ellwandstärke, w ährend  bei der 
stärkern V ergröß erun g  in Abb. 23 die Z e llw an d ­
ausbildung mehr zur G e ltu n g  kom m t. D as  Durit- 
koksgefüge  ist sehr  reg e lm ä ß ig  und besteht aus sehr  
kleinen Poren, die von äußerst  fe inen, m eist  vö l l ig  
glatt au sgeb ildeten  Zellwänden u m sch lo ssen  werden.  
Inerte und sch lecht schm elzende  Bestandte ile  sind  
praktisch nicht vorhanden. Die Betrachtung im 
polarisierten Licht unter V erw en d u ng  des  G ip sp lä tt ­
chens zeigt, daß der  Koks v ö l l ig  u n g r a p h i t i e r t  ist.

D er D uritkoks hat d ag eg en  ziemlich g ro ß e  Poren,  
ohne jedoch  ausgesp roch en  g ro b p o r ig  zu sein. Die  
Zellwände sind im g ro ß en  und gan zen  recht stark  
ausgebildet. A usg esp ro ch en  inertes G ut ist nicht allzu 
häufig vertreten. D ie  ga n ze  M a sse  scheint durch einen  
plastischen Zustand g e g a n g e n  zu sein, w obe i  jedoch  
ein hoher A nteil sch lecht schm elzender Bestandteile  
eine größere  V iskositä t  der M a ss e  verhindert haben  
dürfte. Die Zellw ände sind zw e ife l lo s  nicht so  dicht  
und g latt  w ie  beim Vitritkoks und te i lw eise  von  
fe in em  Poren durchsetzt, o hn e  daß sich aber au s ­
gesprochene  M ikropor igk e it  ergeben hat. Im p o lar i­
sierten Licht bei V erw en d u n g  von  G ipsplättchen e n t ­
stehen in den e tw a s  rauhern Zellwänden farb ige  U m ­
schläge, die auf eine körnige  G raphitierung schließen  
lassen.

Zur G e w in n u n g  e ines  noch tiefern Einblicks  
wurden die Koksproben nach dem  in der F o r sc h u n g s ­
stelle für an g ew a nd te  K ohlen p etrograp h ie  von  
E. H o f f m a n n  entw ickelten  m ikroskopischen V er­
fahren m e n gen m äß ig  a u sg em esse n .  D ie  in Abb. 24  
veranschaulichten E rgeb n isse  erstrecken sich auf das  
Poren- und Zellraumverhältnis so w ie  unter A ufte i lung  
der P o ren grö ß e  und Z ellwandstärken auf Kennziffern  
für P origke it  und Zelligkeit  der Koksproben. Der  
m akroskopisch seh r  dicht au sseh en d e  Vitritkoks b e ­

Norm s/-
/ro/rs

l/ffrif-
trofrs

fle m -
/ro/ro

r

ffo/rs aus 
O/cMestqfe 

t¥5/f,55
m m

>0,5

s teh t  zu rd. 70  o/o aus Poren und zu 30  o/o aus Zell ­
w änden, w ährend sich der m akroskopisch  viel poröser  
erscheinende D uritkoks nur zu 58 o/0 aus P oren  und zu 
4 2  o/o aus Zellwänden zusam m ensetzt .  A ußer d iesen  
m en gen m äß igen  U ntersch ieden  sind jedoch  noch  
sehr kennzeichnende U ntersch iede in der B esch affen ­
heit fes tzuste l len .  So w e is t  b e isp ie lsw e ise  der Vitrit­
koks 48 ,7  o/o Poren unter 0 ,2  mm P o ren grö ß e  und nur
3.1 o/o an Poren über 0,5 mm auf. D em g egen ü b er  hat 
der Duritkoks nur 20 ,7  o/0 Poren unter 0 ,2  mm, aber
17.1 o/o über 0,5 mm. D iese  V erhältn isse  w erden durch  
K ennziffern der P or igk e it  ausgedrückt, und zwar  
79 o/o beim Vitritkoks und nur 64,3  o/0 beim Duritkoks,  
wobei, eine höhere  Kennziffer grö ß ere  Fe in p origk eit  
andeutet.

Ähnliche qualitative U nterschiede liegen bei den 
Z ellwänden vor. D er Vitritkoks w e is t  13 ,8  o/o Z ell ­
w änd e  unter 0 ,05  mm Stärke und nur 2,7 o/0 breiter als  
0,2  mm auf, der D uritkoks aber nur 5 o/0 Zellwände  
unter 0 ,05  mm und 18 ,6  o/o breiter als 0 ,2  mm. In­
fo lg ed e ssen  erg ibt sich für den Vitritkoks eine K enn ­
ziffer der Zelligkeit von 81,1 o/o gegen ü b er  55 ,9  o/0 für 
den Duritkoks, w obe i höhere Ziffern ger in gere  Z ell ­
w anddicken anzeigen. Aus den Z ellwand- und P o r e n ­
anteilen ergibt sich ein Verhältnis Z: P von 0 ,43  für  
den Vitritkoks und 0 ,72  für den Duritkoks, w onach  
d iesem  ein erheblich dichteres G e fü g e  e igen  ist.

Im G e sam tergeb n is  liefert a lso  der Vitrit einen  
Koks, der sich, ab geseh en  von der durch starke  
Splittrigkeit hervorgerufenen  g e r in g e m  Stückgröße,  
im H oc h ofen  sehr vie l g ü n st iger  verhalten muß als 
der Duritkoks. In fo lge  seiner ger in gen  Dichte und 
g r o ß e m  w irksam en Oberfläche, der sehr fe inen Poren  
und der außerordentlich dünnen Zellwände bietet der  
leichte Vitritkoks dem W in d  vor den H o c h ofen fo rm en  
eine sehr g ro ß e  O berfläche und w e is t  demnach eine  
h ohe Verbrennlichkeit auf. D ag eg en  ist  die A n g r if f s ­
f läche des  m itte lporigen , grobze l l igen  und dichten  
D uritkokses kleiner, w as  ger in gere  V erbrennlichkeit  
und g r o ß e m  Koksverbrauch zur F o lg e  hat.

W äh ren d  die vorstehen d en  e ingehend en  U nter ­
suchungen  nur an den Vitrit- und Duritkoks-  
proben der Grube 8 als Beispiel durchgeführt  
w erden  konnten, w urden  nach dem K o k sau s ­
sehen ähnliche U ntersch iede auch für die A n ­
reicherungen der G efügeb estan d te ile  aus ändern  
Gruben erm ittelt  und unter denselben B edingun-  

0,2 - 0,5 ^  gen  Kistenkokse hergestellt.  Von der F la m m ­
ig kohle der Grube 4 sind diese ebenfalls  in Abb. 20 

w ie d ergeg eb en .  Der Vitritkoks ze ig t  auch hier 
die kennzeichnende starke Splittrigkeit und  
Stengligkeit ,  w ährend  der D uritkoks w iederum  
in g roß en , schlecht gebackenen, te i lw eise  
sch au m igen  Brocken angefa l len  ist. D ieser  
D uritkoks s ieht  noch erheblich schlechter aus 
als der aus der Duritanreicherung der Grube 8, 
entsprechend der g r o ß e m  D uritreinheit  und dem  
g e r in g e m  G ehalt an h u m oser  Substanz im Durit.

U n ab h ä n g ig  von d iesen  K istenverkokungen  
w urden  mit erneut ausgeklaubten Vitrit- und  
Duritanreicherungen der Gruben 4 und 8 V er ­
kokungen in der Retorte  nach J e n  kn er  v o r ­
g e n o m m e n 1. D er R einheitsgrad der E insatz ­
kohlen, der den früher ermittelten W erten  in

Abb. 24. Po ren -  u n d  Z e l l r a u m v e rh ä l tn i s  von K istenkoksproben .
1 J e n k n e r ,  K ü h l w e i n  und H o f f m a n n ,  Glückauf 70 (1934) 

S. 473.



e tw a  entspricht, ist aus den kohlenpetrographischen  

A nalysen in der Zahlentafel 4 ersichtlich.
ln Abb. 25 sind die erhaltenen R etortenkoks­

proben w ied ergegeb en . B esonders am Bruch der 
R etortenkokse erkennt man deutlich die Ü bereinstim­
m ung in ihrem A usseh en  mit dem der Kistenkokse  
in Abb. 20. Die m ikroskopische U ntersuchung der 
Retortenkoksproben ergab g le ichfal ls  einen mit dem  
G e fü g e  der Kistenkokse übereinstim menden Befund.  
Die Vitritkokse ähneln einander sehr stark. Ihr G e füg e  
ist durch ziemlich feine Poren und dünne Zellwände  
gekennzeichnet;  inertes Gut ist nicht zu erkennen.  
Auch die w en ig er  gu t  gesch m olzen en  Duritkokse  
gle ichen einander im A ussehen  und w eisen  ziemlich  
dicke Zellwände neben großen, unregelm äßigen  
Poren auf.
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Bruchgefüge .

Abb. 25. R e to r ten k o k sp ro b en  von Vitriten u n d  Duri ten  
d e r  G ru b en  4 u n d  8.

Z a h l e n t a f e l  10. F est igkeitsprüfung von Vitrit- und  
Duritkoksproben der Gruben 4 und 8.

Vitrit­
koks 

Grube 4

%

Durit- 
koks 

Grube 4

%

Gewa­
schener 

Rohgrieß 
Grube 4

%

Vitrit­
koks

Grube 8

%

Durit-
koks

Grube 8

%
A sche  ..................................... 2,56 11,64 .— 2,08 9,07
F lü c h t ig e  B estand te ile  . 2,67 1,36 — 3,59 1,48
Sturzfes t igke it  

nach  e inm aligem  Fall . 
übe r  30 mm . . . . 85,5 98,8 93,8 97,0 96,0
u n te r  10 mm . . . . 0,8 1,2 — 0,6 1,0

nach v iermaligem Fall . 
üb e r  30 mm . . . . 67,0 96,5 90,2 87,5 94,0
un te r  10 mm . . . . 1,7 2,9 — 1,5 2,0

A brieb fes t igke i t
ü b e r  10 mm . . . . 79,9 64,4 70,4 78,8 68,5
u n te r  1 mm . . . . 14,4 21,9 22,6 19,8 26,2

G e fü g ez u sa m m e n se tzu n g  
Vitrit  +  Clarit  . . . . 95,0 18,0 82,0
D ur i t  +  Ü b e r g ä n g e  . . 2,5 82,0 10,0 — —
F u s i t ................................. — — 4,5 — —
V e ru n re in ig u n g en  . . 2,5 — 3,5 — —

D ie F estigk e itsp rü fu n g  im Laboratorium nach dem  
Verfahren der kohlenpetrographischen F o r sch u n g s ­
stelle  ergab die in der Zahlentafel 10 verzeichneten  
W erte . Beim Fallversuch w urden nach ein- und vier­
m aligem  Stürzen aus 2 m H ö h e  die Kornanteile über  
30  mm und unter 10 mm verglichen. Der unter 1 0 mm 
anfa llende Abrieb war bei allen vier Koksproben  
äußerst ger ing .  B em erkensw ert ist, daß sich der Anteil 
über 30  mm nach vierm aligem  Fall bei den Durit-  
koksen kaum vermindert hatte, ganz  im G egen satz  zu
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den Vitritkoksproben, b eson d ers  aus der Flam m kohle  
der Grube 4. D ieser  Vitritkoks büßt stark an F a ll ­
fes t igk e it  ein, woran man die starke Rissigkeit der  
Vitritkokse erkennt, die sich betrieblich in hoher  
Splittrigkeit auswirkt. An sich hat aber der Vitritkoks 
eine h ohe innere F estigkeit ,  w ie  das Ergebnis der 
A briebfes t igkeitsprüfung zeigt. Bei 3 Versuchen  
wurden je  100  g  Koks (K orn 3 0 -  20  m m ) 500  Schlägen  
zweier Stahlkugeln in einer  w aag rech t  auf einer Sieb­
schüttelm aschine angebrachten Trom m el ausgesetzt.  
Danach waren die D uritkokse  mit 6 5 - 7 0  o/o über 
10 mm erheblich w en iger  abriebfest als die Vitrit­
kokse mit nahezu 80o/0. Der aus einem W aschgrieß  
der Grube 4 erzeugte  R etortenkoks liegt nach der 
Zahlentafel 10 mit Fall- und Abriebfestigkeitsw erten  
gerade zw ischen den A nreicherungen der G e fü g e ­
bestandteile, w ie  es  nach der G e fü g ezu sa m m en ­
setzung d ieser Probe auch zu erwarten war.

Aus den V erkokungsversuchen ergaben sich also  
für die K oksproben aus Saarkohlenvitriten und 
-duriten kennzeichnende M erkm ale und E igenschaften .  
Die untereinander sehr ähnlichen Vitritkokse zeichnen  
sich durch besonders g ü n st ig e  G efü g ee ig en sch a ften  
aus (kleine, ziemlich rege lm äß ige  Poren , äußerst  
dünne Z ellw ände),  ze igen  aber trotz hoher innerer 
F estigk e it  starke Splittrigkeit und Stengligkeit .  Die  
in fo lge  des verschiedenartigen  Duritcharakters etw as  
voneinander abweichenden Duritkokse sind schlecht  
geschm olzen , te i lw eise  schaum ig, und haben ein 
äußerst un g ü n st iges  G e fü g e  (gro ß e ,  unrege lm äßige  
Poren, starke Z ellw än d e),  w o zu  noch e ine  größere  
Dichte und eine ger in gere  A briebfestigkeit  treten.

Betriebsm aßnahm en zur V erbesseru ng  des  Saarkokses.

M ö g l i c h k e i t e n  d e r  B e e i n f l u s s u n g .

Die aus den roh sfo ff l ichen  U ntersu chu n gen  der 
Saarkohlen gew o n n e n e n  E rkenntnisse geb ie ten  die 
Prüfung ihrer betrieblichen N utza n w en d u n g . Als 
erstrebensw ertes Ziel hat ein Koks zu gelten ,  der m ö g ­
lichst hart und fes t  so w ie  m ehr stückig  als splittrig ist 
und ein für m eta llurg ische Zwecke g ee ig n e te s  G e fü g e  
aufweist .  D ie  zu ergreifenden  B etriebsm aßnahm en  
m üssen  also das S ch m elzverm ögen , die R iss igke it  und 
das K ok sg efü ge  beeinf lussen .  H ierfür  stehen  betriebs­
technische M ittel zur V erfügung , mit denen man Ver­
k oku n gsgesch w in d igk eit ,  S chüttgew icht und G a ru n gs ­
zeit regeln  k a n n ; nicht zu unterschätzende M ögl ich ­
keiten ruhen aber auch im R o h s to f f  Kohle selbst, die 
man durch g e e ig n e te  A usw ah l der Kohlen, zw eck­
entsprechende A ufbereitung sow ie  r ichtiges Mahlen  
und M ischen  auszunutzen  verm ag.

B eson d ers  für die Saarkohlen von F lam m kohlen-  
art ist auf die E rzie lung b esserer  S c h m e l z b a r k e i t  
hinzuarbeiten, damit man einen g en ü g en d  abriebfesten  
Koks erhält. D iese  g ü n s t ig e m  B ed in gu ngen  wird man 
durch grö ß ere  V erk ok u n gsgesch w in d ig k e it  bei g e ­
ringerer O fenbreite ,  a lso  durch die V erkokung in 
m öglichst  dünner Schicht schaffen . G le ichzeit ig  wird  
man durch engere  L agerung der T eilchen , a lso  bei 
nicht zu g er in gem  Schüttgewicht,  ein besseres  Zu­
sam menbacken erzielen. D a  man jed och  anderseits  
eine m ögl ich st  g le ich m äß ige  M isch un g  zu w ahren hat, 
w o fü r  w e itg eh en d e  F e in m ah lu n g  g eb oten  ist, ver ­
mindert sich hierdurch das Schüttgewicht,  so  daß bei 
gasreichen Saarkohlen z w e ife l lo s  der Stampfbetrieb  
den V orzug verdient. Schüttbetrieb ist a llenfalls  bei 
stärkerm E insatz  von Saarfettkoh len  oder bei Fremd­
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kohlenzusatz in Betracht zu ziehen. In jedem  Falle  
empfiehlt sich auch zur V erbesserung des  Schm elz ­
verm ögens eine vitritreiche E insatzkohle  und eine  
w eitgehende A schenabscheidung.

Zur B ese it ig u n g  der  S p l i t t r i g k e i t  wird man b e ­
triebstechnisch keine u n nötig  langen  G arungszeiten  
und keine zu hohen V erkokungstem peraturen  wählen.  
Die V erm inderung des Schü ttgew ich tes  verbietet sich 
als A u sw eg  bei den zu starker R ißbildung besonders  
neigenden ju n gen  Saarkohlen , w eil  dadurch die  
Schmelzbarkeit beeinträchtigt w ürde. Bei hohen Clarit-  
gehalten in der K okskohle  fä l l t  ein äußerst r issiger  
und splittr iger Koks an, da bei der dann sehr starken  
G asentw icklung auch m ehr Schw undrisse  entstehen.  
Jedenfalls em p f ieh lt  es  sich stets, die Splittrigkeit  
durch B e im en gung  so gen an n ter  M agerun gsm itte l  zu 
bekämpfen, die als inerte S to f fe  zur Bildung e ines  
Skeletts in dem en ts teh en d en  H albkoks führen, w o ­
durch die S ch w un d risse  begrenzt  w erden. D iese  Zu­
sätze können aber nur in äußerst  fe iner Verteilung  
besonders w irksam  sein , in der sie am besten von  
Natur aus v o r l ieg en ;  so n s t  bedürfen  sie en tsprech en ­
der F e instm ahlung . K oksgrus und  M ag erk oh le  w erden  
in der R ege l zu grob  b e igegeb en . F usit  als inerter  
Zusatzstoff, fe instverte ilt  in Staub o d er  Schlamm en t ­
halten, der dann zw eck s g le ich m äß iger  Vermischung  
möglichst therm isch  zu trocknen ist, g i l t  als äußerst  
erwünscht, w e il  er  schon in g e r in g fü g ig e n  M engen  
wirkt. H ierauf hat man b eson d ers  zu achten, um nicht 
die Schmelzbarkeit durch die Z usatzsto ffe  zu stark 
herabzusetzen. In d ieser H insicht sind auch manche  
Durite für die M a g e ru n g  em p feh len sw ert ,  w en n  sie 
sich entsprechend  verhalten. Hiermit w äre der Vorteil 
verknüpft, daß die A usbeuten  an K oh len w ertsto ffen  
nicht sinken, w a s  so n s t  alle übrigen  xMagerungsmittel 
verursachen. D ur it isches  G u t  l ieg t  w eg e n  seiner hohen  
innern F est igk e it  o f t  im grob  verbliebenen Feinkorn  
der gesch leud erten  K okskohle  vor  und kann sich 
in dieser F orm  nicht w irksam , sondern eh er  schädlich  
bei der V erkokung betätigen . D esh a lb  muß man auf  
diese K örnung und ihre Z usam m ensetzun g  b eson ders  
achten, um sie g e g e b e n e n fa l ls  durch U m änderung  
beim M ahlen  und M ischen  nutzbar zu machen, w as  
m öglicherw eise  zur Ersparnis  der so n s t  zu M a g e ­
rungszwecken zuzu setzen d en  F rem d koh le  führen  kann.

Zur E rzie lung e ines  brauchbaren K o k s g e f ü g e s  
mit gün st ig en  V erbrennlichke itse igenschaften  hat sich 
Vitrit als am g e e ig n e ts ten  erw iesen , w ährend  Durit, 
Brandschiefer, Ü b ergangsstu fen  und B ergeteilchen  
das K o k sg efü g e  zu dicht und g asu n d urch läss ig  
machen, w enn  sie, w ie  meist, w e g e n  ihrer gro ß en  
E igen fe st igke it  in zu groben  T eilchen  in der Koks-

Koks I, Schüttgew icht 0,95.

kohle  vorl iegen . Man wird daher eine m ög l ich st  hohe  
Vitritanreicherung in der E insatzkohle  anstreben und  
dafür sorgen  m üssen , daß die übrigen  G e fü g e b e s ta n d ­
teile in der M isch u n g  g le ich m äßig  fein verteilt werden.  
Beson d ers  vitritreich sind F lo ta tion ssch läm m e, die,  
w eit  g e n u g  getrocknet,  die denkbar w ertvo lls te  K ok s­
kohle darstellen. M an so l lte  daher in allen in Betracht  
kom m enden W äsch en  Staube und Schläm m e nicht als  
A bfallkohle  verw enden , sondern sie durch F lo ta tion  
veredeln. D as  Feinstkorn  der Saarkohlen ist  im a l l ­
gem einen  nicht sonderlich  fusitreich, so  daß eine  
gle ichzeit ige  M ageru n gsw irk u n g  hierbei mitunter a us ­
bleibt, jedoch kann die in F lotationskonzentraten  
äußerst fe inkörnige  Asche ebenfalls  in d ieser Richtung  
w irksam  sein.

Faßt man alle zu beachtenden G esichtspunkte  z u ­
sam m en, so  erscheinen fo lg en d e  M aßnahm en für die 
Saarkoksverbesserung auss ich tsre ich : A n w en d u n g  von  
S c h m a l k a m m e r ö f e n  mit h öch ste ns  400 mm O fe n ­
breite; Einhalten einer V e r k o k u n g s t e m p e r a t u r  von  
e tw a  900° C; S t a m p f b e t r i e b  zur V erm eid u n g  eines  
zu ger in gen  Schüttgew ichtes;  V erw en d u n g  einer auf 
m öglich st  n i e d r i g e n  A s c h e n g e h a l t  g ew a sch en en  
Kohle; Erzielung einer m ög l ich st  hohen V i t r i t ­
a n r e i c h e r u n g ;  H eran ziehu n g  sämtlichen bisher  
anderw eit ig  verw erteten  F e i n s t k o r n e s ;  w e itg eh en d e  
F e i n m a h l u n g  zw eck s g le ichm äßiger  V erm ischu n g  
aller G em en gte i le ;  A u sw ah l gee ign eter  i n e r t e r  Z u ­
s a t z s t o f f e ,  die in ger ing stm ö g l ich er  M enge  und  
feinster V erte ilung  anzuwenden sind, ohne  daß sie  
die A usbeute  an Kohlen w erts to f fen  beeinträchtigen.  
Für e inige  dieser M aßnahm en seien noch w eitere  
Versuchsbeisp ie le  erörtert.

V e r s u c h s b e i s p i e l e .

Einfluß des Schüttgewichtes (Vitritkoks).
Mit Vitrit der F lam m kohlengrube 4 w urden  

K istenverkokungsversuche bei verändertem  Schütt ­
g ew ich t  vorg en om m en . In Abb. 26 ze ig t  sich in fo lge  
der V err ingeru n g  des  Schü ttgew ich tes  auf 800 k g /m 3 
eine erhebliche V eränderung im A usseh en  des  Vitrit-  
kokses g egen ü b er  den beim  Sch ü ttgew ich t von 950 kg  
je m 3 erhaltenen stark prism atischen und s ten g ligen  
Koksstücken. D ie  w eitere  V erm inderung  des Schütt ­
g ew ich tes  auf 750 k g /m 3 brachte keine V erb esseru ng  
der K oksbeschaffenheit  mehr, w ie  auch aus den in 
der Z ahlentafel 11 verzeichneten Ergebnissen  der  
A briebversuche für die K oksproben I — III hervorgeht.  
D a g eg en  offenbart sich die gü n st ig ere  Festigkeit  
im V ergleich  zu dem bei dem hohen  S ch ü ttge w ich t  
von 950 k g /m 3 hergeste llten  Koks. Bei der m ik ro ­
skopischen B eobachtung der verschiedenen K ok s ­

proben w ur de  f e s t g e ­
stellt, daß der mit dem  
S ch ü ttgew ich t  750 k g /m 3 
hergeste ll te  V itritkoks  
gem ä ß  Abb. 27 einen  
stärkern Anteil an m itte l ­
groß en  Poren und vor  
allem stärkere Z ellw ände  
a u fw e is t  als die übrigen  
Koksproben, w a s  auch  
an dem  Absinken der  
Kennziffer für die Zellig-  
keit zu erkennen ist.  D ies  
deutet darauf hin, daß  
die G e fü g ee ig en sch a ften

K oks II , Schüttgew icht 0,8. K oks H l,  Schüttgew icht 0,75. 

Abb. 26. E in f lu ß  des  S ch ü t tg ew ich te s  a u f  die Beschaffenhei t  
des  V i t r i tkokses  d e r  G ru b e  4.



662 G l ü c k a u f Nr.  28

Z a h l e n t a f e l  11. Abriebfestigkeit von Kistenkoksen aus G efü geb esta n d te i len  von Saarkohlen  
bei verschiedenem  Schüttgewicht, F einheitsgrad und Zusatz an inerten Stoffen .________

A u sg an g sk o h le  . . 

K ok sp ro b e  Nr. . .

Vitrit  der  G ru b e  4 
in K oksko h len k ö rn u n g

I 11 III

Vitr i t  d e r  G ru b t  

Korn 90»/„ Vitrit
^  o  Korn > 2 mm,  
> Z mm, | Zementfein, 

zem entfe in  io% Fusit, fein

IV V

4
85% Vitrit 

Korn > 2  mm, 
zementfein, 
15% Durit, 
zementfein 

VI

D u r i t  der

K oks ­
k o h len ­

k ö rn u n g
X

G ru b e  4

Korn 
>  2 mm, 

zementfe in  
XI

> 1 5  mm . . % 60,5 82,3 80,5 80,5 79,8 86,7 72,7 79,7

15—10 mm . . °/o 17,7 3,4 3,9 4,6 3,7 3,0 4,6 3,3

1 0 - 1  mm . . °/o 5,2 3,0 4,1 2,5 3,0 1,9 3,6 3,1
<  1 mm . . °/o 16,6 11,3 11,5 12,4 13,5 8,4 19,1 13,9

zus. °/0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Schü t tg ew ich t 0,95 0,80 0,75 0,80 0,80 0,80 0,80 0,80

K o h lenkörnung :
> 2  mm . . °/0 9,8 16,0 __ __ __ _

2 — 1,2 mm . . % — 12,0 10,0 8,0 8,0 12,0 — ---
1,2 —0,6 mm . . % — 32,8 26,0 27,0 28,0 25,0 — ---
0 ,6—0,3 mm . . °/0 — 18,0 22,0 23,0 18,0 18,0 — --
0,3 —0,15 mm  . . % — 14,0 12,0 16,0 11,0 14,0 — -

0 ,1 5 -4 9 0 0  M ./cm 2 °/0 — 6,2 8,0 8,0 9,0 9,0 — -
<4900 M ./cm 2 °/o — 7,2 6,0 18,0 26,0 22,0 — -

dieses Flammvitritkokses bei Ü nterschreitung eines  
bestimmten Schüttgew ichtes der Einsatzkohle beein ­
trächtigt w erden, offenbar durch Abnahm e des  
Schm elzverm ögens.

Abb. 27. Poren-  und  Z el l raum verhä l tn is  von Vitritkoks-  
p roben  d e r  G ru b e  4 bei verschiedenem Schüttgewicht.

Einfluß der Feinmahlung.
In der Zahlentafel 11 sind ferner die Ergebnisse  

der P rüfu n g  auf Abriebfestigkeit zw eier  mit ver-

Koks VI.K oks IV. Koks V.

Abb. 28. E in f lu ß  fe iner  M a h lu n g  und  in e r te r  Z u sa tz s to f fe  a u f  die Beschaffenheit  
des  V itr i tkokses d e r  G ru b e  4.

schiedener Körnung, jedoch bei g le ichem  Schütt ­
g ew ich t  hergestellter V itritkokse derselben Flamm-  
kohle an gegeb en  (II und IV). Die ziemlich überein ­
st im m enden W erte  für beide Kokse lassen  erkennen,  
daß man die K oksbeschaffenheit  lediglich durch b e ­
son d ers  feine V itritm ahlung nicht verbessern kann 
(Abb. 28). V ergle icht man hiermit die aus derselben  
Flam mkohle bei entsprechenden K örnungen und  
Schüttgew ichten  hergestellten  D uritkokse, so  fällt zu ­
nächst beim gröbern Korn die erheblich u ngünstigere  
A briebfestigkeit  auf, die jedoch durch Feinm ahlung  
nennensw ert verbessert  w erden  kann.

Vitritkoks bei inerten Zusatzstoffen.
A uf die g ü n st ig e  A usw irk u n g  sehr ger in ger  Z u ­

sätze von Fusit  auf die K oksgü te  bei äu ß erst  feiner 
B eschaffenheit  und g le ich m äßiger  V erte ilung  ist schon  
von F in n  h in gew iesen  w o r d e n 1, der aus Kokskohle  
des Yorkshire-Bezirks mit e tw a  34 o/o f lüchtigen  Be­
standteilen durch 4,5 o/o F aserkohlenzusatz  in Form  
von fusitreichem  Staub sehr b em erk en sw erte  V er­
besserungen  des im allgem einen splittrigen Yorkshire-  
Kokses in bezug auf Stückigkeit  und Festigke it  erzielt  
hat. Die Richtigkeit d ieser E rgebnisse , die seinerzeit  
etw as  A ufsehen erregt haben, ist nunmehr für g ew isse  
Kohlen aus ändern Bezirken b estä tig t  w orden .

Bei den vorliegenden  K istenverkokungsversuchen  
wurde dem Flam m kohlenvitrit  4 Fusit  in M engen  von 
10 o/o zu gesetz t  und dadurch ein sehr blockiger Koks 
erhalten. Er w e is t  im Rose-Schliffbild  (Abb. 29) nur 
noch e inige feine Risse auf, an denen eine A blösung  
mit S tengligkeit  im G e fo lg e  nicht m ehr zu bemerken

ist. E ine g e w is s e  Beein­
trächtigung der Abrieb­
fes t igk e it  nach der Zah­
lentafel 11 (K ok s V)  
g eg en ü b er  dem reinen 
Vitritkoks II deutet viel­
leicht auf eine schon  
etw a s  zu hohe  Fusit-  
beigabe hin.

Eine w esen tl iche  Ver­
besseru n g  der Abriebfe-

1 F i n n :  Coking ■ [a banded 
bituminous coal, Trans. Instn. Min. 
Engr. 80 (1930/31) S. 283.
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stigkeit des Vitritkokses w urde nach der Zahlentafel 11 
durch 15»/o Z usatz  von fe in gem ah len em  Durit erzielt  
(Koks VI), w a s  auch aus Abb. 28 h ervorgeht.  W ie  
nachdrücklich betont sei, läßt sich d iese  V erbesseru n g  
im Koks auf die e infachste W eise  herbeiführen, w enn  
man nur für die erforderliche Feinm ahlung dieser im 
groben Feinkorn enthaltenen S to ffe  sorgt .  D ies  v e r ­
anschauliche nochm als das Beisp iel in der Z a h len ­
tafel 12. Danach ist noch ein Viertel der Kokskohle  
nach dem Schleudern über 2 mm verblieben mit mehr  
als 60 0 / 0  M attkohle bei 40 o/0 G asgeh a lt ,  w ährend  das 
Feinstkorn, das m e n g en m ä ß ig  47 o/0 ausmacht, nur 
22 0 /0  Mattkohle enthält. Der G a sg eh a lt  ist auf 31 0 / 0  

gesunken, der Glanzkohlenanteil auf  70 %  gest iegen .

Abb. 29. Rose-Schlif fe  von Kistenkoksen  d e r  G ru b e  4 
aus Vitr i t  ( l inks)  u n d  bei 1 0 0/0 Fus i tzusa tz  ( rech ts ) .

Diese zu verschiedenartigen  Körnungen, deren v o n ­
einander abw eich en des  chem isches  Verhalten auch in 
den in Abb. 30 w ie d er g eg eb e n e n  T iege lkoksproben  
zum Ausdruck kom m t, könnten durchaus bei richtigem  
Mahlen und M ischen eine h o m o g en e  Kokskohle und  
einen befr ied igenden  Koks liefern.

< 0,6 1,2 - 0,6 2 - 1,2 3 - 2 > 3

Abb. 30. T ie g e lk o k s p ro b e n  von S iebstufen  e iner  S a a r ­
k okskoh le  nach dem  Schleudern .

Z a h l e n t a f e l  12. S to ff l ich e  B esch affen h e it  der S ieb ­
s tufen  einer  gesch leu d erten  Saarkokskohle.

K ö r n u n g ...................m m >  3 3 - 2 2 - 1 , 2 1 , 2 - 0 , 6 < 0 , 6

M e ngenan te i l  . . . . % 12,2 13 8 20 46,8
A schengeha l t  . . . . % 3 2,95 3,45 3,1 3,/
F lüch tige  B estand te i le % 41,3 40,2 37,6 37 31
G l a n z k o h l e ................... % 34 33 44 51,5 70,5
M a t t k o h l e ....................... % 61 62,5 50,5 43,5 22

F a s e r k o h l e ................... % 3 2 2 2 4

V e ru n re in ig u n g en  . . % 2 2,5 3,5 3 3,5

Einfluß der aschenreichen Schichten 
auf die Koksbeschaffenheit.

Bei der Beurte ilung des A schen geh a ltes  einer  
Kokskohle muß berücksichtigt w erden , daß die Asche  
nicht als reines Gestein , sondern in G esta lt  von  
aschenreicher Kohle, den sog enann ten  aschenreichen  
Schichten, z u geg en  ist. W ie  bereits hervorgeh ob en  
w urde, w e is t  die Saarkohle ziemlich beträchtliche  
M engen  derartig  mikroskopisch  feiner A sch en e in la ge ­
rungen auf; um so  mehr ist daher bei ihrer V er ­
k okung eine w e itg e h en d e  B erücksichtigung und eine  
e ingehende  E rforsch u n g  der aschenreichen Schichten  
erforderlich.

Bei der U ntersu chu n g  durch S ch w im m - und S ink­
analyse einer auf e tw a  7 - 8 %  Asche aufbereiteten  
Saarfeinkohle w ird man in deren fe in em  Korngrößen  
besonders viele aschenreiche Schichten m it  m e is t  
flacher bis blättriger Korn form finden. Bei der Z er ­
kleinerung in der Schleuderm ühle w erden  auch diese  
Bestandteile  gew öh nlich  nur gebrochen und bleiben  
grob im G e fü g e  des  K okses erhalten.

Die V erteilung dieser ungesch m olzen en  Teilchen  
im K ok sgefiige  beeinträchtigt zw eife l los  die V erbrenn ­
lichkeit und Festigkeit  des Kokses. In bezug hierauf  
haben w ir  mit der R ohgr ieß k örnu n g  1 0 - 0 , 5  mm der  
Grube 8 einen S ch w im m - und Sinkversuch v o r g e ­
nom m en und die auf K okskohlenkörnung gebrachten  
D ichtestufen  in Kisten mit Einsätzen von  50 k g  Kohle  
im K oksofen  bei einer G arun gsze it  von 25 Stunden  
verkokt. Die  E rgebnisse  der Kurzanalyse so w ie  die  
kohlenpetrographische Z usam m en setzu n g  der vier  
D ichtestufen  sind in der Zahlentafel 4 enthalten. Mit  
ste igen d em  spezifischem  G e w ich t  der aschenreichen  
Schichten nehm en Vitrit- und Claritanteil ab, B rand­
schiefer- und B ergegeha lt  zu. Bei der aschenreichen  
Schicht 1 ,4 5 -1 ,4  hat sich der Vitritanteil bereits so  
w e it  verringert, daß eine e inw an d fre ie  K o k s ­
beschaffenheit  nicht m ehr zu gew ährle isten  ist. ln 
der Zahlentafel 13 sind die E rgebnisse  der im Labora ­
torium der Firm a Köppers v o rg en om m en en  U n te r ­
suchung  der A br iebfes t igke it  nach B r o c h e  und  
N e d e l m a n n  w ied erg eg eb en .  W ährend  die K o k s ­
proben der Schichten b is  zum spezifischen G e w ic h t  1,4 
sehr g ü n st ig e  W erte  au fw eisen ,  tritt bereits bei dem  
Koks der n ä ch sth ö h em  aschenreichen Schicht eine  

sprunghafte ,  au ßergew öh n lich e  V erm inderung der 
Abriebfest igkeit  ein, die sich bei den Koksen d e r  
spezifisch sc h w e r e m  aschenreichen Schichten w e iter  
verschlechtert. Die  m ikroskopische U ntersu ch u n g  
erw ies,  w ie  stark das G e fü g e  bei den Koksproben  
der aschenreichen Schichten über dem spezifischen  
G e w ich t  1,4 durch den hoh en  Anteil an schlecht  

schm elzendem  G u t g e s tö r t  w ird . D ieses  h afte t  m it  
der aus V itr itm asse  entstandenen  fe inzell igen  K o k s ­
substanz nur ganz lose  zu sam m en . D ie  A usb ildu n g  
d ieses  G e fü g e s  im V ergleich  zu dem des R einkohlen ­
kokses ist  aus Abb. 31 zu ersehen; man beobachtet  
im G e fü g e  d ieses  K okses nur vereinzelt schlecht  
schm elzendes Gut, im G e g en sa tz  zu dem dichten,  
v erstop ften ,  grobzei l igen  G e fü g e  des  K ok ses  der  
aschenreichen Schichten mit dem spezifischen G e ­
w ichte  1 ,5 5 -1 ,4 5 .

Die G efü geu n tersch ied e  der beiden Kokse sind  
noch deutlicher aus dem  in Abb. 24 w ied e rg eg eb en en  
Schaubild der m ikroskopischen A u s m e ss u n g  zu e r ­
kennen. Der Koks der aschenreichen Schicht mit dem
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Z a h l e n t a f e l  13. B ee in f lu ssu n g  der Abriebfestigkeit  
nach Broche und N edelm ann durch aschenreiche  

Schichten.

G ru b e  8
Rein ­
kohle

%

A schenre iche  Schichten  

1 ,3 5 -1 ,4  1 ,4 -1 ,4511 ,45  1,55
»/o ; %  %

A sch en g eh a l t  . . 5,05 11,95 22,2 30,7

Abriebfest igkeit  
> 1 0  mm . . 88,0 89,5 40,0 28,5

10 — 3 mm . . 4,5 3,0 21,0 26,0
3 —1 mm . . 1,5 1,5 18,0 21,0

< 1  mm . . 6,0 6,0 21,0 24,5

spezifischen G ew icht 1 ,5 5 -1 ,4 5  besteht zu mehr als 
50 o/o aus Zellw andm asse  und ist bei e inem Z ellwand-  
Porenverhältnis von 1,1 als un gew öh n lich  dicht zu 
bezeichnen. Im ganzen betrachtet, muß man das G e ­
fü g e  dieses  Kokses für metallurgische Z wecke noch  
ungünstiger  als das des D uritkokses ansehen, w o r ­
aus die praktische Schlußfo lgerung zu ziehen ist, daß  
man die Kokskohle m öglichst frei von aschenreichen  
Schichten w aschen  soll.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Einleitend w erden die bisher eingesch lagenen  
W e g e  zur V erbesserung des Saarkokses behandelt,  
die teils auf stofflichen, teils auf betrieblichen M a ß ­
nahmen beruht haben, w ie  Zusatz von Halbkoks oder  
M agerkohle, W ahl der Ofenbauart, der O fen b eh e i ­
zung, des Schüttbetriebes usw . Daneben bedarf es  
aber bei den gasreichen Saarkohlen einer besondern  
R ohstoffüberw achung, damit man einen festen,  
stückigen Koks mit guten G efügeeigenschaften  erzielt.

Aus einem kohlenpetrographischen Überblick über  
die auf einer Hüttenkokerei verkokten Kohlensorten  
ergibt sich die V ielseit igkeit  der Kohlenauswahl.  
Nach einer Beschreibung der auftretenden G e fü g e ­
bestandteile wird deren m en gen m äßige  Verteilung in 
den einzelnen Körnungen mehrerer Gruben und den 
Erzeugnissen  einer H üttenw äsche  verfolgt.  Es ergibt  
sich, daß verhältn ism äßig  w e n ig  Feinkohle zur V er ­
fü g u n g  steht und daher auf grobe Sorten bis zur 
Stückkohle zurückgegriffen werden muß. D ies  bedingt  
einen beträchtlichen Mattkohlenanteil in der K ok s­
kohle, m eist  als Clarit vorl iegend, w a s  w en iger  das  
Backverm ögen der Kohle als die mechanische K ok s­

gü te  beeinträchtigt. Durit f indet sich nennensw ert nur 
bei Sorten einiger Gruben. Der h äu fig  hohe Brand­
schieferanteil setzt eine b esond ers  sorgfä lt ige  A uf­
bereitung voraus, die in der in Betracht kommenden  
W äsche außerordentlich w e it  getrieben wird. B e ­
m erkensw ert sind die erheblichen Vitritanreicherungen  
im Feinstkorn, das daher — ausreichend gew a sch en  — 
ein besonders w ertvo lles  G ut für die V erkokung dar­
stellt. Anderseits reichern sich die inerten B estand ­
teile im gröbern Korn der K okskohle an und kommen  
in ihrer spezifisch gü n st ig e n  W irkung  bei der V er­
kokung nicht zur G eltung, w en n  sie in der Mischung

nicht fein g en u g  verteilt 
werden.

Zur Klärung der B e ­
ziehungen  zw ischen  dem  
C hem ism u s,  dem V er ­
kokungsverhalten  und dem  
G efü gea u fb au  sind zahl­
reiche geklaubte G e fü g e ­
bestandteile  mit genau er ­
mittelter Anreicherung un ­
tersucht w orden . Hierbei 
hat es  sich als u n u m g ä n g ­
lich erw iesen ,  das Durit- 
fe in g e fü g e  m en genm äßig  
noch w eiter  als bisher ü b ­
lich nach hum oser und 
opaker Substanz sow ie  
nach pflanzlichen B itum en­
körpern zu kennzeichnen, 
und daraus hat sich er ­
geben , daß die Duritzu- 

sa m m en setzu n g  auf den einzelnen A nlagen außer­
ordentlich verschieden ist.

Beim Vitrit erklären sich chem ische V ersch ied en ­
heiten aus dem  Inkohlungsgrad, beim Durit daneben  
noch aus dem jew eil igen  Verhältnis der G em engtei le  
zueinander, w a s  aus den E rgebnissen  der Kurz- und  
E lem entaranalysen fo lg t .  Die Durite sind reicher an 
K ohlenstoff  und W a sse rsto ff ,  ärmer an Sauerstoff  und 
führen mehr Asche und f lüchtige Bestandteile  als die 
zugeh örigen  Vitrite; im einzelnen sind die U nter ­
schiede durch das D ur itge f i ige  und den E rhaltungs ­
zustand der Pflanzenreste  bedingt.

Ähnliche Beziehungen ergeben  sich für das Back­
verm ögen  und das durch Bildsamkeitskurven er ­
läuterte E rw eichungsverhalten  der Durite; aus den 
Kurven ist das m angelnde  Schm elzverm ögen  der 
O pakm asse  ersichtlich. Für die Vitrite lassen sich 
mithin drei voneinander sehr verschiedene Gruppen  
nach dem Inkohlungsgrad bilden, der auch die durch 
T iege lk ok se  veranschaulichte Verkokbarkeit deutlich 
beeinflußt. Die M a g eru n g sw irk u n g  inerter Stoffe  geht  
ebenfalls aus den B ildsamkeitskurven hervor, nach 
denen sich auch manche Durite, die arm an Pflanzen- 
resten und reich an O paksubstanz sind, als geeignete  
M agerungsm itte l  erw eisen .

Die M ageru n gsm itte l  bieten in d iesem  Falle g le ich ­
zeitig  den Vorteil,  daß, abgeseh en  von der Koks­
verbesserung, die A usbeute  an K ohlenw ertstoffen  auf­
rechterhalten w erden  kann. D iese  ist bei hohen und 
tiefen Tem peraturen für die geklaubten Gefiige-  
bestandteile  überprüft w ord en . Die Durite liefern 
Urteerausbeuten zw isch en  15 und 34 o/0, die Vitrite 
nur zw ischen  12 und l ó  o/o bei sehr verschiedener

Abb. 31. Mikroskopisches G e fü g e  von Kistenkoksen d e r  G ru b e  8, 
aus Reinkohle (l inks) u n d  aschenreichen Schichten ( rech ts ) ,  v =  8.
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Urteerbeschaffenheit  g eg en ü b er  9 - 1 8  und 6 - 1 0  «b 
T eerausbeute bei der V erkokung, w ob e i  auch die 
Benzolm enge für Durite  w esentl ich  höher liegt. 
Enge Z u sam m en h än g e  bestehen  auch hier w ieder  
zwischen Ausbeuteziffern  und D u r itg e fü g e  so w ie  in ­
folge der durch Inkohlung eingetretenen Z ersetzung  
der Pflanzenreste .

Mit den angereicherten G efü gebestan d te ilen  sind 
Kisten- und R etortenverkokungen  v orgen om m en  
worden, deren E rgeb n isse  w ich tige  betriebliche  
Schlußfolgerungen auf die Fest igke itse igenschaften  
und das K o k s g e fü g e  zu lassen .  Zur nähern, auch 
m engenm äßigen  Kennzeichnung des K ok sg e fü g e s  
haben sich m ikroskopische K ok sm essu n g en  h ins icht ­
lich der P o ren g röß e ,  der Z ellwandstärke und des 
Porenraum -Z ellm asseverhältn isses  bewährt.  Hiernach  
erweist sich der Vitritkoks in fo lg e  h oh er  Porigkeit,  
großer Fe in p origk e it  und dü n nw an d iger  Zellen ­
beschaffenheit als für m etallurgische Z w eck e  b e ­
sonders brauchbar, w äh ren d  inerte Kohlenbestandteile  
(Durit, Ü be rgan gsstu fen  und Fusit) und un sch m elz ­
bare aschenreiche G em en gte i le  namentlich in gröberm  
Zustand für das K o k sg e fü g e  schädlich sind, das h ier ­
durch zu dicht und u n re g e lm ä ß ig  wird. A ußerdem  
beeinträchtigen die inerten Bestandte ile  so  auch die 
Koksfestigkeit , w ährend  sie bei richtigem M en g en ­
zusatz und in entsprechend  feiner Verteilung den an

U M  S C
Beziehungen zw isch en  Bergbau,  G rundw asser und 

S ta u seean lagen  im G ebiet  des ausgehenden  
Ruhroberkarbons.

Von P r iv a td o z e n t  Dr.  G.  K e l l e r ,  Essen.

(Mitte i lung aus d e m  R u h r la n d -M u se u m  der  S tad t  Essen.)

Als d e r  R u h r v e rb a n d  v o r  e iner  Reihe  von  Ja h re n  mit 
dem Bau von S ta u se en  im R u h r ta l  b eg an n ,  w a r  es in den 
e inzelnen Fällen  n ich t  n u r  w ich tig ,  die na tü r l ichen  G r u n d ­
w asse rv e rh ä l tn is se  v o r  dem  Aufs tau  fes tzus te l len ,  so n d e rn  
auch zu  p rü fen ,  w ie  w e i t  e tw a  u n te r  den  S tauseen  noch 
u m g e h e n d e r  B e rg b a u  d u rc h  e ine  Z u n a h m e  der  Zuflüsse  
bee in t räch tig t  w e r d e n  k ö n n te .  Bei den  be iden  a l te rn  S ta u ­
seen,  dem  H e n g s t e y s e e  bei H o h e n s y b u r g  u n d  d em  H a rk o r t -  
see bei W e t te r ,  u n t e r  d e n en  als G r u n d g e b i r g e  die  b e so n d e rs  
s tau fäh igen  Z ieg e lsch ie fe r  des  u n te rn  O b e r k a r b o n s  (N am ur)  
liegen, t r e te n  k e in e  F löze  m e h r  auf.  D as  ä l teste  F löz  des 
R uhrgeb ie tes ,  F löz  S e n g sb a n k ,  e r re ich t  z w ar  die N o rd u fe r  
beider Seen  u n d  is t  in e ine r  S o n d e rm u ld e  süd l ich  von 
H e rd ec k e  am  K a isb e rg  v o rh a n d e n ,  d o r t  abe r ,  so w e i t  es 
b a u w ü rd ig  w ar ,  s c h o n  in f r ü h e m  J a h r e n  g e w o n n e n  w o rd e n ,  
wie eine R e ihe  v on  Sto l len  u n d  v e r s tü rz ten  P in g e n  b e w e i s t 1.

E rs t  bei d e r  A n la g e  e ines S tausees  im G e b ie te  noch 
heute  u m g e h e n d e n  B e rg b a u s  w a r  die F ra g e  zu k lären ,  
wie w e i t  das  p e tro g r a p h i s c h  a n d e r s  z u sa m m e n g e s e tz te  
G r u n d g e b i rg e ,  da s  a u ß e r d e m  d u rch  A b b a u w i r k u n g e n  v e r ­
ä n d er t  se in k o n n te ,  den  an  e inen  S tau er  zu s te l lenden  
A n fo rd e ru n g en  g e n ü g te .  V on  den  a m  B a ld en ey see  d u r c h ­
g e fü h r te n  U n te r s u c h u n g e n  se ien  d a h e r  z u n äc h s t  B e o b ­
ach tu n g en  ü b e r  den  U n t e r g r u n d  als G r u n d w a s s e r s ta u e r  
sow ie  ü b e r  das G r u n d w a s s e r  m itg e te i l t  u n d  a nsch ließend  
die B e z ie h u n g en  zw ischen  S tausee ,  G r u n d w a s s e r  und 
B e rgbau  e rö r te r t .

D a s  k a r b o n i s c h e  G r u n d g e b i r g e  a l s  G r u n d w a s s e r ­
s t a u e r .

D er  sich von  E s se n -W e rd e n  bis E s se n -K u p fe rd reh  e r ­
s t re ck e n d e  9 k m  lan g e  B a ld en ey see  e rfü ll t  die e h em a lig e

1 B a r t l i n g :  Geologisches W anderbuch für den niederrheinisch­
westfälischen Industriebezirk, 1925, S. 77.

sich harten, abriebfesten, aber spröden und w e n ig  
sturzfesten , also stark r iss igen  Vitrit-Clarit-Koks  
zäher, w en ig er  r iss ig  und stückiger  machen.

An Hand der E rgeb n isse  von K istenverkokungen  
bei verschiedenem  Schüttgew icht und w ech se ln d er  
M ahlfeinheit  unter B ee in f lussu ng  durch m a n n ig ­
fa ltige  inerte Z usatzstoffe ,  darunter auch aschen-  
reiches Gut, is t  man zu einer Anzahl b ed eu t ­
sam er praktischer S ch lu ß fo lgeru n gen  für die Ver­
kokung der Saarkohlen gelangt,  die sich beziehen  
auf schm ale Öfen, nicht zu hohe T em peraturen ,  
Schütt- oder  Stampfbetrieb, M ahlfe inheit  der E insatz ­
kohle, V erw endung aufs beste  aufbereiteter Kokskohle  
bei m ög l ich st  hoher  Vitritanreicherung und richtige  
A usw ahl inerter Z usatzstoffe ,  die man in Form  g e ­
e igneter  Durite unter U m ständ en  aus der Saarkohle  
se lbst  gew innen  kann. Dabei wird v ie lle icht w ied er  die  
e last ische Zerkleinerung mancher Sorten zur Er­
z ie lung g en ü g en d er  D uritanreicherung heranzuziehen  
sein. Ob die F löze  ausreichend gee ig n e ten  Durit  
führen und dieser  gerade in so n s t  schw er absetzbaren  
Sorten anfällt , steht noch nicht fest .  Jedenfa lls  la ssen  
sich aber alle erwähnten M aßnahm en für den Betrieb  
wirtschaftlich gesta lten , so daß die früher kaum für  
m öglich  geh a lten e  V erbesserung des  Saarkokses trotz  
d es  Gasreichtum s der Saarkohlen a ngesich ts  der 
gü n st ig en  R o h sto ffgru n d lag e  praktisch erreichbar ist.

H A U .

300—600 m bre i te  u n d  auf 47—51,5 m NN g e le g e n e  T a la u e  
de r  Ruhr .  Beidersei ts ,  im b e so n d e rn  am  N o rd u fe r ,  s te igen  
bis zu  168 m N N  B erge  auf,  die  oberf läch l ich  von  einer  
o f t  u n te rb ro c h e n e n  L ö ß d ec k e  u n d  von  V e rw i t te ru n g s leh m  
ü b e rz o g e n  sind. Diese  A b la g e ru n g e n  u n d  s te l lenw eise  
ä lte re  T e r r a s se n re s te  ru h e n  auf  den  h ier  a u ss t re ic h en d e n  
M ag e rk o h len - ,  E ß k o h le n -  u n d  u n te rn  Fe t tko h len sch ich ten .  
Auch der  U n te r g r u n d  des R u h r ta le s  b e s te h t  aus  den  
g le ichen Schichten ,  die  in fo lge  s t ä r k e r e r  E ros ion  bis 12 m 
u n te r  die ehem alige ,  mit  W iesen  b e s ta n d e n e  T a la u e  a b ­
g e t r a g e n  w o rd e n  sind.

Das  K a rb o n  des S e e u n te rg ru n d e s  se tz t  sich aus S a n d ­
s te inen ,  K o n g lo m era ten ,  Sch ie fe r tonen  u n d  F lözen  z u ­
s am m en .  B esonders  die San d s te in e  u n d  K o n g lo m era te  
s ind  s t a r k  k lüf tig ,  so  d aß  sie  W a s s e r  a u fz u n e h m e n  u n d  
w e i te rzu le i ten  v e rm ö g e n .  D a  die S ch iefe r tone  im all ­
g e m e in en  d ich te r  s ind  u n d  bei A u fn a h m e  von  W a s s e r  
quellen,  bi lden sie n icht  n u r  am  A u sg e h e n d e n ,  so n d e rn  
auch  in n erh a lb  des G e b i rg es  S tauer .  So k ö n n e n  sich in 
den  Sandste inen ,  w e n n  sie  von  Sch iefe r ton  u n te r -  u n d  
ü b e r la g e r t  w e rd en ,  G r u n d w a s s e r s to c k w e r k e  e n tw ic k e ln 1. 
Als b e so n d e r s  w a s s e r fü h re n d  ist  das K o n g lo m e ra t  u n te r  
dem  Flöz  W a s s e rb a n k  an zu fü h re n ,  da s  u n te rh a lb  des S ta u ­
sees  in W e r d e n  auss t re ich t .  F e rn e r  e n tha l ten  d ie  S a n d ­
s te ine  u n te r  Flöz  M a u se g a t t ,  das  F in e f ra u k o n g lo m e ra t ,  die 
K o n g lo m era te  zw ischen  den  F lözen  P la ß h o f s b a n k  und  
S onnensche in  so w ie  d e r  jü n g s te  u n te r  d em  S tau see  bei 
H e is ingen  ü b e r  dem  F löz  D ic k e b a n k  a n s te h e n d e  S a n d ­
s te in  G ru n d w a s se r ,  w o b e i  ich d iesen  Begriff  im Sinne 
K o e h n e s 2 w e i te r  fa sse  als e tw a  P r i n z 3, d e r  d a ru n te r  n u r  
das W a s s e r  in f i l t r ie renden  Sch ich ten  ve rs teh t .

A u ß e r  de r  w e c h se ln d e n  p e t ro g ra p h i s c h e n  B esch affen ­
heit  des  U n te r g r u n d e s  s ind  die tek to n i sc h en  V erhä l tn isse  
fü r  die W a s s e r b e w e g u n g  im  K arb o n  w ich tig .  M an  k an n  
b eo b ac h ten ,  d aß  flach g e la g e r te  Schichten ,  nam en t l ich

1 K u k u k :  Grundwasser und Bergbau im niederrheinisch-westfälischen 
Bezirk, Glückauf 69 (1933) S. 645.

3 K o e h n e :  Grundwasserkunde, 1928, S. 13.
3 P r i n z :  Handbuch der Hydrologie, 1919, S. 2.
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Schiefer tone,  die beste  S tau fäh igke it  aufweisen ,  w äh ren d  
diese  bei flach l iegenden  Sandste inen  schon g e r in g e r  e n t ­
wickelt  ist. Anderse i ts  sind  die V erhältn isse  bei ste iler  
L a g e ru n g  u n d  k lüf tigen  Sandste inen  u n g ü n s t i g 1. W en n  
a uch  das E inzu g sg eb ie t  an de r  Oberf läche  d ieser  S a n d ­
s te ine  k le ine r  ist, so  kann  in sie  e ind r ingendes  W a sse r  doch 
viel schnelle r  nach der  T ie fe  abs inken  u n d  som it  die 
S c h luckfäh igke i t  w eit  g rö ß e r  sein. Zu der  Z e rk lü f tu n g  
des G e b i rg es  h in zu t re te n d e  V e rw e r fu n g en  bieten wei te re  
W e g e  für  die W as se rb e w e g u n g .  D e m g e g e n ü b e r  w i rk t  sich 
der  bei der  Z eche  Carl F u n k e  un te r  dem  Stausee  d u r c h ­
se tze n d e  Sutan,  se iner  E n ts te h u n g  nach eine D ru ck s tö ru n g ,  
g ü n s t ig  aus. Die in se iner Kluft  en tha l tene  bis 1,2 m 
m ächt ige  L et tensch ich t  b i lde t  e inen Stauer,  wie dies auch 
von den  Ausfü llungen  der  ä ndern  g ro ß e n  Ü bersch iebungen  
im R u h rg e b ie t  b e k a n n t  ist. Bei der  A u sschach tung  der 
W e h r b a u g r u b e  ha t te  m an  eine als nördlichsten  Ast zum 
Sutan  zu rech n en d e  T e i lü b e rsch ieb u n g  aufgesch lossen  
(Abb.  1). Die 30 cm m äch t ige  Übersch iebungsk lu f t  w ar  
auch hier von g u t  d ich tenden  Letten,  dem  zerr iebenen  
M ater ia l  des übe r-  u n d  u n te r la g e rn d e n  Schiefertons,  erfüllt. 
Im H a n g e n d e n  der  Ü be rsch iebung  ließ sich die E inw irk u n g  
von W as se r  an der  B ildung von b raunen  E is en h y d ro x y d ­
h äu tchen  e rkennen ,  w ä h ren d  im L iegenden  der  u n v e r ­
änder te ,  nach oben  von einem g lat ten  H arn isch  beg renz te  
b lau sch w arze  Schiefer ton  anstand.

666 G 1 ü

Abb. 1. Aufschluß der  Ü bersch iebung  in der  W e h rb a u g ru b e .

Bei der  F r a g e  der  S tau fäh igke it  sind schl ießlich noch 
V e rw i t te ru n g se rsc h e in u n g e n  und  -neub ildungen  zu b e rü ck ­
sichtigen ,  die im obe rs ten  Teil  des ka rbon ischen  G r u n d ­
g e b i rg e s  auftreten.. N e b e n  dem  Zuquellen  der  w a s s e r ­
au fn ah m efä h ig en  Sch iefer tone  k o m m en  auch bei den 
Sands te inen  s t a u v e rb e sse rn d e  U m b i ld u n g en  vor. Da die 
Sandste ine  des O b e r k a r b o n s  häu f ig  reichlich Fe ldspa t  ent ­
halten ,  also  A rkosen  sind,  en ts tehen  bei ih rer  V erw i t te ru n g  
to n ig e  E rzeugnisse .  W ie  man an versch iedenen  Stellen 
be o b ac h te t  hat,  w ird  so  am A usg eh en d en  aus klüftigen 
Sandste inen  und  K on g lo m era ten  ein dichtes,  sand ig- ton iges  
G este in ,  das  se lbs t  w asse ru n d u rch lä ss ig  ist. F ü r  die V e r ­
w e r fu n g en  tr iff t  dasse lbe  zu. Sow ei t  sie Schiefer ton  am 
A u sg eh e n d en  verw erfen ,  s ind  sie  geschlossen,  w o  sie S an d ­
s te ine  du rchse tzen ,  füllen sa nd ig - ton ige  V e rw i t te ru n g s ­
e rzeu g n is se  ihre  Klüfte  häufig  bis in g rö ß e re  T iefe  aus.

M an  k an n  dem n ach  ann eh m en ,  daß  das K arbon  an 
vielen Stellen des T a la u en u n te rg ru n d e s  durch solche V e r ­
w i t te ru n g sb i ld u n g en  ab g ed ich te t  ist. H in z u k o m m t  eine bis 
zu 0,2 m m äch t ige  Tonsch ich t ,  die als t ie fstes Glied des 
diluvialen u n d  alluvialen D e c k g eb i rg es  an e inzelnen Stellen 
auf dem  K arbon  ruht .  H ie rü b e r  h aben  S p e t h m a n n 2 und 
N e r r e t e r 3 b e so n d e re  B eo bach tungen  w en ig  ob e rh a lb  des 
heu tigen  S tausees  angeste l l t .

'  Hinsichtlich de r  Staufähigkeit und der geologischen Beschaffenheit 
des Untergrundes lassen sich bestimmte Gesetzmäßigkeiten ableiten, über 
die der Verfasser demnächst an anderer Stelle berichten wird.

» S p e t h m a n n :  Die Entstehung der Oberflächenformen des Ruhr­
reviers, Verh. der Geogr. Abt. d. 89. Tag. der Ges. Deutsch. Naturf. u. Ärzte, 
Düsseldorf, 1926.

3 N e r r e t e r :  W asserversorgung im mittlern Ruhrkohlenbezirk mit 
besonderer Berücksichtigung der Stadt Essen, Gas- u. Wasserfach 75 (1932) 
S. 653.
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D i e  S c h o t t e r  d e r  T a l a u e  a l s  ü r u n d w a s s e r t r ä g e r .

Die Ausfü llung  der  im a n s teh e n d en  K arb o n  ver laufen ­
den diluvialen T a l r in n e  ist w ä h r e n d  der  N ieder te r ra ssenze i t  
und noch  im Alluvium erfo lg t .  Sie b e s teh t  in der  H aup tsache  
aus Schot te rn ,  die  e n tw e d e r  u n m it t e lb a r  dem  Karbon  oder 
der  zw ischengeschal te ten  T o n b a n k  auflagern .  Die M ächtig ­
keit  der  Scho t te r  s c h w a n k t  zw ischen  2 und  10 m. S p e th ­
m ann g ib t  5 - 1 2  m, m eist  8 m, und  N e r re te r  5 - 6  m an. Der 
u n te re  Teil  de r  Schot te r ,  h äu f ig  die Hälf te ,  be s teh t  aus 
g ro b e n  Kiesen, die bis  zu 0,3 m D m r.  h ab en  k önnen .  Die 
H au p tm asse ,  namentlich  de r  o b e re  Teil ,  w e is t  ge r inge re  
K orn g rö ß en  mit  ein igen Z en t im e te rn  D u rc h m esse r  auf. Die 
H o h lrä u m e  erfüllen fe iner Sand  und  Kies von 0,05 bis 
0,25 cm Dmr.  M ö l l e r 1 ha t  bei N e h e im  den  H oh lrau m in h a l t  
der  T a la u en sch o t te r  mit 21,5 o/o e rm it te l t ,  jedoch lassen 
sich nur  sch w er  b es t im m te  Z ah len  a n g eb e n ,  weil die 
Z u sa m m e n se tz u n g  s ta rk em  W echse l  un ter l ieg t .  Besonders  
im o bern  Teil  der  Schotte r ,  örtlich a b e r  auch an ihrer  
Basis sind  m eh re re  D e z im e te r  s t a rk e  F e in san d lag en  fe s t ­
gestel l t  w o rd en ,  so  daß  durchschnit t l ich  mit  einem g r o ß e m  
Porenan te i l ,  e tw a  bis 3 0 o/o, g e rec h n e t  w e rd en  kann.

P e t ro g rap h isc h  b es teh en  die Sch o t te r  hauptsäch l ich  aus 
den w id e rs tan d s fäh ig en  G e s te in e n  des sauer länd ischen  
D evons  und  des ru h r län d isch en  K arbons .  Nord ische  
G este ine  t re ten  s t a rk  zurück .  Ü ber  d em  H a u p tg l ie d  des 
D e c k g eb i rg es  fo lg t  de r  A u e leh m  mit  1 - 3  m M ächtigkeit ,  
d e r  örtlich m eh r  sa n d ig  sein k an n  u n d  auch  T o n b ä n k e  
e ingeschal te t  enthält.  Er h a t  sich bis in die jü n g s te  V e r ­
g a n g en h e i t  bei den jähr l ichen  H o c h w a s s e r n  als Hochflu t-  
lehm abgese tz t ,  u n d  se ine  B i ldung  g e h t  h e u te  noch un ter  
g e än d e r te n  Verhä l tn issen  vor  sich.

Die Scho t te r  und  Sande  der  T a la u e  sind  die T rä g e r  
für einen der  T a l fo rm  e n tsp rec h en d e n  G ru n d w asse rs t ro m .  
Der  Auelehm  lag  o b e rh a lb  des G ru n d w asse rsp ie g e ls ,  der 
jedoch bei H o c h w a sse r  bis an se ine  U n te r k a n te  aufsteigen 
konnte ,  w obe i  das G r u n d w a s s e r  in fo lge  de r  ste llenweise  
ton igen  B eschaffenhei t  u n d  sc h w e re n  D u rch läs s ig k e i t  des 
Auelehms un te r  S p a n n u n g  gerie t .

D i e  B e w e g u n g e n  d e s  G r u n d w a s s e r s .

Zur  Fes ts te l lu n g  de r  H e r k u n f t  des G ru n d w a s se r s  und 
se iner  B eziehungen  zum  offenen  F lu ß  sind  an m ehre ren  
Stellen de r  T a la u e  B e o b a c h tu n g s ro h re  a n g e s e tz t  worden .  
So w u rd e  im b eso n d e rn  o b e rh a lb  d e r  h e u t ig e n  E in m ü n d u n g  
der  R u h r  in den S tausee  ein g r ö ß e r e s  G e b ie t  u n tersuch t  
und mit dem  R u h rp eg e l  ve rg lichen  (A bb.  2 - 4 ) .  Es e rgab  
sich, daß  die R uhr  in de r  w est l ich  g e le g e n en  T a la u e  von 
einem ihr zu g eh ö r ig en  G r u n d w a s s e r s t r o m  b eg le i te t  wird, 
dessen G e sc h w in d ig k e i t  e rheb l ich  g e r in g e r  ist und  sich 
auf m e h re re  M e te r  je T a g  a n g e b e n  läßt.  In Zeiten  g le ich ­
m äß ig e re r  W a s se r fü h ru n g ,  w ie  w ä h r e n d  des  S o m m er ­
ha lb jah res  o d e r  eines l än g e r  d a u e rn d e n  H o ch w asse rs ,  
fl ießen die Ruhr  und  das G r u n d w a s s e r  n e b en e in an d e r  her 
(Abb. 2). D er  G r u n d w a s s e r s t r o m  w ird  von  de r  R u h r  er ­
zeugt ,  die ihr Bett  zw ischen  R e ll inghausen  u n d  der  Zeche 
Heinrich  vom  west l ichen  auf den  ös t l ichen  T a l r a n d  verlegt 
ha t ;  de r  G ru n d w a s se r s p ie g e l  in de r  N a c h b arsc h a f t  des 
R uhrpege ls  l iegt nu r  w e n ig  h ö h e r  als d ieser  u n d  ha t  ein 
Gefäl le  von 1 : 1600 bis 2000.

ln Zeiten  w e c h se ln d e r  W a s s e r f ü h r u n g  im F luß  wird 
die A b h ä n g ig k e i t  des G r u n d w a s s e r s  in d em  B eo b ac h tu n g s ­
geb ie t  offensichtlich.  Bei e inem  a n k o m m e n d e n  H o ch w asse r  
f indet  eine E in w a n d e ru n g  von F lu ß w a s s e r  in die Talaue  
statt ,  w ä h r e n d  beim  Ablauf  de r  u m g e k e h r t e  Vorgang ,  
beides mit s t a rk e r  Z u n a h m e  des G efä l le s  (1 :3 0 0 ) ,  eintritt 
(Abb. 3 u nd  4). Die schnell  a n s te ig e n d e  und  fa llende H öhe  
des leicht b ew eg lichen  Spiegels  in den  B eo b ach tu n g sro h ren  
ist zwar  zunächst  auf die D r u c k ü b e r t r a g u n g  von der Ruhr 
her  zurückzufi ihen ,  jedoch  fo lg t  d e r  G ru n d w asse rsp ieg e l  
in den S cho t te rn  d iesen  B e w e g u n g e n  durch  Z u fu h r  von 
G r u n d w a s se r  vom  F lu ß  her,  falls die P e g e lv e rän d e ru n g en  
der  R uhr  nicht nu r  g an z  v o r ü b e r g e h e n d  sind. Da der

1 M ö l l e r :  Das neue Wasserwerk der Stadt Hamm, Gas- u. W asser­
fach 76 (1933) S. 84.
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Aufstau im B a ld en ey see  bis dicht  an das  B e o b a c h tu n g s ­
gebie t h e ran re ich te ,  w a r  zu e rw a r te n ,  d a ß  sich in se inem  
O rundw asser ,  a b g e s e h e n  von  den  h ier  n icht  e rö r te r te n  
chemischen E inf lüssen  b e s t im m te  V e r ä n d e ru n g e n  tei ls in 
einem d a u e rn d e n  Sp ieg e lan s t ieg ,  te ils in e ine r  V erf lach u n g  
des Gefäl les e ins te l len  w ü r d e n ;  d ieses  v e r r in g e r te  sich auf

1 :5000. B e m e rk t  sei noch,  daß  die von H e is in g en  auf  
d iesem  T a l s tü c k  e in m ü n d e n d en  S e i ten tä le r  mit  g e r in g e m  
G r u n d w a s se r  fü r  den  G r u n d w a s s e r s t r o m  o h n e  jede  Be­
d e u tu n g  sind, w as  zum  Teil  d a rau f  b e r u h e n  dürf te ,  daß  h ier  
vor  J a h rz e h n te n  in se h r  g e r in g e n  T eu fe n  u n te r  d em  T a l ­
rand  B e rg b au  u m g e g a n g e n  ist.

Abb. 2. A u sg eg l ich e n e r  Z u s tan d  
zwischen F lu ß -  u n d  G r u n d w a s s e r  

(3. f. 1933).

Abb.  3. A n k o m m e n d e s  H o ch w asse r .  
Z u s tan d  am 17. X. 1932.

Abb. 4. A bf l ießendes  H oc h w a sse r .  
Z u s tan d  am 26. I. 1933.

Abb.  2 —4. G r u n d w a s se rv e rh ä l tn i s s e  an der  E in m ü n d u n g  de r  R uhr  in den  h eu tigen  B aldeneysee.

Da an de r  W e h rb a u s t e l l e  das T a l  nicht  d u rch  einen die 
ganze T a la u e  ü b e r s p a n n e n d e n  D a m m  a b g esch lo ssen  
w erden k o n n te ,  s o n d e r n  de r  A nsch luß  an die nö rd l iche  
Talseite  schon  o b e r h a lb  des H a u se s  B a ldeney  e rfo lgen  
mußte ,  w u r d e  ein d re ie ck ig e r  A usschn it t  de r  T a la u e  
zwischen dem  n e u en  D a m m  u n d  de r  S t ra ß e  von H ü g e l  
nach W e r d e n  in ein H a lb p o ld e r g e b ie t  v e rw ande l t .  S o r g ­
fältige G r u n d w a s s e r b e o b a c h t u n g e n  e rg ab e n ,  daß  h ier  an 
der n ö rd l ichen  T a lse i te  o b e rh a lb  von  W e rd e n  bis H üge l ,  
in der  so g e n a n n te n  K ru p p sch e n  F a sa n e r ie ,  ein ört l iches ,

h an g se i t ig  g esp e is te s  u n d  in die R u h r  a b s t rö m e n d e s  
G r u n d w a s se r  v o rh a n d en  w ar ,  das  aus e inem k le inen ,  o b e r ­
flächl ich u n b e d e u te n d e n  T a l  zuf loß  (A bb.  5). Je  n ach  
der  W a s s e r f ü h r u n g  de r  R u h r  u n d  den  ör t l ichen  N ie d e r ­
sch lägen  ä n d e r te n  sich die S p iege l lagen  des G ru n d w a s se r s ,  
das  ein g r ö ß te s  Gefä l le  von  1 :9 0  aufwies ,  sich f lu ß a b w ä r t s
ab e r  vor  d em  Übert r i t t  in die R u h r  bis auf 1 : 1500 v e r ­
f lachte.  M an b e o b ac h te te  jedoch  nicht,  d aß  sich bei H o c h ­
w a sse r  die F l i eß r ic h tu n g  des G ru n d w a s s e r s  d u rch  Z u s t ro m  
vom  F lu ß  h e r  ä n d e r te ,  so n d e rn  die h ö h e rn  W a s s e r s t ä n d e  

de r  R u h r  w i rk ten  ledig l ich  s t a u e n d  bei 
g le ich b le ib en d e r  O b e r f l äc h en fo rm  des 
G r u n d w asse r sp ie g e ls .  Auf w e i te re  be im 
B o o tsh au s  H ü g e l  e in g e t re ten e  S o n d e r ­
v e rhä l tn is se  e in zu g eh en ,  e r ü b r ig t  sich 
hier.

D u rch  den  A ufs tau  im See  e r g ab e n  
sich zw ischen  d em  S tausp iege l  u n d  dem  
G r u n d w a s se r s p ie g e l  U n te r sc h ie d e  von
5,5 m. U m  eine B ee in f lu ssu n g  des G r u n d ­
w a sse rs  in fo lge  von  Z u s t ro m  aus  dem
Stausee  d u rch  die S c h o t te r  u n te r  dem
auf dem  te i lweise  a b g e t r a g e n e n  Auelehm  
e rr ich te ten  D a m m  h in d u rch  zu v e r ­
h indern ,  ve r leg te  m an  n e b e n  d em  D a m m  
einen S ick erk an a l ,  de r  das  d u r c h t r e te n d e  
W a s s e r  a b fü h r t  u n d  g le ichze i t ig  an 
Stelle de r  R u h r  die Rolle  des V o r ­
f lu te rs  fü r  das h a n g se i t ig e  G r u n d w a s s e r  
ü b e rn im m t  (A bb.  6).

A b b .5. G ru n d w a s s e r v e r h ä l tn i s s e  in de r  K ru p p sch e n  Fa sa n e r ie  vor  dem  Aufs tau  
des B a ldeneysees .  Z u s ta n d  w ä h r e n d  eines H o c h w a ss e r s  am 30. XII. 1932.
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B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  S t a u s e e ,  Q r u n d w a s s e r  
u n d  B e r g b a u .

Da die na tür l ichen  geo log ischen  u n d  hydro log ischen  
V erhä l tn isse  durch  den  B e rg b au  Änderungen  erle iden 
k önnen ,  seien absch ließend  die geg en se i t ig en  Beziehungen  
k u rz  e rö r te r t  (Abb. 7). V or  der  E rr ich tung  des S tausees 
w u r d e  festges te l l t ,  ob  in d e r T a l a u e  und  an ihren  seitl ichen 
R ändern  durch den  Aufs tau  offene G r u b e n b a u e  überf lu te t  
w e rd en  k o nn ten .  N u r  auf der  Südseite  g e g e n ü b e r  von Haus  
Baldeney  w a r  es e rforderl ich ,  drei alte Stollen a b zu d äm m en ,

f tv /r r l//7fer-
rva sse r

a s /c /e n e i/s e e
wo m

A b b .6. G ru n d w asse rv e rh ä l tn is se  in der  Kruppschen  Fasaner ie  nach dem  Aufstau 
des Baldeneysees.  Z u s tan d  am 11. IX. 1933.

die zur  A bd ich tu n g  bis in den a n s teh en d en  K arbonschiefer  
au fg ew ä l t ig t  w u rd en .  Ebenfal ls  an der  Südseite  m uß te  
man u n te rh a lb  von H au s  Scheppen  A n schü t tungen  vo r ­
neh m en ,  um  e tw a  ein Abs inken  von S eew asse r  in die hier 
in n u r  g e r in g e r  T iefe  ge leg en en  aufläss igen und  nach oben 
nicht m eh r  g e n ü g en d  abged ich te ten  G ru b e n b a u e  einer 
alten Zeche  zu ve rh indern .  Durch diese M a ß n a h m e n  wird  
ein unm it te lb a re r  Übertr i t t  von offenem  S eew asse r  in die 
G ru b e n  verhü te t .  Ein E ind r ingen  von W asse r  nach der  
T iefe  ist n u r  durch  den  Ü b e rg an g  von Seew asse r  in das 
G r u n d w a s se r  und  von diesem in die G ru b e n b a u e  möglich,  
weil de r  K a rb o n u n te rg ru n d  ört lich eine e tw as  g e r inge re  
S tau fäh ig k e i t  aufweist.

Da  die f lächenhaf te  V e rb re i tu n g  des G ru n d w asse rs  
dem  f r ü h e m  Z u s tan d  g e g e n ü b e r  kaum  g e än d e r t  w orden  

( iSc/iacM |

Abb. 7. Schem at ische  D ars te l lung  der  B eziehungen  zwischen S tausee ,  
G ru n d w a s se r  und  Bergbau.

ist, b leib t  n u r  zu prüfen ,  w ie  s t a rk  die G ru n d w a s s e r ­
m äch t igke i t  z u g en o m m en  hat.  Im R u h r ta l  w a ren  un te r  dem 
heu t ig en  S e e b o d en  schon  v or  d e m  A ufs tau  en tsp rechend  
der  M äch tigke it  de r  Sch o t te r  u n d  ih rem  H oh lrau m in h a l t  
6,5 Mill. m 3 G ru n d w a s se r  v o rh a n d en .  Diese  M e n g e  dürfte  
durch  die Auffü llung  der  res t l ichen  Sch o t te rm en g e  
zwischen dem  eh em aligen  G ru n d w a s se r s p ie g e l  und  dem 
ü b e r la g e rn d e n  A ue lehm  u m  e tw a  0 ,5 - 1  Mill. m 3 gest iegen  
sein. Auch der  A ue lehm  se lbs t  w ird  G ru n d w a s se r  au f ­
g e n o m m e n  haben .  Eine n e n n e n s w e r te  V e rm e h ru n g  des 

G r u n d w a s se r s  ist  d e m n ach  nicht  e in ­
g e t r e te n ;  da  es ü b e ra l l  vom  offenen See ­
w asse r  ü b e r d e c k t  ist, w ird  diese  M enge  
u n v e rän d e r t  bleiben .  Das  offene W asse r  
h a t  sich u n g e fä h r  von 1 Mill. m 3 auf 
9 Mill. in3 v e rm e h r t  und  ist in einer 
d ü n n en  Schicht  ü b e r  de r  T a la u e  a u s ­
gebre i te t .  Seine g r ö ß te  M ächtigke it  
b e t r ä g t  o b e rh a lb  des W e h r e s  an der 
t iefs ten  Stelle des a lten F luß lau fes
7,6 m; neu  h in z u g e k o m m e n  sind  hier 
infolge des A ufs taus  4,95 m (auf M it te l ­
w asse r  b e zo g e n ) .  Die B ed eck u n g  der 
T a la u e  be läu f t  sich an den tiefsten 
Stellen auf 4 m u n d  in den mit t lern 
Teilen  des Sees auf 1—2 m, so  daß  die 
n u r  g e r in g e n  B e la s tungen  zwischen 0,1 
u nd  0,5 k g / c m 2 sc h w a n k en .  In den w e i t ­
r ä u m ig e n  B a g g e r g r u b e n  h a t  so g a r  eine 
E n t la s tu n g  s ta t tg e fu n d en ,  weil  h ier  der 
h e r a u s g e w o n n e n e  A ue lehm  u nd  Kies 

durch W asse r  e rse tz t  w o rd e n  ist. Bei e iner  T ie fe  der  
B a g g e rg ru b e n  von 2,5 m u n d  e iner W as se rm ä ch t ig k e i t  von 
2 m ü b e r  der  T a la u e  b e t r ä g t  z. B. die E n t la s tu n g  0,2 k g / c m 2. 
D em nach  bildet die durch  die V e r m e h r u n g  d e r  o be rf läch ­
lichen W a s se rm e n g e  e in g e t re ten e  D r u c k e r h ö h u n g  keine 
G efah r  für die S tan d fes t ig k e i t  des  U n te rg ru n d e s ,  w ie  man 
ge legentl ich  b e fü rch te t  hat.

Die S tau fäh ig k e i t  des  S e e b o d e n s  w ird  in gew isse r  
Hinsicht  durch  die  z u g e fü h r ten  S inksto ffe  v e rb esse r t .  Schon 
jetzt, nach kau m  dre i jäh r ig e r  S tauze it ,  h a b e n  sich besonders  
im obern  Teil  des Sees ju n g e  aus d e r  F lu ß t r ü b e  h e rv o r ­
g e g an g e n e  Sed im en te  geb ilde t .  S ow ei t  d iese  auf dem  A ue­
lehm lagern ,  h ab en  sie g e r in g e re  B e d e u tu n g  u n d  stellen 
g ew isse rm aß e n  eine v e r s tä rk te  F o r t s e t z u n g  de r  H o ch f lu t ­
leh m b i ld u n g  dar.  A nders  ist j edoch  ihr A bsa tz  im alten 

F lu ß lau f  auf  den  g ro ß e n  frei ­
g e b a g g e r te n  F läch en  zu w erten ,  
w o  sie die h ie r  b loß liegenden  
Scho t te r  nach oben  hin a b ­
dichten .  D e r  Ü b e rg an g  des See ­
w a sse rs  in das G ru n d w as se r  
w ird  d ad u rch  ört l ich imm er 
m eh r  e r sc h w er t ,  w en n  auch 
nicht  v e rh in d e r t ,  da  infolge  der 
W a s s e rb e w e g u n g  im See an 
än d ern  Stellen w e n ig  oder  gar 
n ichts a b g e s e t z t  w ird .  Zu dieser  
A b d ic h tu n g  t r a g e n  in gleicher 
W eise  die s teh en g eb l ieb en en  
W ä n d e  des A ue lehm s bei, in­
dem  sie d u rch  W a s se ra u fn a h m e  
a bg le i ten  u n d  die  O berf läche  
de r  B a g g e r g r u b e n  erfüllen.  Bei 
e iner  s t ä r k e r n  A nzap fu n g  des 
G ru n d w a s s e r s  u n te r  dem  See, 
e tw a  d u rch  das W iederau f leben  
t ek to n i sc h e r  B ew e g u n g en  an 
Klüften  mit  o d e r  ohne  Be­
z ie h u n g  zum  B e rg b au ,  können 
die ju ngen  S ed im en te  als ein 
zw eite r  S tau er  g e g e n  das offene 
W a s s e r  w i rk sa m  w erden .

Da d em  B erg b au  schon 
vor dem  Aufs tau  die erheblich

4
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g ro ß e m  G ru n d w a s s e r m e n g e n  im V erg le ich  zu m  offenen 
F lußw asser  b e k a n n t  g e w e se n  s ind, h a t  m an  u n te r  dem  
Ruhrtal  n u r  mit  b e s o n d e r n  S ic h e ru n g s m a ß n a h m e n  a b ­
gebaut,  um  die S ta u fäh ig k e i t  des  U n te r g r u n d e s  n icht  zu 
vermindern.  So w u r d e  in den  f r ü h e m  Ja h re n  ers t  in e iner 
Teufe  von 100 m mit  d em  A b b a u  b e g o n n e n  u n d  die D u r c h ­
ö r te rung  von S tö ru n g e n  in g e r in g e r  T ie fe  nach M öglichke i t  
vermieden. D ie  k ü n f t ig e  G e w in n u n g  w ird  S e n k u n g e n  im 
Gefolge h a b en ,  die sich j ed o ch  bei E in b r in g u n g  eines 
guten V ersa tze s  auf ein M in d e s tm a ß  b e sc h rän k e n  und, 
soweit  sie  o h n e  B r u c h e r s ch e in u n g e n  ver laufen ,  kein 
stä rkeres A bs in k en  von G r u n d w a s s e r  h e rb e i fü h ren  w erd en .  
Allerdings k ö n n e n  sie  auf die M e n g e  de r  zus i tzenden  
G ru b en w asse r  von  E inf luß  sein, w e n n  sich d ad u rch  V e r ­
werfungsk lü f te  w ie d e r  ö ffnen.  Dies k a n n  b e so n d e rs  dann  
eintreten, w e n n  die B e w e g u n g e n  b e iderse i ts  de r  S tö ru n g en  
ungleichmäßig  o d e r  v e rsc h ie d en a r t ig  v e r lau fen ;  ab e r  auch 
dann w ü rd e  es sich n u r  u m  eine  A n z a p fu n g  des G r u n d ­
wasserhor izon tes  h an d e ln ,  da  die Risse  in den  ausgefü ll ten  
Spalten h ö c h s ten s  bis zur  O b e r f l äc h e  des K arb o n s  e m p o r ­
steigen, den G r u n d w a s s e r t r ä g e r  se lb s t  jedoch  w e g e n  se iner  
abweichenden B esch affen h e i t  u n d  W a s s e r f ü h r u n g  nur  
schwer zu d u rc h d r in g e n  v e rm ö g e n  (A bb.  7).

W as  schließlich die in den  G r u b e n b a u e n  u n te r  den 
Stauseen a u f t r e ten d e n  W a s s e r  betr iff t ,  so  sind  sie  ih rer  
H erkunft  nach  v e rsc h ie d en a r t ig .  M a ß g e b e n d  ist z. B. für 
einen k lü f t igen  S ands te in ,  d e r  u n te r t a g e  W a s se r  führt ,  w o  
er und der  u n te r  ihm  g e le g e n e  S tau er  ü b e r ta g e  auss t re ichen  
und som it  das E in z u g sg e b ie t  zu suchen  ist. Bei e iner V e r ­
b indung von  zwei  o d e r  m eh r  so lchen  W a s s e r t r ä g e r n  durch 
w asser füh rende  Klüfte ver te i l t  sich die W a s s e rm e n g e  und 
kann in Sch ich ten  a u fg e s p e ic h e r t  sein, die in o b e rn  T eu fen  
wegen ih re r  obe rf läch l ichen  A b d ic h tu n g  kein  W a sse r  
führen.  W e r d e n  so lche  Sch ich ten  u n te r t a g e  a n g efah ren ,  
z. B. der  M a u se g a t t s a n d s te in ,  so b e g in n e n  sie lee rzu laufen .  
Anfänglich ist  d e r  Z u f lu ß  se h r  s ta rk ,  u n d  er hä l t  an,  bis die 
aufgespeicher te  W a s s e r m e n g e  a b g e z a p f t  ist. D ab e i  h ä n g t  
es von de r  G r ö ß e  d e r  sich nach  de r  T ie fe  m eh r  und  m eh r  
schließenden G e s te in h o h l r ä u m e  ab ,  ob  sich im W a s s e r ­
t räger  ein S e n k u n g s t r i c h te r  ausb i lde t .  E rs t  nach  dem  
anfänglichen A us lau fen  ste ll t  sich eine b e s t im m te  W a s s e r ­
abgabe  ein, die  d e r  d iesem  S p e ich e rg es te in  zu f l ießenden  
W asse rm e n g e  en tsp r ich t .  Es z e ig t  sich,  d a ß  d iese  M e n g e  
im Verhäl tn is  zu de r  auf  d em  A u sg e h e n d e n  v o rh a n d en e n  
G ru n d w a s se rm e n g e  g e r in g  ist. U n g ü n s t ig e r  l iegen  die V e r ­
hältnisse  an Stellen,  w o  das  K a rb o n  o h n e  Ü b e r lag e ru n g  
unm it te lbar  z u ta g e  au sg e h t .  H ie r  w a re n  fü r  den  alten 
Bergbau auch  ke ine  S ic h e rh e i t s m a ß n a h m e n  erforderl ich .  
Nach K u k u k 1 k o m m e n  d an n  auf 1 t  g e f ö r d e r t e r  Kohle  
durchschnit t l ich  7,24 m 3 W a s se r ,  w ä h r e n d  das  V erhä l tn is  
bei dem  u n te r  d e m  R u h r ta l  u n d  u n te r  d e m  S tau see  b a u e n ­
den Z ech en  w e i t  g ü n s t ig e r  l iegt.  Dies sche in t  mir  ein 
Beweis d a fü r  zu  sein,  d a ß  de r  G r u n d w a s s e r s t r o m  im R u h r ­
tal von e inem  g u t e n  S ta u e r  u n t e r l a g e r t  wird .  Z u r  v o l l ­
s tänd igen  K lä ru n g  d e r  Z u s a m m e n h ä n g e  zw ischen  G r u n d ­
wasser u n d  G r u b e n w a s s e r  b e d a r f  es n o ch  w e i te re r  U n t e r ­
suchungen ,  im  b e s o n d e r n  auch  c h em isch er  Art.

U m w an d lu n g  b ergrec h t l ich er  G e w erk sch af ten .

D as  R e ic h sg e se tz  ü b e r  die U m w a n d lu n g  von K api ta l ­
gese llschaften  vom  5. Juli  19342 will die  A b k e h r  von 
a n onym en  G e se l l s ch a f ts fo rm e n  e r le ich tern  u n d  ih re  E r ­
se tzu n g  d urch  U n t e r n e h m u n g e n  m it  E ig e n v e r a n tw o r tu n g  
des In h a b e rs ,  d u rc h  P e r so n e n g e se l l s c h a f te n  fö rde rn .

Bei d e r  a n o n y m e n  G ese l lscha f t ,  b e so n d e r s  de r  A k t ie n ­
gese l lschaft  u n d  de r  K o m m an d i tg es e l l sc h a f t  auf Aktien ,  
fallen die O b l ie g e n h e i t e n  des  Leiters  u n d  des E ig e n tü m e rs  
des U n te r n e h m e n s  au se in a n d e r .  D ie  G e f a h r  eines V e r ­
m ö g en sv er lu s te s  in fo lge  u n s a c h m ä ß ig e r  B e t r i e b s fü h ru n g  
trifft, w ie  die am tl iche  E r lä u t e r u n g  des  U m w a n d lu n g s ­
g e s e tz e s 3 a u s fü h r t ,  die G ese l lsch a f t  als die  E igen tüm er in ,

1 a. a. O.
2 RGBl. S. 569.
3 Dtsch. Justiz 96 (1934) S. 883.

n icht  die V e rw a l tu n g sm i tg l ie d e r .  Bei de r  P e r so n e n g e se l l ­
schaf t  d a g e g e n  u n d  dem  E in z e lu n te rn eh m en  s ind  Leiter  
un d  In h a b e r  des U n te rn e h m e n s  m eis t  d iese lb en ;  jed e r  
geschäf t l iche  Ausfal l , jede r  V e r lus t  t r if f t  auch  den ,  de r  
das U n te rn e h m e n  leitet . D iese  V e rb u n d e n h e i t  des  Leiters  
des U n te rn e h m e n s  mit  d e m  G e sc h ick  des U n te rn e h m e n s  
b ie te t  eine b e so n d e re  G e w ä h r  fü r  eine g e w is se n h a f te  und  
v e ra n tw o r tu n g s b e w u ß te  Leitung,  auch fü r  die  T a tk r a f t  
un d  den  U n te r n e h m u n g sg e i s t  des  Leiters ,  u n d  ist  d a h e r  
gee ig n e t ,  das V e r t rau e n  in das U n te rn e h m e n  und  se ine  
L ei tung  zu  s tä rken .

Die  A kt iengese l lscha f t  ist  u n d  b le ib t  nach  w ie  vor 
die R ech ts fo rm  de r  G r o ß u n te r n e h m u n g  auf b re i te r  g e ld ­
l icher G ru n d la g e ,  zu  de r  w e i te  Kreise  des V o lkes  die  
nö t igen  Mitte l  a u fb r ingen .  W o  das K ap i ta lbedürfn is  von 
einem  E inze lnen  o d e r  e in igen T e i lh a b e rn  be fr ied ig t  w e rd e n  
kann ,  wie  bei F am il iengese l lschaf ten  u n d  bei G r u n d s tü c k s ­
gese l lschaften ,  ist  das E in z e lu n te rn eh m en  o d e r  die 
Pe rso n e n g e se l l sc h a f t  vo rzuziehen .  Die Ü ber le i tu n g  in 
so lche  will das G e se tz  in V e r b in d u n g  m it  s teuer l ichen  
M a ß n a h m e n  e r le ich tern  u n d  d ad u rch  nam en t l ich  den 
kleinen A kt iengese l lschaf ten  G e le g e n h e i t  g e b en ,  sich d u rch  
U m w a n d lu n g  in P e rso n e n g e se l l sc h a f te n  von d e r  w e i t ­
g e h e n d e n  ak tien rech tl ichen  O ffe n b a ru n g sp f l ic h t  u n d  der 
o b l iga to r ischen  B i lan zp rü fu n g  zu  befreien.

Das  G e se tz  will auch  eine H a n d h a b e  b ie ten ,  V e r ­
sch ach te lu n g en  w ie d e r  r ü c k g ä n g ig  zu  m achen .  Es s ieh t  
de sha lb  eine e in fachere  A uf lö su n g  so lcher  K ap i ta lgese l l ­
schaf ten  vor,  de ren  Anteile  sich in e iner  H a n d  b e f inden  
od e r  e iner  o ffenen  H an d e lsg ese l l sch a f t  o d e r  K o m m a n d i t ­
gese l lschaft  zus tehen .

N ach  dem  U m w a n d lu n g sg e se tz  k a n n  eine A k t ie n ­
gese llschaft ,  eine K o m m an d i tg ese l l sch af t  auf  A kt ien  oder  
eine G ese l lschaf t  m it  b e s c h rä n k te r  H a f tu n g  u m g e w a n d e l t  
w e rd e n  in eine offene  H a n d e lsg ese l l sch a f t  o d e r  in eine 
K om m and i tgese l l schaf t ,  f e rn e r  d u rch  Ü b e r t r a g u n g  des V e r ­
m ö g en s  auf den  alle inigen G ese l lschaf te r ,  u n d  w e n n  der  
G e g e n s t a n d  des U n te rn e h m e n s  de r  K ap i ta lgese l lschaf t  nicht  
d en  V orschr i f ten  fü r  die E r r ic h tu n g  einer  o ffenen  H a n d e l s ­
gese l lschaf t  g e n ü g t ,  auch  in eine P e r so n e n g e se l l sc h a f t  des 
b ü rg e r l ich en  Rechts .  Die U m w a n d lu n g  g e sc h ie h t  in der 
W eise ,  daß  sich die  K ap i ta lgese l lschaf t  auf lös t  u n d  ihr 
V e rm ö g e n  e n tw e d e r  auf eine g le ichze i t ig  zu  e r r ic h ten d e  
n e u e  Pe rso n e n g e se l l sc h a f t  o d e r  auf eine sch o n  b e s te h e n d e  
Pe rso n e n g e se l l sc h a f t  o d e r  auf die  a lle in igen G ese l lscha f te r  
ü b e r t r ä g t .  D ie  V e re in fa ch u n g  g e g e n ü b e r  d em  b ishe r igen  
Recht  b e s te h t  darin ,  d a ß  sich de r  Ü b e rg an g  des V e rm ö g en s  
o h n e  L iqu ida tion ,  also n icht  d u rch  E in z e lü b e r t ra g u n g ,  
so n d e rn  d u rch  G e sa m tre c h t sn a c h fo lg e  vollz ieht.  Z u r  U m ­
w a n d lu n g  ist  w e d e r  ein V e r ä u ß e r u n g s v e r t r a g  noch  ein 
G ese l ls ch a f tsv e r t ra g  ü b e r  die n e u e  G ese l lscha f t  n ö t ig ;  es 
g e n ü g t  ein B eschluß d e r  G e n e ra lv e r s a m m lu n g  o d e r  de r  
G ese l ls ch a f tsv e rsam m lu n g  ü b e r  die V e r m ö g e n s ü b e r t r a g u n g  
u n d  ü b e r  die E r r ic h tu n g  der  n eu en  G ese l lschaf t .

F ü r  den  U m w a n d lu n g sb e sc h lu ß  v e r la n g t  das U m ­
w a n d lu n g sg e se tz  E in s t im m ig k e i t ,  a lso  die, Z u s t im m u n g  
a ller  G ese l lschaf te r ,  d e r  e r sch ien en en  w ie  d e r  n ich t  e r ­
sch ienenen ,  die alle an d e r  n e u e n  G ese l lsch a f t  be te i l ig t  
se in  m üssen .  N ach  d e r  E rs ten  D u r c h f ü h r u n g s v e r o r d n u n g  
z u m  U m w a n d lu n g s g e s e tz  vom  14. D e z e m b e r  19341 ist  auch 
eine U m w a n d lu n g  d u rch  M e h rh e i t sb e sc h lu ß  zuge la ssen  
d e ra r t ,  daß  an  d e r  zu  e r r ic h ten d e n  G ese l lscha f t  n ich t  m eh r  
alle G ese l lschaf te r ,  so n d e r n  n u r  die z u s t im m en d e n  bete i l ig t  
zu  sein b rau ch en .  Die M e h rh e i t ,  die  d e r  U m w a n d lu n g  
zust im m t,  m u ß  a b e r  9 Z eh n te l  des g e sa m te n  G r u n d k a p i ta l s  
au sm ach en .  Die  G ese l lschaf te r ,  d ie  d e r  U m w a n d lu n g  nicht  
z u g es t im m t  h ab en ,  e rh a l ten  eine a n g e m e sse n e  A bf indung .

An d e r  P e rso n e n g e se l l sc h a f t ,  d ie  das V e r m ö g e n  de r  
Kap i ta lgese l lschaf t  ü b e rn im m t,  d ü rfen  k e in e  ju r is t ischen  
P e r so n e n  b e te i l ig t  se in ;  die U m w a n d lu n g  d u rch  Ü b e r ­
t r a g u n g  des V e rm ö g e n s  auf d e n  a lle in igen G ese l ls ch a f te r  
ist  j ed o ch  auch  dann  zuläss ig ,  w e n n  d iese r  e ine  ju r is t ische  
P e r s o n  ist.

1 RGBl. S. 1262.
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H a t  die Kapita lgesel lschaf t  e igene  Aktien ode r  G ese l l ­
schaf tsan tei le ,  so  w e rd e n  sie  bei de r  F es ts te l lu n g  der  
V o ra u sse tzu n g e n  der  U m w a n d lu n g ,  z. B. beim M e h rh e i t s ­
besch luß ,  den  A k t ionären  ode r  Gese l lschaf te rn  nach dem  
Verhäl tn is  de r  Bete i l igung  zugerechne t .

Eine zw eite  D u rc h fü h ru n g sv e ro rd n u n g  zum  U m w a n d ­
lu n g sg ese tz ,  die  am 17. Mai 19351 e rg an g e n  ist, behande l t  
hauptsäch l ich  die U m w a n d l u n g  b e r g r e c h t l i c h e r  
G e w e r k s c h a f t e n .  D anach  f inden auf die U m w a n d lu n g  
einer  b e rg rech tl ichen  G e w e rk sc h a f t  die V orschr i f ten  des 
U m w a n d lu n g sg e se tz e s  u n d  se iner  be iden  D u rc h fü h ru n g s ­
v e ro rd n u n g e n  s in n m äß ig e  A n w en d u n g  mit fo lgenden  
So n d e rb e s t im m u n g en .

Die  U m w a n d lu n g  einer  G e w e rk sc h a f t  in eine offene 
Hande lsgese l lschaf t ,  eine K om m andi tgese l lschaf t ,  eine 
Pe rso n en g ese l l sch af t  des bürger l ichen  Rechts  ode r  durch 
Ü b e r t r ag u n g  des V e rm ö g en s  auf den  alle inigen G e w e rk en  
kann  nur  in e iner G e w e r k e n v e r sa m m lu n g  beschlossen 
w erd en .  D e r  Beschluß u n d  die Z u s t im m u n g  nicht  e r ­
sch ienener  G e w e r k e n  m uß  ger ichtlich  ode r  notariell  b e ­
u r k u n d e t  w erden .  Z ur  R ech tsw irk sam k e i t  des Beschlusses 
ist die B es tä t ig u n g  der  B e rg b eh ö rd e  nötig ,  die nach den 
L an d e sb e rg g ese tz en  dafür  z us tänd ig  ist, in P re u ß e n  also 
die  B es tä t ig u n g  des O b e rb e rg a m ts .

W en n  die G e w e rk sc h a f t  in das H an d e ls reg is te r  e in ­
g e t r a g e n  ist, w ird  ihre U m w a n d lu n g  mit der  E in t rag u n g  
in das H a n d e ls reg is te r  w irksam .  Sonst  soll die B e rg ­
b e h ö rd e  den Beschluß nur  nach A n h ö ru n g  de r  Industrie-  
und  H a n d e ls k a m m e r  und  im E in vernehm en  mit dem  z u ­
s tänd igen  R eg is te rg e r ich t  bes tä t igen  und  die B es tä t ig u n g  im

• RGBl. S. 721.

D e u tsch en  R e ich san ze ig e r  u n d  in e inem  ä ndern  Blatt  auf 
Kos ten  de r  G e w e r k s c h a f t  b e k a n n tm a c h e n .  D abe i  sind m it ­
zute ilen N am e  und  Sitz  de r  G e w e rk sc h a f t ,  die Art der  
U m w a n d lu n g  (offene  H an d e lsg ese l l sch a f t ,  Alleingesell ­
schaf te r  usw .)  u n d  N a m e ,  V o rn am e,  S tand  und  W o h n o r t  
des Allein- o d e r  H a u p tg e w e r k e n  o d e r  de r  G e w e rk e n ,  die 
an de r  ü b e rn e h m e n d e n  P e r so n e n g e se l l sc h a f t  bete i l igt  sind. 
Die G lä u b ig e r  sind  in de r  B e k a n n tm a c h u n g  auf ihr Recht 
h inzuw eisen ,  Sicherhe i t  für  ih re  F o r d e r u n g e n  zu verlangen.  
Mit d ieser B e k an n tm a c h u n g  w ird  die  U m w a n d lu n g  re ch ts ­
w irksam ,  auch en ts teh t  d am i t  die Pe rsonengese l lschaf t ,  
w enn  eine so lche bei de r  U m w a n d lu n g  besch lossen  worden  
ist. Die P e rso n en g ese l l sch af t ,  d e r  Allein- o d e r  H a u p t ­
g e w e rk e  ist nach den  V orsch r i f ten  des H a n d e ls g es e tz ­
buches  in das H a n d e ls r eg i s te r  e in zu t rag en .

Allgemein  ist noch zu b e m e rk e n ,  d a ß  nach dem  1. Juli 
1934 e n ts tan d en e  G ese l lscha f ten  von de r  U m w a n d lu n g  
keinen G e b rau c h  m achen  kö n n en  und  daß  U m w a n d ­
lungen nur  bis zum  30. Apri l 1936 beschlossen w erden  
können .  Dr. W. S c h l ü t e r ,  Bonn.

F erienkursus über M etallkunde  
an der B ergak adem ie  Fre iberg  (Sa.).

Vom 7. bis 12. O k to b e r  1935 f inde t  ein F e r ien k u rsu s  
s ta t t  mit V o r t rä g en  und  Ü b u n g e n  aus dem  Gebiet  der 
e igen tlichen  und  w e i te r  g e fa ß te n  M eta l lkunde ,  des Stahls  
und  Eisens und  der  N ich te isenm eta l le ,  sow ie  ü b e r  die Be ­
nu tzu n g  der  R ö n tg en s tra h len  in d e r  M etal lkunde.  Ein a u s ­
führl icher  Plan  w ird  auf  A n fo rd e ru n g  von  dem Sekre tar ia t  
de r  B e rgakadem ie  F re ib e rg  ü b e rsan d t .

W I R  T S  C HA F T L I C H E S.
Das Gaskokssyndikat im Jahre 1934.

N ach  dem  G eschäf tsbe r ich t  der  W ir tschaft l ichen V e r ­
e in igung  deu tsch e r  G asw erk e ,  G a sk o k ssy n d ik a t ,  ha t te  sich 
die G a s a b g a b e  in den Ja h re n  des wirtschaft l ichen N ie d e r ­
g a n g s  v e rh ä l tn ism äß ig  krisenfes t  e rw iesen  u n d  nur  m äßige  
Rücksch läge  erlit ten.  D ah e r  k o n n te  sie in den letzten 
be iden  Ja h re n  de r  a llgemeinen  W ir tsch a f tsb e leb u n g  auch 
nicht den  A u fschw ung  nehm en,  den an d ere  W ir t scha f ts ­
zw e ige  zu verze ichnen  hatten.  Der G asv e rk au f  an H a u s ­
h a l tungen ,  der  nach  wie  vor das R ü ck g ra t  des G a s w e r k s ­
a b sa tzes  bildet,  ist ähnlich wie der G a sb e d a r f  für  in d u ­
strielle  u n d  g e w erb l ich e  Z w eck e  dem  V or jah r  g eg en ü b e r  
nicht  wesen t lich  v e rände r t .  Auch die E rze u g u n g  an N e b e n ­
p ro d u k te n  ist im g ro ß e n  und  g an zen  gleich geblieben.

Das  H a u sb ra n d g es ch ä f t  an G a s w e r k s k o k s  ist  in­
fo lge  des milden W in te rs  weit  h in ter  den  E rw a r tu n g e n  
zu rück g eb l ieb en .  T ro tz d e m  h aben  sich e rnste  A b sa tz ­
sch w ie r ig k e i ten  im Laufe  des Berichtsjahrs  n i rgends  g e ­
zeigt,  u n d  auch die v o rh an d en en  B estände  w erd en  im 
n eu en  W ir t sc h a f ts ja h r  unzw eife lha f t  in den Verb rauch  
ü b e r fü h r t  w e rd en  können .  Die im In teresse  u n se re r  T r e ib ­
s to f fw ir tschaf t  v e rm e h r te  B enzo lausw aschung ,  mit der 
jedoch  anderse i t s  w ieder  eine g e r in g e re  K o k sv e rw en d u n g  
zur  W a s se rg a s e r z e u g u n g  v e rb u n d en  ist, dürf te  eine e r ­
h ö h te  K o k se rz e u g u n g  zur Folge  haben .  Auch die Be­
s t r e b u n g e n  zur G asen tg if tu n g ,  die im m er  w eite r  um sich 
gre ifen ,  w e rd e n  sich im gleichen Sinne ausw irken .  Um 
so  leb h a f te r  ist  das In teresse  de r  k o k se rz e u g e n d e n  G a s ­
w e rk e  an d e r  seit  M o n a ten  a n g es tre b ten  M a rk to rd n u n g .  
Die B efü rch tu n g en ,  daß  die  durch  die R ückg l ied eru n g  des 
S aa rg eb ie ts  bed in g te  v e rm eh r te  A ufnahm e von S a a rb re n n ­
sto ffen  nach  D eu tsch land  die unwir tschaf t l ichen  A b sa tz ­
k ä m p fe  ve rschärfen  w ürde ,  sind auf A n re g u n g  der  Reichs­
r e g ie ru n g  d urch  eine V e re in b a ru n g  säm tl icher  K ohlen ­
sy n d ik a te  b e h o b e n ;  danach  h ab en  alle S y nd ika te  einen 
Teil  de r  b ishe r  von ihnen bed ien ten  V e rb rau c h e r  zur 
u n m it te lb a ren  o d e r  m it te lba ren  Belie ferung mit B renn ­

stoffen von der  Saar f re izum achen .  Das Koksverkauf-  
ge schäf t  der  G a s w e r k e  leidet,  v o r  a llem in Süddeu tsch land  
un te r  dem  U m stan d ,  daß  n ach  der  V e r s tä n d ig u n g  des 
Ruhr-,  A achener  und  Saa rrev ie rs  die K oh leneinkaufsp re ise  
für  die G a s w e rk e  du rch  A b b a u  de r  R a b a t te  u n d  die all ­
mähliche A n p a ssu n g  an die L is tenpre ise  sich e rhöhen .  
Die Z ec h en k o k sp re i se  de r  R uhr  u n d  des  A ach en e r  Reviers 
s ind  d a g eg e n  u n v e rä n d e r t  g e b l ie b en ,  w ä h r e n d  die S a a r ­
hü t ten ,  die ihren  Koks s e lb s tän d ig  ab se tzen ,  mit ihren 
Pre isen  seh r  e rheb lich  u n te r  den  Z ec h e n k o k s p re i s e n  der 
än d ern  K o h len b ez i rk e  l iegen. Z u r  K lä ru n g  de r  A u fg a b en ­
a b g r e n z u n g  zw ischen  F ö r d e r u n g  bzw. E rze u g u n g  und 
V erte i lung  von B renns to f fen  ist im Jun i  1933 zwischen 
dem  Z e n t ra lv e rb an d  de r  K o h le n h än d le r  e. V. u n d  den  im 
R e ic h sk o h le n v e rb a n d  z u sa m m e n g e s c h lo s s e n e n  Syndika ten  
ein G e n e ra l a b k o m m e n  ab g esch lo ssen  w o rd e n .  An der 
K o k sau s fu h r  h a t  sich das  G a s k o k s s y n d ik a t  infolge der 
g e d rü ck ten  W e l tm a rk tp re i s e  n u r  mit L ie fe rungen  nach der 
T sc h ec h o s lo w a k e i  bete iligt .

Das  G e sc h ä f t  in T e e r  h a t  v o r  allem info lge  de r  regern  
B au tä t igke i t  a n g ez o g en .  D er  M a r k t  für  T e e r e r z e u g n i s s e  
ges ta l te te  sich im In land m e n g e n m ä ß ig  günst ig .  Zeitweil ig  
k o n n ten  die W ü n sc h e  e inze lner  A b n e h m e r  nach T eerö len  
nicht voll be f r ied ig t  w e rd en ,  im b e so n d e rn  w u rd e n  hier ­
von die Bezieher  von Heizöl  be tro ffen .  Der  P e c h a b s a t /  
ließ g e g en  E n d e  des J a h re s ,  b e so n d e r s  als Fo lge  des 
milden W in te rs ,  e rheb l ich  nach. Die V o rrä te  sind  weiter  
a n g ew ac h se n  und  d ü r f ten  sich zu rze i t  auf an nähernd  
1UU000 t stellen.  D as S t r a ß e n t e e r g e s c h ä f t  ha t  den e r ­
hofften A u fsch w u n g  nicht  g e n o m m e n .  Sein Anteil an der 
R o h te e re rz e u g u n g  b e t r u g  in D e u tsc h la n d  n ur  e tw a  12 o/o, 
w ä h re n d  er in ä n d e rn  L än d e rn  w e i tau s  h ö h e r  liegt, so 
in E n g lan d  bei rd. 7üo/0 u n d  in F ran k re ich  bei e tw a  9 5 o/o. 
D er  M a rk t  für  N a p h t h a l i n  u n d  A n t h r a z e n  ha t  sich 
g e g en  E nde  des J a h re s  belebt .  Auch de r  b e s teh e n d e  s ta rke  
J3edarf an P h e n o l ,  K r e s o l  so w ie  T o l u o l  v e r lang t  deren 
res t lose  und  g e s te ig e r te  G e w in n u n g .
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Der Absa tz  an S t i c k s t o f f  V e r b i n d u n g e n  s ta n d  im 
Berichtsjahr im Zeichen  des von de r  R e ic h s re g ie ru n g  v e r ­
langten und  zur  D u r c h f ü h r u n g  g e b ra c h te n  Z u s a m m e n ­
schlusses säm tl iche r  d e u ts ch e r  S t ick s to f fe rzeu g e r  im S t ick ­
stoffsyndikat.  D er  M e n g e n u m s a tz  ist dem  V o r ja h r  g e g e n ­
über um rd. 660/0 g e s t ieg en .  Auf d r in g en d e  V ors te l lungen  
der R e ichsreg ie rung  u n d  des R e ich sn ä h rs ta n d es  ist der  
Vorteil d ieser  A b s a tz s te ig e ru n g  j ed o ch  de r  deu tsch en  
Landwir tschaft  be re i t s  in e iner  w e i te rn  P r e i s e rm ä ß ig u n g  
zugute g e k o m m e n ,  so  d a ß  sich de r  w e r tm ä ß ig e  Um sa tz  
nicht in g le ichem  U m f a n g  e rh ö h en  konn te .

Wie absch l ieß en d  im Bericht  fe s tges te l l t  ist. w e rd en  
die N e b e n erz eu g n is se  u n d  u n te r  d iesen  vor allem die 
Benzole schon  mit R ücksich t  auf die schw ie r ige  D ev isen ­
lage für die Q e sa m tw ir t s c h a f t  de r  d eu tschen  G a s w e rk e  
in den k o m m e n d e n  Ja h re n  eine w a c h sen d e  B ed eu tu n g  
erlangen.

Feiernde Arbeiter im Ruhrbergbau.

V on 100 fe ie rn d en  A rb e i te rn  h ab en  g e feh l t  w eg en

Krank­
heit

entschä­
digten

Urlaubs

Arbeits- 
Feierns1 Streitig­

keiten
Absatz­

mangels
W agen­
mangels

betriebl.
Gründe

1930 24,24 17,26 4,96 .— 52,91 _ 0,63
1931 21,58 13,80 3,30 0,69 60,15 — 0,48
1932 17,06 11,85 2,35 0,01 68,26 — 0,47
1933 18,31 13,53 2,66 — 64,93 0,07 0,50
1934 Jan. 27,51 9,10 3,89 — 58,75 _ 0,75

April 20,66 19,97 3,66 — 54,77 — 0,94
Juli 20,15 25,48 3,47 — 50,18 — 0,72
Okt. 30,24 18,19 4,86 — 45,84 0,05 0,82

Ganz . J ahr 24,48 18,96 4,34 0,02 51,42 0,78
1935 Jan. 35,62 9,27 5,12 — 48,30 — 1,69

Febr. 32,21 7,19 4,62 — 54,70 — 1,28
März 27,12 9,18 4,23 — 59,08 — 0,39
April 26,19 20,91 3,75 — 48,13 - 1,02

1 Entschuldigt und unentschuldigt.

K o hlen gew in nu ng  Deutsch lands im Mai 1935'.
Die K o h le n fö rd e ru n g  D e u tsc h la n d s  h a t  im M o n a t  Mai 

nicht nu r  in fo lge  d e r  h o h e m  Zahl  von  A rbe i ts tagen ,  sonde rn  
auch a rb e i t s täg l ich  eine e r f reu l iche  Z u n a h m e  erfahren .  In 
erster Linie ist  h ierbe i  die B r a u n k o h le n fö rd e ru n g  zu nennen,  
die a rbe i ts täg l ich  bei 477 000 t um fast  40000 t o d e r  9 ,03%  
zugenom m en  hat,  w ä h r e n d  bei d e r  S te in k o h le n fö rd e ru n g  
eine S te ig e ru n g  um  6000 t o d e r  1 ,27%  festzuste l len  ist. 
Die E n tw ic k lu n g  d e r  K o h le n g ew in n u n g  in den e inzelnen 
Monaten  des B e r ic h t s jah re s  im Verg leich  mit  den  M o n a t s ­
du rchschnit tsz if fe rn  d e r  V o r ja h re  ist  aus de r  be ifo lgenden  
Übersicht  zu e r s e h e n  (in 1000 t).

M o n a ts ­
d u rchschn it t  
bzw. M o n a t

S te in ­
kohle

B ra u n ­
kohle

Koks
P r e ß ­
s te in ­
kohle

Preß-
b raun-
kohle

1932 ....................... 8 728 10218 1594 365 2479
1933 ....................... 9 141 10 566 1763 405 2505
1934 ....................... 10418 11 438 2018 402 2618

1935: Ja n u a r  . . 11 570 12 942 2263 448 2814
F e b ru a r 10 395 11 207 2075 380 2458
M ä r z 1 . . 11 776 11 232 2260 362 2415
April  . . . 11 019 10510 2124 383 2315
Mai . . . 11 624 11 937 2284 411 2823

Jan.-M ai 11 278 11 564 2201 397 2565

1 Seit März einschl. Saarbezirk.

Die B e sse ru n g  d e r  A b sa tz lag e  ist in d e r  H a u p tsa c h e  
in den S o m m e rp re i sn a c h lä s se n  b e g r ü n d e t ,  die fü r  eine Reihe 
H a u s b ra n d so r te n  g e w ä h r t  w e rd e n ,  o b w o h l  auch  de r  Absatz  
an Indus tr iekoh le  eine w e i te re ,  j ed o ch  g e r in g e r e  S te ig e ru n g  
zu verze ichnen  hatte .  Im S a a rg e b ie t  sind a l le rd ings  w ieder  
30000 1 Kohle auf  L a g e r  g e n o m m e n  w o rd e n ,  da es t ro tz  
e ifr igster  B e m ü h u n g e n  noch  n ich t  g e lu n g e n  ist, den A u s ­
fall in de r  A u s fu h r  auf  dem  B in n e n m a rk t  e in ig e rm aß en  
auszugle ichen.  B e so n d e r s  gi lt  dies fü r  F lam m kohle ,  so  daß

1 Deutscher Reichsanzeiger Nr. 144 vom 24. Juni 1935.

auf den  F la m m k o h len z e ch e n  die Zahl  de r  F e ie rs ch ich ten  
we i te rh in  e rh ö h t  w e rd en  m uß te .  Ü b e r  die G e w i n n u n g s ­
e rg eb n isse  d e r  einzelnen B e rg b au b e z i rk e  u n te r r i c h te t  fol­
g e n d e  Z a h l e n ta f e l :

Jan u a r-M ai

Bezirk
Mai

1935 1934 1935
± 1935 
g e g e n  

1934
t t t %

S t e i n k o h l e

R u h r b e z i r k ..................
Aachen  .......................
S a a r b e z i r k ..................
N ie d e r s a c h s e n 1 . . .
Sachsen  .......................
O be rsch les ien  . . . 
N iedersch les ien  . . . 
B a y e r n .......................

7837334 
628333 
888089 
135773 
262788 

1482142 
388379 

1176

36165966
3068336

654922 
1438417 
6777387 
1 857 681 

5106

39180472
3036523
25848472

705862
1440249
7523259
1910527

6467

+  8,34 
-  1,04

+  7,78 
+  0,13 
+  11,01 
+  2,84 
+  26,65

zus. 11624014 49967815 56388206 +  12,85

B r a u n k o h l e

R h e i n l a n d ...................
M it te ld eu tsc h lan d 3 .
O s t e l b i e n ..................
B a y e r n .......................
H e s s e n .......................

3913064
4916502
2885485

134850
86812

17234128
22070951
13663781

831295
426662

18214513
23769790
14577773

840241
416983

+  5,69 
+  7,70 
+  6,69 
+  1,08 
-  2,27

zus. 11936713 54226817 57819300 +  6,62

K o k s

R u h r b e z i r k ..................
A achen  .......................
S a a r b e z i r k ..................
N ie d e r s a c h se n 1 . . .
Sachsen  .......................
O be rsch les ien  . . . 
N iedersch les ien  . . . 
Ü b r ig es  D e u tsch lan d

1893589
106759

13254
35726
19842
89257
79315
46028

8036666
517556

123905
99438

383250
358464
200738

9116219 
501 856 

405572 
179287 
97331 

466725 
374745 
227313

+  13,43
-  3,03

+  44,70
-  2,12 
+  21,78 
+  4,54 
+  13,24

zus. 2283770 9720017 11004033 +  13,21

P r e ß s t e i n k o h l e

R u h r b e z i r k ..................
Aachen .......................
N ie d e r s a c h s e n 1 . . .
Sachsen  .......................
O be rsch les ien  . . . 
N iedersch les ien  . . . 
Ü br iges  D e u tsch lan d

279592
19203
28138

6667
19038
5722

52812

1348675 
119130 
149180 

30135 
105438 
28848 

201262

1360169
88131

153571
36899
98713
28289

217761

+  0,85 
- 2 6 ,0 2  
+  2,94 
+22 ,45
-  6,38
-  1,94 
+  8,20

zus. 411 172 19817814 1983533 +  0,09

P r e ß b r a u n k o h l e

R h e i n l a n d ..................
M i t te ldeu tsch land  

u n d  Oste lb ien  . . 
B a y e r n .......................

940091

1 877758 
5040

3847099

8578233
34265

4069209

8723351
31169

+  5,77

+  1,69 
-  9,04

zus. 2822889 12459597 12823729 +  2,92

1 Das sind die W erke bei Ibbenbüren, Obernkirchen, Barsinghausen, 
Minden und Löbejün. — 2 März bis Mai 1935. — s Einschl. Kasseler Bezirk. — 
4 Berichtigte Zahlen.

G e w in n u n g  und B e le g s c h a f t  
des  A a ch en er  S te in k o h le n b e r g b a u s  im April 1935'.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Kohlenförderung
¡nsves arbeits- msges. täglich

t t

Koks-
erzeugung

t

P reß ­
kohlen­

herstellung
t

Belegschaft
(angelegte
Arbeiter)

1930 . . . . 560 054 22 742 105 731 20 726 26 813
1931 . . . . 591 127 23 435 102 917 27 068 26 620
1932 . . . . 620 550 24 342 107 520 28 437 25 529
1933 . . . . 629 847 24 944 114 406 28 846 24 714
1934 . . . . 627 317 24 927 106 541 23 505 24 339
1935: Jan. 663 003 25 500 108 224 24 055 24 108

Febr . 564 652 23 527 91 501 18 104 24 127
M ärz 602 329 23 167 99 767 14 725 24 101
April 578 206 24 091 95 605 12 044 24 099

Jan. -April 602 048 24 082 98 774 17 232 24 109

1 Nach Angaben der Bezirksgruppe Aachen der Fachgruppe Stein­
kohlenbergbau.
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G e w in n u n g  und B e le g sc h a f t  
des  f r a n z ö s i sc h e n  K o h len berg b a us  im April 19351.

Monats­
durch­
schnitt

bzw.
Monat

Zahl
der

Arbeits­
tage

Stein-
kohlen-

gewim

t

Braun-
kohlen-

iung

t

Koks­
erzeugung

t

Preßkohlen­
herstellung

t

Gesamt­
beleg­
schaft

1931 25,3 4 167 562 86 243 377 098 416 929 285 979
1932 25,4 3 855 519 82 613 277 157 453 553 260 890
1933 25,3 3 904 399 90 683 320 473 457 334 248 958
1934 25,25 3 967 303 85 884 341 732 482 431 236 744

1935:
Jan. 26,0 4 049 136 84 756 350 745 469 699 230 644
Febr. 24,0 3 712 796 90 997 316 387 412 180 230 827
März 26,0 3 808 432 78 521 347 406 431 682 229 672
April 25,0 3 820 451 64 531 323 450 524 423 226 793

Jan.-
April 25,25 3 847 704 79 701 334 497 459 496 229 484

1 Journ. Industr.

K ohlen bergb au  S p a n iens  im 1. Vierteljahr 19351.

M o n a ts ­ S te in k o h le n b erg b a u B rau n k o h le n b e rg b a u

durch sch n i t t F ö r d e ­ A b ­ Be­ F ö r d e ­ Ab­ Be­

bzw. M o n a t rung sa tz 2 s tä n d e 3 rung sa tz 2 s tän d e3
t t t t t t

1930 . . . . 593 317 603 876 432 978 32 336 32 809 2800
1931 . . . . 590 910 572 691 678 949 28 456 29 351 2913
1932 . . . . 571 164 557 143 877 036 28 024 28 413 6029
1933 . . . . 499 917 511 280 733 619 25 085 23 997 3742
1934 . . . . 501 724 515 483 553 178 23 354 23 516 1792

1935: Jan. 613 282 554 715 601 324 32 437 31 857 2522
Febr. 545 134 497 235 651 580 26 887 25 911 3498
März 570 546 571 578 652 570 21 867 21 163 4202

Jan.-M ärz 576 321 541 176 27 064 26 310

i Rev. minera metallurg. Madr. 1935, S. 276. — 2 Einschl. Selbst- 
verbrauch und Deputate. — 8 Ende des Monats bzw. des Jahres.

K ohlengew innung Österreichs im April 19351.

Bezirk
April

1934 ! 1935 

t ; t

S t e i e r m a r k ................................
B r a u n k o h l e  

119 860 1 133 222
O b e r - Ö s t e r r e i c h ....................... 44 990 42 187
N i e d e r - O s t e r r e i c h .................. 11 626 12 029
K ä r n t e n ..................................... 9 354 11 209
B u r g e n l a n d ................................ 4 062 3 184
Tirol und  V o ra r lb e rg  . . . 4 001 3 268

zus. Ö s te r re ich 193 893 205 099

N i e d e r - Ö s t e r r e i c h ..................
S t e i n k o h l e  

19 471 19 853

zus. Ö s te r re ich  | 19 471 19 853

1 Montan. Rdsch. 1935, Nr. 12.

Japans Kohlenförderung, Roheisen- und Stah lgew inn un g  
im 1. Vierteljahr 1935'.

M o n a tsd u rc h sc h n i t t  
bzw. M o n a t

Ste inkohle  

1000 t

Roheisen  

1000 t

Rohstah l  

1000 t

1 9 3 1 ..................................... 2332 89 157
1932 ..................................... 2338 98 200
1933 ..................................... 2710 133 254
1934 ..................................... 2755 161 310
1 9 3 5 : J a n u a r ................... 2790 175 358

F e b r u a r ................... 2737 158 348
M ä r z ....................... 3092 180 393

J a n u a r -M ärz 2873 171 366

G ew in nu ng  und B e legschaft  
des  niedersch lesischen B ergb aus  im März 1935'.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Kohlenförderung2

arbeits- 
insges. j täg|ich

Koks­
erzeu­
gung

Preß-
kohlen-

her-
stellung

Be
(angele
Stein­

kohlen­
gruben

legschr 
gte Ar

Koke­
reien

ft
beiter)

Preß­
kohlen­
werke1000 t

1930 . . . . 479 19 88 10 24 862 1023 83
1931 . . . . 379 15 65 6 19 045 637 50
1932 . . . . 352 14 66 4 16 331 561 33
1933 . . . . 355 14 69 4 16016 612 32
1934 . . . . 357 14 72 6 15 832 667 47

1935: Jan. 402 15 75 7 16 627 673 60
Febr. 354 15 69 5 16 639 684 45
M ärz 407 16 77 6 16 643 711 47

Jan .-M ärz 388 1 15 74 6 16 636 689 51

M ärz Jan .-M ärz

Kohle
t

Koks
t

Kohle
t

Koks
t

G e sa m ta b sa tz  (ohne  
Se lb s tv e rb rau ch  und
D e p u t a t e ) ...................

davon 
innerhalb Deutschlands 
nach dem  Ausland . .

354 395

334 745 
19650

68 409

59876
8533

1 043 991

985838
58153

229 836

199777
30559

1 Nach Angaben der Bezirksgruppe Niederschlesien der Fachgruppe 
Steinkohlenbergbau in W aldenburg-Altwasser. — 2 Seit Januar 1935 einschl. 
Wenceslausgrube.

Londoner Preisnotierungen für N ebenerzeug n isse1.

A b g eseh en  von  einer  le ich ten  S te ig e ru n g  de r  Nachfrage  
des F es t lan d es  fü r  R o h tee r  und  p r ä p a r ie r t e m  T ee r ,  w a r  das 
G esch äf t  auf dem  M a r k t  f ü r  T e e r e r z e u g n i s s e  bei be ­
h a u p te ten  Pre isen  ziemlich ruhig.  Pech  w a r  lustlos ,  die V er ­
käufer  ha l ten  ihre  W a re  zurück ,  da  die Käufer  n u r  recht  
n iedr ige  Pre ise  zahlen wollen. In e in igen  Fällen  b e tru g e n  
diese 31 s je 1.1 fob. K reo so t  w a r  bei b e f r ie d ig en d e r  N a c h ­
f rage  fest.  Auch M o to re n b en z o l  u n d  S o lv e n tn a p h th a  w aren  
b e s tänd ig ,  d a g e g e n  w a r  das G e sc h ä f t  in R o h n a p h th a  recht  
flau.

In de r  W o c h e  end igend
N e b en erzeu g n is am

28. Juni  | 5. Juli

Benzol  (S tan d ard p re is )  . 1 Gail.
s

1/3
R e in b e n z o l ............................ 1 „ 1/7
R e i n t o l u o l ............................ 1 „ 1/11
Karbolsäure ,  roh  6 0 %  . 1 „ 1/11—2/—

„ krist.  4 0 %  . 1 lb. / 6 V 2 - / 6 3/4
So lv e n tn a p h th a  I, ger .  . 1 Gail. 1 /51/2
R o h n ap h th a  ....................... 1 „ /1 1 —1/ —
K r e o s o t ................................ 1 /5
P e c h .......................................... 1 l . t 35/ 37/6
R o h t e e r ................................. 1 „ 27/6 — 30/ —
S c h w e fe ls au re s  Am m o-

niak, 2 0 ,6 %  St icks toff  1 „ 7 £ 5 s

» Bulletin Mensuel de Statistique.

Auf dem  M a rk t  fü r  s c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k  
w u rd e n  nach  wie vo r  fü r  In lan d l ie fe ru n g en  7 £  5 s und für 
die A u sfu h r  5 £  17 s 6 d  je 1.1 bezahlt.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt

in de r  am 5. Juli 1935 e n d ig e n d e n  W o c h e 1.

1. K o h l e n  m a r k t  (B örse  zu N ew cas t le -o n -T y n e ) .  Die 
s ta rke  N a c h f ra g e  nach  den  b e s se rn  S o r te n  d e r  Kesselkohle 
hiel t auch  in de r  B e r ic h t sw o c h e  an. Die kleinern Kessel ­
k o h len so r te n  w u rd e n  nicht  so lebha f t  geh an d e l t ,  doch  reicht 
de r  A bsa tz  zur  A u f re c h te rh a l tu n g  des  reg e lm äß ig en  Be­
t r iebes  auf den  N o r th u m b e r la n d -Z e c h e n  aus.  Das  G eschäft  

g r o ß s tü c k ig e r  D u rh a m -K esse lk o h le  k o n n te  sich nicht

1 Nach Colliery Guardian.

in
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nur m en g e n m äß ig  b eh au p te n ,  so n d e rn  ko n n te  auch  die 
kürzlich e rh ö h te n  Pre ise  h a l ten ;  ein g r o ß e r  Teil de r  V e r t räg e  
wurde zu 15 s 6 d g e tä t ig t .  Auch  kleine D urham -K esse l-  
kohle w ar  im Inland b e g e h r t e r  als zu e r w a r te n  war.  D er  
Oaskohlenmarkt  verlief  w ie d e ru m  a u ß e ro rd e n t l i ch  flau, nur  
in besonderer  W e a r -G a sk o h le  g in g  das G e sc h ä f t  noch  an. 
Im A u s fu h rg esch ä f t  w a r  vo r  allem d e r  V e rsa n d  nach Italien 
weiterhin b e f r ied igend ,  w ä h re n d  die N a c h fra g e  de r  sk an d i ­
navischen G a sw e rk e  zum  g r o ß e n  Teil n ach g e las sen  hatte .  
Kokskohle w a r  so w o h l  im In land als auch  in de r  A usfuhr  
beständig. D as  G e sc h ä f t  in b e s te r  B u nkerkoh le  w a r  w e i te r ­
hin sehr g u t  u n d  ist  auch  für  die Z u k u n f t  rech t  viel ­
versprechend. V or  allem n a h m e n  die K o h lens ta t ionen  z iem ­
liche M engen  b e s te r  B u n k e rk o h le  zu fes ten  Pre isen  ab. 
Zweite Sorte  B unk e rk o h le  w u r d e  n ich t  so  seh r  ge f rag t ,  
doch hat sich auch  h ier  die L age  g e g e n ü b e r  dem  V o rm o n a t  
gebessert.  D e r  K o k sm a rk t  e r f reu te  sich ebenfalls  einer 
regen N ach frag e ,  b e so n d e r s  G ask o k s ,  der  rech t  knapp

Die E n tw ic k lu n g  de r  K o h le n n o t ie ru n g en  in den 
Monaten Mai u n d  Jun i  1935 ist  aus de r  n ach s teh en d en  
Zahlentafel zu e rsehen .

1 Mai Juni

li Art de r  Kohle niedrig­
ster

höch­
ster

niedrig ­
ster

höch­
ster

s Preis Preis

ff s für 1 l . t  (fob)

i beste Kesselkohle:  Blyth . . . 14 14/6 14 14/6
D u rh a m 15/2 15/2 15/2 15/6

kleine Kesselkohle:  Blyth . . . 11 12/6 11 12/6
D u rh a m  . 12 12/6 12'2 13/3

beste G a s k o h l e ............................ 14/8 14/8 14/8 14/8

p
zweite S o r t e ..................................... 13/2 13/9 13/2 13/8
besondere G a s k o h l e ................... 15 15 15 15

In gewöhnliche B unk e rk o h le  . . 13/3 13/3 13/2 13/5
It besondere B u n k e rk o h le  . . . 13/9 14/3 13/11 14/2
I- K okskoh le .......................................... 13/2 13/11 13/2 13/11
k G i e ß e r e i k o k s ................................. 18 21 18 21
a G a s k o k s .......................................... 20 20 20 20

war.  H o c h o fen k o k s  w u rd e  g u t  geh an d e l t .  Die Ü be rsee-  
N ac h fra g e n  g in g en  jedoch  um ein g e r in g e s  zurück .  Die 
Aussich ten  für  den b r i t i schen  K o k sm a rk t  sind se h r  z u ­
f r iedenste l lend.  G e g e n ü b e r  de r  V o rw o c h e  is t  so w o h l  bei 
Kohle als auch  bei Koks keine Ä n d e ru n g  im Pre ise  e in ­
g e tre ten .

2. F r a c h t e n m a r k t .  D as G e sc h ä f t  auf  dem  K o h len ­
c h a r te rm a rk t  w a r  in de r  v e r g a n g e n e n  W o c h e  u n te r  B e rü ck ­
s ic h t ig u n g  der  je tz igen  Jah re sze i t  im a l lgem einen  ziemlich 
gu t .  Die F ra c h ts ä tz e  k o n n ten  sich t ro tz  R ü c k g a n g s  de r  
V e rsch iffungen  und  de r  N a c h fra g e  auf  d e r  H ö h e  d e r  V o r ­
w o c h e  halten.  D as K ü s te n g e sc h äf t  de r  N o rd o s th ä fe n  w a r  
un reg e lm äß ig ,  v o rnehm lich  vom  T y n e  aus.  D er  V ersan d  
nach  den  w est i ta l ien ischen  H äfen  w a r  seh r  g u t ,  e r re ich te  
aber  n ich t  die H ö h e  de r  V o rw o ch e .  Am s tä rk s ten  w a ren  
die V e r f r ac h tu n g en  nach den  K o h lens ta t ionen  mit  e n t ­
s p re c h en d  u m fan g re ich e m  Bedarf  an g r ö ß e r m  Schiffsraum. 
Im ba lt ischen  H an d e l  sind Anzeichen fü r  eine w e i te re  
B e sse ru n g  v o rh an d en .  A n g e leg t  w u rd e n  für  C a rd if f -G en u a  
7 s 9 d und  fü r  -A lexandrien  8 s 3 d.

Ü ber  die in den e inzelnen M o n a ten  erziel ten F r a c h t ­
sä tze  un te r r ich te t  die fo lg en d e  Zahlen tafel .

Monat Genua

s

C a r
Le

Havre
s

l i f f -
Alexan-

drien
s

La
Plata

s

T y n e -  
Rotter- Ham- 

dam bürg
s s

Stock­
holm

s

1914: Juli 7/2 Va 3/113/4 7/4 14/6 3/2 3/53/4 4/7 V2

1931: Juli 6/1 >/2 3/2 6/53/4 — 3 1 -  3/33/2 —
1932: Juli 6/33/4 3/3‘/2 7/1 3/2 — 2/73/2 3/63/4 —
1933: Juli 5/11 3/33/4 6/3 9 / - 3/13/2 3/53/4 3/1OV2

1934: Juli 6/83/4 3/9 7/9 9/1 3/2 —  — —

1935: Jan. 6/41/2 3/93/4 6/73/4 8 /33/4 3/103/4 3/6 —
Febr. 6/6 3/8 6/83/4 8/9 3/9 3/7
März 6/3 3 /4 4/1 >/4 6/7 8/83/4 — 3/1Ü/4 —
April 6/10>/2 3/9 7/7 — -  3/43/2 —

Mai 7/4 3/23/4 8/2 8/9 4 / -  3/43/2 3/103/2
Juni 7/10'/4 4 /OV4 — 9 1 - 3/7'/2 4/6 —

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk’.

Tag
K ohlen ­

fö rd e ru n g

t

K oks ­
e r ­

z eu g u n g

t

Preß -
kohlen-

her-
ste llung

t

W ag e n s te l lu n g  
zu den

Zechen, Kokereien und P reß ­
kohlenwerken des Ruhrbezirks 
(Wagen auf 10 t Ladegewicht 

zurückgeführt)
rechtzeitig | f h h  

gestellt | getenit

B ren n s to f  fve rsand W asser­
stand 

des Rheins 
bei Kaub 
(normal 
2,30 m)

m

Duisburg- Kanal- private 
R uhrorte r3 Zechen- Rhein- 

H ä f e n

t t t

insges.

t

Juni  30. S o n n ta g 56 338 __ 2 867 — --- --- ! --- — 3,21
Juli 1. 304 687 58 874 9 325 21 667 — 32 149 24 614 10 943 67 706 3,16

2. 322 818 58 982 10 801 19 840 — 32 828 39 216 11 455 83 499 3,12
3. 295 884 61 302 9 952 19 972 — 34 499 38 268 13 258 86 025 3,11
4. 265 190 60 419 8 767 18 425 — 36 684 39 586 9 133 85 403 3,08
5. 307 758 60 861 9419 19 787 — 30 815 33 401 15 824 80 040 3,11
6. 279 246 60 362 7 365 19 890 — 35 843 | 37 796 16 738 90 377 3,11

zus. 1 775 583 417 138 55 629 122 448 — 202 818 | 212 881 77 351 493 050
arbeitstägl. 295 931 59 591 9 272 20 408 — 33 803 | 35 480 | 12 892 82 175

1 Vorläufige Zahlen. — 3 Kipper- und Kranverladungen.

P A  T E N T B E R I C
G ebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentblatt vom 27. Juni 1935.

5d.  1340708. Pau l  P le ige r ,  M asch inenfab r ik ,  S p ro c k ­
hövel (W es tf . ) .  R eg e lb a re ,  g e s ich e r te  W e t te rd ü s e .  19.10.34.

5 d .  1340709. Pau l  P le iger ,  M asch inenfab r ik ,  S p ro c k ­
hövel (W estf . ) .  E ins te l lba re  W e t te rd ü s e .  19. 10. 34.

5d. 1341310. F i rm a  H e r m a n n  W in g e ra th ,  R atingen .  
V o r r ich tu n g  zum F ö r d e r n  von V e r sa tz g u t  in V e r sa tz ­
lei tungen.  8. 9. 34.

5d. 1341315.  F r ied r ich  M üller -M urer ,  E ssen,  und
Carl  Koch,  K ö ln -Ju n k e rsd o r f .  F ö r d e r v o r r i c h tu n g  fü r  den 
u n te r i rd isch en  G r u b e n b e t r i eb .  7 .1 1 .3 4 .

5 d .  1341316. H e rm a n n  Rösing ,  B eu then  (O.-S.). B e to n ­
r o h r  fü r  Spül- u n d  B lasversa tz  im B e rg b au .  26. 11. 34.

5 d .  1341327.  H einz  H ie lscher ,  D o r tm u n d .  A n sch lu ß ro h r .  
2. 2. 35.

10a. 1340823. Dr. C. O t to  & C o m p .  G. m. b. H., B ochum . 
V o r r ic h tu n g  an V e r k o k u n g sö fe n .  30 .4 .3 5 .
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35a.  1340701. H a u h in co  M asch inenfabrik  O. H au sh e rr ,  
E. H inse lm ann  & Co.  G . m . b . H . ,  Essen.  W ag en h a l tev o r -  
r ich tu n g  für  A ufsch iebee in r ich tungen ,  b e so n d e rs  so lche mit 
Z u b r in g e e in r ich tu n g e n .  6 . 4. 32.

81e. 1340770.  Josef  Riester,  B ochum -D ah lhausen .  V e r ­
b in d u n g  für  fe s t s teh en d e  Rutschen .  25 .5 .35 .

81e. 1340790. H u m b o ld -D e u tz m o to re n  AG., Köln-Deutz.  
K e t te n fö rd e re r  für  ve rsch ied en a r t ig e  S ch ü t tg ü te r .  18.11.33.

81e. 1340797. Skip C o m p ag n ie  AG., Essen. Von die 
Fü l lu n g  der  Entlades te l le  ü b e rw ac h e n d en  l ich te lektr ischen 
E in r ich tu n g en  g e s te u e r te  Anzeige- ode r  V e r r i eg e lu n g s ­
v o r r i ch tu n g  für  G e fäßfö rde rm asch inen .  21 .6 .34 .

81e. 1341 106. G e w e rk sc h a f t  E isenhü t te  Westfalia ,
Lünen. G em ulde te  Rinne. 28 .11 .33.

81e. 1 341 107. G e w e rk sc h a f t  E isenhü t te  Westfalia ,
Lünen. Brem sförder te l le r .  2 6 .1 .34 .

81e. 1341 120. S iem ens-S chuckertw erke  AG., Berlin- 
S iem enss tad t .  Fö rd e r -  ode r  Sch leuderbandro l le .  8 . 3. 35.

81e. 1341 149. M asch inenfab r ik  und  E isengießere i
A. Beien G. m. b. H., Herne .  M itn eh m erfö rd ere r ,  b e so n d e rs  
für den G ru b en b e t r ieb .  2 8 .5 .35 .

Patent-Anmeldungen,
die vom 27. Juni 1935 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

1a, 27. Sch 101050. H e rm an n  Schuber t ,  Radebeul.  
Lamellensiebzylinder.  25. 4. 33.

1a, 28/20. C 99.30. C a r lsh ü t te  AG. für E isengießere i  
und  M asch in en b au  i. Liqu., W ald en b u rg -A ltw asse r .  V e r ­
fah ren  u n d  E in r ich tu n g  zum Setzen feuch ten  und  körnigen 
Gutes.  3 .7 .3 0 .

5c,  9/20. V 30267. Vere in ig te  S tah lw erke  AG., D üsse l ­
dorf.  Schuh  für nachg ieb igen  G ru b e n au sb au .  6 .1 .3 4 .

5c,  11. H 126571. Ida Hamei,  geb. Ortlieb,  Jena. V o r ­
r ich tu n g  zur  A u s fü h ru n g  des V erfah rens  zur  Verkle idung 
von T ie fb a u s t rec k en ;  Zus.  z. Pat .  572262. 22 .4 .31 .

10a, 15. H 193.30. Dr.-Ing. eh. G u s tav  Hilger,  Glei- 
witz  (O.-S.). V o r r ic h tu n g  zum Verd ich ten  der Kohle inner ­
halb der  O fe n k am m ern  von V erk o k u n g sö fen ;  Zus. z. Pat. 
610 659. 4 .7 .30 .

10a, 18/01. O  20859. Dr. C. O t to  & Com p. G. m. b. H., 
Bochum . V erfah ren  zur  G e w in n u n g  g ro ß s tü c k ig e n  und 
h o c h w e r t ig en  Kokses in Schm alkam m eröfen .  20. 9. 33.

81e, 1. D 68412. D em ag  AG., D u isburg .  Vorr ich tung  
zum Öffnen  der  A b deckung  für  s te t ige  F örde re r .  12.7.34.

81e, 5. H 102.30. H a u h in co  M asch inenfabrik  G. H a u s ­
herr ,  E. H inse lm ann  & Co. G. m. b. H., Essen. F ö rd e re in ­
r ich tung .  20. 2. 30.

81e, 65. M 129172. »Miag« M ühlenbau  und Industrie  
AG., B raunschw eig .  S au g lu f t fö rd e ran lag e  mit e iner um eine 
sen k rech te  Achse sch w e n k b a re n  S a u grohr le i tung .  14.11.34.

81e, 87. F 74720. Jo h n  Spence  Finlay und  Edwin Burton 
Royle,  Eureka ,  U tah ,  (V. St. A.). F a h rb a re  S chaufe lw urf ­
maschine.  20 .12 .32 .  V. St. Amerika  28 .12.31  und 23 .2 .32 .

81 e, 112 . G 86951. G ew erk sch af t  E isenhü t te  Westfalia ,  
Lünen. Anlage  fü r  s ch o n en d es  V erladen von Kohle un te r  
V e rw e n d u n g  von L esebändern .  30 .11.33.

81e, 126. M 125857. M asch inenfabrik  Buckau R. Wolf  
AG., M a g d e b u rg .  Absetzer ,  dessen Kippgleis zwischen F a h r ­
gestel l  und  A u fn a h m eg ra b en  a n g e o rd n e t  ist. 11 . 12 . 3 3 .

81 e, 145. S 107430. S. W. F. S ü d d e u tsc h e  W ag g o n -  
und  F ö rd e ra n la g e n -F a b r ik  G. m. b. H. & Co.,  München.  
F ö rd e ra n la g e  mit am L aufw agen  e in zuhängenden  L as t t räger  
13. 12. 32.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

1a (28 io). 611989, vom  16 .12 .31 .  E rte i lung  b ek an n t ­
g e m a c h t  am 6 . 6 . 35. H u m b o l d t - D e u t z m o t o r e n  AG.  
in K ö l n - D e u t  z. Verfahren zur A u fbere itung  von Kohle 
auf Luftherden.

Die Kohle w ird  n a ch e in an d e r  auf  zwei h in te re inander ­
g e sch a l te ten  L uf the rden  behande l t .  D e r  e rs te  d ieser Herde,  
der  H a u p th e rd ,  w ird  mit de r  R ohk o h le  beschickt .  Von dem 
H erd  w e rd en  reine B e rg e  und  reine Kohle abgezogen ,  
w ä h ren d  die M it te le rzeugn is se  und  die nahe  der  A u s t r a g ­
zone d ieser  E rzeu g n isse  anfal lenden  unre inen  E rzeugnisse
des H erd es  dem zweiten  H erd ,  dem  N achherd ,  zugeführt
werden .  Auf d iesen fallen reine M it te le rzeugn isse  und 
unre ine  M it te le rzeugnisse  an, die mit de r  Rohkohle  dem 
H a u p th e rd  z u g efü h r t  w e rden .

l a  (39). 615009,  vom  4. 1. 33. E r te i lung  b ek an n t ­
g e m a c h t  am 29 .5 .3 5 .  M a r t h a  K a b b e r t  in B e r l i n .  Ver­
fahren zur Anreicherung von asphalthaltigem  Gestein.

D as  a spha ltha l t ige  G este in  soll zerk le iner t  und  einem 
nassen o d e r  t ro ck n e n  Se tzv e rfah ren  u n te rw o r fe n  werden.  
Das G u t  kann  z. B. e iner L u f ta u fb e re i tu n g  u n te rw o rfen  
werden .

l c  (801). 614912, vom 7. 5. 27. E r te i lung  b e k an n t ­
g e m a c h t  am 2 9 .5 .3 5 .  M i n e r  e c  C o r p o r a t i o n  in 
N e u y o r k .  Schw im m aufbereitungsverfahren  fü r  sulfidische  
Kupfererze.  P r io r i tä t  vom 3.8.28 ist  in A n sp ru ch  genom m en.

Bei de r  S c h w im m a u fb e re i tu n g  soll de r  T r ü b e  eine st ick­
stofffreie,  w asse ru n lö s l ich e  o rg a n is ch e  V e rb in d u n g  zugese tz t  
w e rden ,  die m eh re re  S c h w efe la to m e  in D o p p e lb in d u n g  en t ­
hält. Als Z u sa tz  kann  ein Alkyl-, Aryl-,  Aralkyl-  o d e r  sons tiges 
Derivat  der  T h io k o h le n sä u re ,  ein D ix a n th o g e n  ode r  ein 
X a n th o g e n s ä u re a n h y d r id  v e r w e n d e t  w erden .

5b  (41ro). 615010,  vom  16 .8 .31 .  E rte i lung  b e k an n t ­
g e m a c h t  am 29. 5. 35. L ü b e c k e r  M a s c h i n e n b a u -  
G e s e l l s c h a f t  in L ü b e c k .  Verfahren zum  streifen ­
weisen Abbau von D eckgebirge in Tagebauen.

Vom D e c k g eb i rg e  w e rd e n  Stre ifen  q u e r  zu ihrer  L än g s ­
r ich tu n g  in de r  W eise  a b g e b a u t ,  daß  von  einer  an einem 
Ende  des T a g e b a u e s  he rg es te l l ten  m it t lern  B erm e  des D eck ­
g e b irg e s  aus mit  e inem A b b a u g e rä t  de r  o b e re  Teil  des 
Stre ifens ü b e r  die g a n ze  L än g e  des T a g e b a u e s  im H o c h ­
schn i t t  w e g g e n o m m e n  wird.  An de r  M ark sch e id e  wird  das 
G e rä t  auf T ie fsch n i t t  um g es te l l t ,  die  F a h r r i c h tu n g  des 
G e rä te s  u m g e k e h r t  u n d  de r  u n te re  Teil  des  Stre ifens über 
die g an ze  Länge  des T a g e b a u e s  en tfe rn t .  D urch  a b ­
w ech se ln d es  U m ste l len  sow ie  H in-  u n d  H e r fa h re n  des Ab­
b a u g e rä te s  w ird  das D e c k g eb i rg e  in d e r  g e w ü n sc h ten  
Breite  en tfe rn t ,  w obe i  m an  na tü r l ich  die F a h rb a h n  für das 
G e rä t  e n tsp rec h en d  ver legt .  N ach  B e en d ig u n g  des Abbaues 
jedes Stre ifens ve rb le ib t  an d em se lb en  E n d e  des T ag e b au e s  
ein Pfeiler, de r  als S tan d so h le  für  da s  A b b a u g e rä t  dient. 
Die Kohle w ird  u n a b h ä n g ig  vom  A b b au  des D eckgeb irges  
g e w o n n e n  und  der  A b ra u m  mit  F ö r d e r w a g e n  um den 
T a g e b a u  he rum  zur H a lde  be fö rder t .

10a (26oi). 615011,  vom  16 .12.27 .  E r te i lung  bek an n t ­
g e m a c h t  am 29. 5. 35. W e r  s c h  e n -W e i  ß e n f e l s e r  B r a u n ­
k o h l  e n - A G.  in H a l l e  (Saale). Verfahren zum schnellen 
Entgasen und  Entleeren von bituminösen R ohsto ffen  in 
bewegten Drehapparaten m it Außenbeheizung.

Die b i tu m in ö sen  R o h s to ffe  so l len  in e inem von außen 
beheizten, um se ine L än g sac h se  u m lau fen d en  R ohr  oder 
Kanal b ehande l t  w e rd en ,  d e ssen  D u rc h m e s se r  nicht g rö ß e r  
als 200 mm ist. Das  R ohr  (o d e r  de r  Kanal) kann einen 
runden  o d e r  eck igen  Q u e r sc h n i t t  haben  sowie  außen  und 
innen mit Rippen  v e rseh en  sein.

B Ü C H E R S C H A  U.
(Die hier genannten Bücher können durch die Verlag Glückauf G. m. b. H., Essen, bezogen werden.)

Erdölprobleme in Deutschland und den Vereinigten Staaten  
von Amerika. Von Dipl.-Ing.  Dr. rer. pol. A r thu r  
G r a e t z e r .  ( W ü r z b u r g e r  S taa tsw issenschaf t l iche  A b ­
h an d lu n g en ,  Reihe A: W ir tsch a f ts -  und  Sozialw issen ­

schaften ,  H. 3.) 96 S. Leipzig  1934, H a n s  Buske. Preis 
geh. 4,20 M.
Nach e in le itenden  W o r te n  ü b e r  die w ac h sen d e  Bedeu­

tu n g  des E rdö ls  b e h an d e l t  d e r  V e r fasse r  die Erdölpolitik
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der V ere in ig ten  S ta a te n  von  Am erika  in den  4 U n te r a b ­
schnitten ü b e r  die V e rb e s s e r u n g  d e r  G e w in n u n g sv e r fah re n ,  
die V er fe in e ru n g  d e r  V e ra rb e i tu n g ,  die D ro s se lu n g  der 
eigenen Ü b e rp ro d u k t io n  u n d  das  Sche ite rn  d e r  R eg lung  
der W e l te rz e u g u n g  infolge  des V e rh a l ten s  de r  V ere in ig ten  
Staaten. A b g e se h en  von  ein igen  U n g e n a u ig k e i te n  g e w ä h re n  
die A u sfü h ru n g en ,  d e ren  V ers tän d n is  d u rc h  Zahlen tafeln  
wirkungsvoll  u n t e r s tü t z t  wird ,  e inen  g u te n  Überb lick  über  
das behande l te  Gebiet .

Im zw eiten  H a u p ta b s c h n i t t  des H e f te s  w ird  D e u tsc h ­
lands Kampf um seine S e lb s tv e r s o r g u n g  mit  T re ibs to f fen  
geschildert,  u n d  z w a r  ebenfa lls  in 4 U n te rab sch n i t te n .  Sie 
betreffen D e u tsc h la n d s  b ishe r ige  Erdölzollpoli t ik ,  se ine 
bisherige Spri tpoli t ik ,  se ine  A uss ich ten  beim  A u sb au  der  
eigenen E rd ö l in d u s t r ie  und  seine S e lb s tv e r s o rg u n g  d urch  
Ersatz treibstoffe.  A uch  in d iesem A bsch n i t t  sind einige 
Unrichtigkeiten un te r lau fen ,  v on  d en en  die auffal lendste  
wohl die ü b e r  die K os ten  e iner  B o h r u n g  ist, w e lche  z u r ­
zeit nicht  m eh r  halb  so hoch  sind, w ie  de r  V e r fasse r  a n ­

g ib t.  Im ü b r ig en  sind  die A u s fü h ru n g e n  a u ch  d ieses A b ­
schn i t ts  au fsch lu ß re ich  und  fü r  den  E rd ö lfa ch m a n n  von  W er t .  
D e r  Z u s a m m e n h a n g  de r  beiden H a u p ta b s c h n i t te  hä t te  
e tw as  s t ä rk e r  h e rv o rg e h o b e n  w e rd e n  können .

In de r  S c h lu ß b e t r a c h tu n g  em pfieh lt  de r  V e r fa s se r  eine 
h andelspo l i t ische  A n n ä h e ru n g  an R u ß land  als G e g e n g e w ic h t  
g e g e n ü b e r  den  an g lo -am er ik an isch en  E rd ö l t ru s ts .  So seh r  
dieses G e g e n g e w ic h t  e rw ü n s c h t  sein w ü rd e ,  ist d o ch  zu 
bedenken ,  daß  S o w je t -R u ß la n d  se ine H a n d e ls v e rb in d u n g e n  
noch  s te ts  dahin  a u sg e n u tz t  hat,  den  K o m m u n ism u s  in den 
G a s t l än d e rn  zu s tä rken ,  und  daß  D e u tsc h la n d  in d ieser 
H ins ich t  be re i ts  t rü b e  E r fa h r u n g e n  g e m a c h t  h a t  u n d  se ine 
H a n d e ls v e rb in d u n g en  mit  S o w je t -R u ß lan d  auch  w i r t s c h a f t ­
lich n u r  von zweife lha f tem  W e r t  g e w e se n  sind. V ors ich t  
dürf te  d ah er  g e b o te n  und  eine B e v o rz u g u n g  R u ß lan d s  
auf jeden  Fall zu ve rm e id en  sein. D e r  V er fa s se r  w e is t  z w a r  
auf  die mit e iner B e v o rz u g u n g  v e rb u n d e n e n  G e fah re n  hin, 
w ü rd ig t  sie aber  m eines E rac h ten s  n ich t  g en ü g en d .

H. W e r n e r .

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U'.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. 1 au f den Seiten 27—30 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie  und G eolog ie .
A r e c o r d  o f  t h e  u p p e r  c a r b o n i f e r o u s  n o n ­

m a r i n e  l a m e l l i b r a n c h s  f r o m  t h e  B a t e s  s i n k i n g ,  
B l y t h ,  N o r t h u m b e r l a n d .  V o n  H o p k in s .  T ran s .  N. Engl.  
Inst. min. mech. E n g r .  85 (1935) Teil  3, S. 67/75. S c h a c h t ­
profil. H o r iz o n te  mit  re icher  S ü ß w asse r fau n a .

D i e  B r a u n k o h l e n v o r r ä t e  D e u t s c h l a n d s .  Von 
Hoffmann 34 (1935) S. 409/40. Ü b e rs ic h t  ü b e r  die v e r ­
schiedenen V o r ra t s s c h ä tz u n g e n .  E rg eb n is se  de r  in den 
Jahren 1934/35 d u r c h g e f ü h r t e n  V o rra tse rm i t t lu n g .

D i e  E n t s t e h u n g  v o n  v u 1 k a n a r t i g  e n B a u ­
f o r m e n  in E r d ö l g e b i e t e n .  V on  Krejci-Graf.  Allg. öst. 
Chem. u. T ech n .  Z tg .  53 (1935) S. 149/51*. T ek to n ik  und  
Vulkanismus. Sch lam m vulkane .  B e sonde rhe i ten .  E ro s io n s ­
wirkungen.

D i e  T e k t o n i k  d e s  n i e d e r r h e i n i s c h e n S a l z ­
g e b i r g e s .  Von  Z im m erm a n n .  Kali 29 (1935) S. 121/26*. 
V e rb re i tungsgeb ie t  des  Z ec h s te in s  und  de r  Salzbildungen.  
Sondertektonik .  (Sch luß  f.)

A p r o p o s  d e s  r e s s o u r c e s  p é t r o l i è r e s  d e  
l ’A l l e m a g n e .  Von  Vié. C h a le u r  et  Ind. 16 (1935) S. 183^Sô. 
Erdöl in H a n n o v e r .  D e u tsc h e  E rd ö lg ese l lsch a f ten .

L a  R o u m a n i e  e t  l a  T c h é c o s l o v a q u i e  m i n i è r e s  
e t  m é t a l l u r g i q u e s .  II. Von  B erthe lo t .  Rev. M eta l lu rg .  32 
(1935) M ém o ire s  S. 200/09*. Die B e rg b au -  und  H ü t t e n ­
betriebe in d e r  T sc h ec h o s lo w a k e i .  K o h le n v o rk o m m e n  und  
V erkokbarke it  d e r  Kohle.  Die H ü t ten in d u s t r i e .  M angan- ,  
Kaolin-, G raph i t-  u n d  Q u e c k s i lb e r lag e rs tä t t en .

M a g n e t i c  o b s e r v a t i o n s  o n  c o n c e a l e d  d y k e s  
a n d  o t h e r  i n t r u s i o n s  i n  t h e  N o r t h u m b e r l a n d  
c o a l f i e l d .  Von  Poole ,  W h e t to n  u nd  Taylor .  T ran s .  N. 
Engl. Inst. min. mech.  E ngr .  85 (1935) Teil  3, S. 53/66*. Das 
m agne t ische  Bild von  E rz g ä n g e n  und  In t ru s io n en .  M a ­
gnetische U n t e r s u c h u n g  z w e ie r  G ä n g e  in N o r th u m b e r la n d .  
Kohlenbecken. A u ssp rach e .

Bergwesen.
T h i r t y  y e a r s  o f  C a n a d i a n  m i n i n g .  Von Rowe. 

Compr.  Air. 40 (1935) S. 4747/51 *. E n td e c k u n g  der  re ichen 
g o ld fü h ren d en  Q u a r z g ä n g e  von  P o rc u p in e .  E n tw ic k lu n g  
des G o ld b e rg b a u s  dase lbs t .

H a u n c h w o o d  C o l l i e r i e s .  (Schluß.)  Iron  Coal  T rad .  
Rev. 130 (1935) S. 1024/25*. D ra h tse i lb a h n  zu r  B ergehalde.  
Die b a u w ü rd ig e n  F löze  u n d  die A b b a u v e rfa h re n .  F ö r d e ­
rung und  B e leu ch tu n g .

Z w e c k m ä ß i g e  O r g a n i s a t i o n  d e r  B e t r i e b s ­
k o n t r o l l e  e i n e r  g r ö ß e r n ,  n e u z e i t l i c h  m i t  
m e c h a n i s i e r t e r  u n d  S t r e c k e n f ö r d e r u n g  a r b e i t e n ­
d e n  T i e f b a u g r u b e .  V on  B enedix .  B ra u n k o h le  34 (1935) 
S. 397/409*. M a ß n a h m e n  z u r  Ü b e r w a c h u n g  des B e t r i e b s ­
g an g es  und  d e r  B e tr i e b s le i s tu n g  sow ie  zu r  E rz ie lu n g  einer

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2.50 .k  
für das Vierteljahr zu beziehen.

sp a r sa m en  B e tr iebsw ir tschaf t .  Aufs ich t  beim  Betr ieb  mit  
K o sag -B ä n d em .

Z u r  T e c h n i k  u n d  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  d e r  
E i m e r r a u p e n k e t t e n b a g g e r .  Von  Voigt.  B rau n k o h le  34 
(1935) S. 387/97*. G esch ich t l iches .  K ennze ich n u n g  d e r  E n t ­
w ick lung  de r  B auar ten .  W irtschaft l ichke it .

E r d ö l f ö r d e r u n g  u n t e r  w e i t e s t g e h e n d e m  
S c h u t z e  d e s  L a g e r s t ä t t e n d r u c k e s .  Von  H u m m el .  
(Fo r t s . )  Allg. öst .  C hem .-  u. T ech n .-Z tg .  53 (1935) S. 157/61 *. 
V e rsch iedene  Arten  von Pu m p en ,  zum  Teil am er ikan ischen  
U rs p ru n g s .  (F o r ts ,  f.)

B e r g e v e r s a t z m a s c h i n e n  i m  B e r g b a u  u n t e r ­
t a g e .  Von Saue rb rey .  Z. VD I 79 (1935) 'S. 776/78*. Ü b e r ­
blick ü b e r  die v e rsch ied en en  B au ar ten  u n d  ihre  A n w en d u n g .

K a t h l e e n  m e c h a n i z a t i o n  p r o g r a m  a c c o u n t s  
f o r  e n t i r e  o u t p u t  i n  1935. C oal  A ge  40 (1935) S . 240/42*. 
V e rm in d e ru n g  de r  A b b a u v e r lu s te  beim  Pfe i le rbau  d u rch  
U m ste l lu n g  des A b b a u b e tr ieb e s  u n te r  V e r w e n d u n g  von 
K e rbm asch inen  u nd  m ec h a n is ch e n  Ladern .

L o w  c o s t  a n d  s a f e t y  f e a t u r e  e n t r y  t i m b e r i n g  
w i t h  t h e  h i t c h  d r i l l  a t  I n d i a n a  c o a l - m i n i n g  
O p e r a t i o n  s. Coal  A ge  40 (1935) S. 237/39 u n d  244*. 
B e sp re c h u n g  de r  B ink ley -B o h re in r ich tu n g  u n d  ih re r  V e r ­
w e n d u n g sw e ise  zur H e r s te l lu n g  d e r  B ü h n lö ch e r  fü r  die 
K appen  des S t reck en au sb au s .  A u sb au a r ten .

P r e s s u r e  g r o u t i n g  p r e p a r e s  s t r a t a  f o r  m a i n  
h e a d i n g s  d r i v e n  u n d e r  t h e  c r e e k .  Coal  A ge  40 
(1935) S. 235/36*. Beispiel fü r  die e r fo lg re iche  A n w e n d u n g  
des V e r s te in u n g s v e r fa h ren s  zu r  V e r h ü tu n g  des E in d r in g e n s  
v on  W a s s e r  aus e inem Bach in die G ru b e n b au e .

K r i t i s c h e  B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  n e u z e i t l i c h e  
L e o n a r d - F ö r d e r m a s c h i n e n .  V on  S au e rb rey .  B e r g ­
bau 48 (1935) S. 197/201*. G esch ich t l ich er  Rückblick .  F o r t ­
sch r i t te  in d e r  D u rc h b i ld u n g  d e r  B rem sen  und  F a h r t r e g le r .

L e s  p o m p e s  d e  f o r a g e  p o u r  p u i t s  p r o f o n d s .  
(Fo r t s . )  Met.  et  Mach. 19 (1935) S. 228/33*. T a u c h p u m p e n .  
Die F r a g e  des Antr iebes .  P u m p e n  mit  h y d ra u l i sc h e r  K ra f t ­
ü b e r t r a g u n g .

T h e  T h e r m o t a n k  t o r p e d o  f a n .  Iron  Coal  T rad .  
Rev. 130 (1935) S. 1016*. B e sc h re ib u n g  des Vent i la to rs .  
H o h e r  W ir k u n g s g ra d .  L e is tu n g sk u rv en .  B a u a r te n  fü r  den 
G ru b e n b e t r ieb .

N e u e r u n g e n  i n  d e r  S t e i n k o h l e n a u f b e r e i t u n g  
1933 u n d  1934. V on  G ötte .  (Schluß.)  G lü ck au f  71 (1935) 
S. 601/09*. T r o c k n e  A u fb e re i tu n g .  B e so n d e r s  t ro ck n e  
Verfah ren .  W asse rk lä ru n g .  E n tw ä s s e r u n g  u n d  T r o c k n u n g .  
Z erk le in e ru n g .  P u m p en .

Dam pfkesse l-  und M aschinenwesen.

T h e  S c h e n e c t a d y  m e r c u r y - s t e a m  p o w e r  
S t a t i o n .  (Schluß s ta t t  F o r t s . )  E n g in e e r in g  139 (1935) 
S. 641/43*. B e sc h re ib u n g  der  Q u e c k s i lb e rd a m p f -T u rb in e n ­
anlage .  Die T u rb in e .  Q u e c k s i lb e rp u m p e n  und  A n t r i eb s ­
m oto r .

R ü c k s t o ß m e s s u n g  u n d  R ü c k s t o ß b e u r t e i l u n g  
b e i  P r e ß l u f t w e r k z e u g e n .  V on  H asse .  G lü c k au f  71
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(1935) S. 609/13*. A n o rd n u n g  und A u s w e r tu n g  der  V er ­
suche. B e sp re ch u n g  de r  V ersuchse rgebn isse .

G r u n d b e d i n g u n g e n  f ü r  d e n  d i c h t e n  S c h l u ß  
a l t e r  S t o p f b ü c h s e n .  Von D iegm ann.  B e rg b au  48 
(1935) S. 201/02. H inw eise  und  F ingerze ige  für  die W ahl 
der  g ee ig n e ts te n  Rohstoffe ,  en tsp rech en d  dem jeweiligen 
V e rw en d u n g szw eck .

Hüttenwesen.
Ü b e r  d i e  B i l d u n g s m ö g l i c h k e i t e n  v o n  A r s e n ­

w a s s e r s t o f f  b e i  h ü t t e n m ä n n i s c h e n  P r o z e s s e n .  
Von Kohlmeier  und  Pontan i .  Z. Berg-,  H ü t t .  u. Sal.-Wes. 83 
(1935) S. 86/102*. G e fah ren  des Arsens.  H e rs te l lu n g  von 
Leg ie rungen .  P o ten t ia lm essungen .  M e ta l lo g rap h isch e  U n te r ­
such u n g en .  E r ö r te ru n g  der  ve rsch iedenen  Möglichkeiten  
der  A rsen w assers to f fb i ldung .  V e rh ü tu n g sm aß n a h m en .

E f f e c t  o f  h e a t  t r e a t m e n t  o n  c o r r o s i o n  
r é s i s t a n c e  o f  m a g  n e s i u m - z i n c  a n d  m a g n e s i u m -  
a l u m i n i u m  a l l o y s .  Von M urakam i und  Morioka. Iron 
Age 135 (1935) H. 23, S. 10/11, 46, 48 und 50. Mitte i lung 
der  E rg eb n isse  von U n te rsu c h u n g en .  Einfluß des T em p e rn s  
und  G lühens  auf den K orros ionsw iders tand .

L e s  r é c e n t s  p r o g r è s  e t  l a  s i t u a t i o n  é c o n o ­
m i q u e  d e s  m é t a l l u r g i e s  a u t r e s  q u e  l a  s i d é r u r g i e .  
Von Gui lle t  und F o u rm e n t .  (Forts . )  Rev. Metal lurg .  32 
(1935) M ém oires  S. 189/99*. T ech n o lo g ie  der  Z in n g e w in ­
nung .  Z innhü t ten .  Z inn leg ie rungen .  W ir tsch a f t s lag e  der 
Zinn industr ie .  (Fo r ts ,  f.)

Chemische Technologie .
D i e  I s o l i e r p r e ß s t o f f e .  Von Z im m erm ann .  Elektr.-  

W ir tsch .  34 (1935) S. 337/42*. Aufgabe,  Rohstoffe ,  H e r ­
ste llung,  B e w e r tu n g  und  P rü fung .  W irtschaft l iche  Be­
de u tung .

H e i z w e r t r e g l u n g  i m  R e t o r t e n o f e n b e t r i e b .  
Von  Greim. G a s - u .  W asse rfa c h  78 (1935) S. 485/88*. A rbe i ts ­
weise  der  R e to r tenöfen  mit G e n e ra to rk am m er  im G asw erk  
Dudw ei ler .

T h e  d é t o x i f i c a t i o n  o f  t o w n  g a s .  Von B er te ls ­
mann. G as  J. 210 (1935) S. 815/18*. B esp rech u n g  der  auf 
den G a sw erk e n  von H am eln  e r r ich te ten  Anlage zur  E n t ­
g i f tu n g  des Gases.  G eha lt  an C O  vor  und  nach der  k a ta ­
lytischen B ehandlung .  Anfängliche techn ische  Sch w ie r ig ­
keiten und  ihre  Ü b e rw in d u n g .

R e c o v e r y  o f  s u l f u r  d i o x i d e  f r o m  w a s t e  g a s e s .  
Von J o h n s to n e  und  Keyes. Ind. E n g n g .  Chem. 27 (1935) 
S. 659/65*. Dest i l la tion e iner L ösung  von  Am m oniak und 
Schw efe ld ioxyd  in W asse r .  T h eo re t is ch e  E rö r te ru n g en .  
R e g en e r ie ru n g  durch  direkten  Dampf. Grenzen.  R eg en e ­
r ie ru n g  d urch  indirekte  Hitze. D am pfbedarf .  Versuche.

G a s  p u r i f i c a t i o n .  Von Holl ings und Hutchison.  
G as  Wld. 102 (1935) S. 676/81*. Kühlung und  Kondensation .  
V ersuche.  T h eo r ie  de r  Kondensa tion .  Kühlung von u n ­
g e sä t t ig te m  Gas.  K ühlwasser .  A m m oniakw äscher .  Reini­
g u n g  des G ases  von Schw efe lw assers to ff .  S c h w e fe lw a sse r ­
stoff  im Rohgas.  R ein igung  durch  Eisenoxyd.  Kosten. 
(Fo r t s ,  f.)

T  r e i b s t o f f w i r t s c h a f t i n  E u r o p a  u n d  i h r e  
E n t w i c k l u n g s m ö g l i c h k e i t e n .  V o n S u id a .  P e tro leum  31 
(1935) H. 25, S. 1/4. E r ö r te ru n g  der  M öglichkeiten  zur Treib- 
s to f fbeschaffung  aus Erdöl,  Kohle und ä ndern  Rohstoffen.

L e i c h t  s t a h 1 f 1 a s c h e n f ü r  g a s f ö r m i g e  T r e i b ­
s t o f f e .  Von Jam m  und  W alter .  Z. VDI 79 (1935) S. 779/85*. 
B esch re ib u n g  ve rsch iedene r  in- und ausländ ischer  A us ­
fü h ru n g e n .  V ersuchsergebn isse .

C o m m e r c i a l  e x p l o s i v e s  i n d u s t r y .  Von W ood-  
b u ry  u nd  Holm es .  Ind. E ngng .  Chem. 27 (1935) S. 632/37*. 
G rü n d e  für  das E m p o rb lü h en  de r  S c h w arzpu lve r indus tr ie ;  
ihre techn ische  E ntw ick lung .  Dynam it industr ie .  H a n d e ls ­
e rzeugn is se  de r  Sprengsto f f industr ie .

D i e  c h e m i s c h e n  G r u n d l a g e n  u n d  M e t h o d e n  
d e r  F e u e r s c h u t z t e c h n i k .  Von Boye. Chem.-Ztg .  59 
(1935) S. 513/15. Verfah ren  zum Schutz  von Stoffen aus 
G e w eb en ,  Papier ,  Pappe ,  Holz usw. Ans tr ichmassen .  
Schutz  b e so n d e re r  Arten  von G e g en s tän d en .  Schrif t tum.

Chemie und Physik.
E i n e  e i n f a c h e  M e t h o d e  z u r  B e s t i m m u n g  d e r  

O l e f i n e  u n d  P a r a f f i n e  i m  K o k s o f e n g a s .  Von 
Ssakmin. Gas-  u. W asse rfa c h  78 (1935) S. 490/92*. B e ­
s c h re ib u n g  de r  E in r ich tu n g  und  des A na lysenganges .  U n te r ­
su c h u n g se rg eb n is se .

D e  i n t e r m e d i ä r a  f a s e r n a s  k r i s t a l l b y g g n a d  
o c h  s a m m a n s ä 11 n i n g i j ä r n - v o l f r a m -  o c h  j ä r n -

m o l y b d e n l e g e r i n g a r .  Von Arnfe l t  und  W es tg ren .  
Je rn k o n t .  Ann. 119 (1935) S. 185/96. U n te r su c h u n g  der 
K r is ta l l s t ruk tu r  und  d e r  Z u s a m m e n s e tz u n g  von Eisen- 
W olfram -  und  E isen -M o ly b d än leg ie ru n g en .

T e s t i n g  p e r m i s s i b l e  e x p l o s i v e s .  Von M unroe  
und  Tiffany. Ind. E n g n g .  Chem. 27 (1935) S. 655/58. Die 
F o rs c h u n g e n  und U n te r s u c h u n g e n  des B ureau  of Mines. 
Sp ren g s to f fe  mit t iefen G e f r ie rp u n k ten .  V e rm in d e ru n g  der 
M en g e  g if t ige r  Gase .

Wirtschaft und Statistik.
D i e  B e d e u t u n g  d e r  S t e i n k o h l e  a l s  R o h s t o f f ­

q u e l l e  i n d e r  d e u t s c h e n  W i r t s c h a f t .  Von Michaelis. 
(Schluß.)  B e rg b au  48 (1935) S. 203/04. Ste inkohle  als R oh ­
stoff  fü r  g a s fö rm ig e  E rzeugn isse .

L e s  m i n e s  d o m a n i a l e s  d e  l a  S a r r e  s o u s  l a  
g e s t i o n  f r a n ç a i s e .  Von S a u v ag e  und  Guillaume. Bull. 
Soc. E ncour .  Ind. nat. 134 (1935) S. 339/50. Die technische  
En tw ick lu n g  de r  S a a rg ru b e n  u n te r  f ranzös ische r  V e r ­
wa l tung .  G rub en s ich erh e i t .  Lam pen .  Unfallhäufigkeit .  
G e w in n u n g sv e r fah re n .  N eue  T a g e sa n la g e n .  B ergschäden .

Verschiedenes.

T a g  d e r  d e u t s c h e n  T e c h n i k  i n B r e s l a u ,  v e r ­
b u n d e n  m i t  d e r  F e i e r  d e s  2 5 j ä h r i g e n  B e s t e h e n s  
d e r  T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e  u n d  d e r  H a u p t ­
v e r s a m m l u n g  d e s  V e r e i n e s  d e u t s c h e r  I n g e n i e u r e .  
Von Spackeier.  G lü ck au f  71 (1935) S. 614/16. Bericht  über 
den Verlauf  der  T ag u n g .  Inhalt  d e r  g e h a l ten en  fach- 
w issenschaf t l ichen  V o r t räg e .

D i e  b e r u f l i c h e  u n d  s o z i a l e  G l i e d e r u n g  d e s  
d e u t s c h e n  V o l k e s .  Von Bauer.  Stahl u. E isen  55 (1935) 
S. 665/70. A u fg ab en  de r  Volks-, Berufs-  und  B etr iebs ­
zählungen.  S inkender  Anteil de r  E rw e rb s p e r s o n e n .  Stok- 
kende  Industr ia l is ierung .  Die soziale  G l iederung .

P E R S Ö N L I C H E S .
Beurlaub t  w o rd e n  s ind:
de r  B e rg as se sso r  F i n k e m e y e r  vom 1. Juli an auf 

wei te re  sechs M o n a te  zu r  F o r t s e t z u n g  se iner  Tät igke i t  
bei der  K löckner-W erke  AG., Ab te i lung  Bergbau ,  Zeche 
V ic tor  3/4 in C as t ro p -R au x e l ,

der  B e rg as se sso r  W r e d e  vom  1. Juli an auf  weite re  
sechs M o n a te  zur  Ü b e rn a h m e  einer  T ä t ig k e i t  bei der 
S a a rg ru b en -V e rw a l tu n g ,  G ru p p e  O s t  in N eu n k i rch en  (Saar), 

der  B e rg as se sso r  B o h n e k a m p  vom  1. Juli an auf 
weite re  ach t  M on a te  zur  F o r t s e t z u n g  se iner  B eschäf t igung  
bei de r  G e lsen k irch en e r  B e rg w erk s -A G . ,  G ru p p e  Ge lsen ­
kirchen, Zeche  Zollverein,

de r  B e rg as se sso r  K l e i n e - D o e p k e  vom  1. Juli an 
auf w e i te re  sechs M o n a te  zur  F o r t s e t z u n g  se iner  T ä t ig ­
keit  auf de r  Z ech e  G en e ra l  B lum en tha l  de r  B e rg w e rk s ­
gese l lschaft  H ibern ia  AG. in Herne ,

der  B e rg as se sso r  P a w l i k  vom  1. Jun i  an auf weitere 
sechs M o n a te  zur F o r t s e t z u n g  se iner  B esch äf t ig u n g  auf 
der  A b w e h rg ru b e  de r  G e w e rk sc h a f t  C as te l lengo-A bw ehr  
in Gleiw itz  (O.-S.),

de r  B e rg as se sso r  N e d d e r m a n n  vom  1. Juni  an auf 
ein w e i te res  Ja h r  zur F o r t s e t z u n g  se iner  T ä t ig k e i t  bei der 
G e w e rk sc h a f t  der  S te ink o h len zech e  M o n t-C en is  in Herne- 
Sodingen,

der  B e rg as se s so r  S p r i e s t e r s b a c h  vom  1. Juli an 
auf w e i te re  sechs M o n a te  zu r  F o r t s e t z u n g  seiner T ä t ig ­
keit bei de r  AG. fü r  B e rg b au ,  Blei- und  Zinkfabrikat ion  
zu S to lbe rg  und  in W es tfa len  in A achen ,  Abteilung 
Ramsbeck.

D e r  dem B e rg as se sso r  v a n  G e m b e r  erte i l te  Urlaub 
ist auf seine neue  T ä t ig k e i t  bei de r  B e z i rk sg ru p p e  Saar der 
W ir t s c h a f t s g ru p p e  de r  e isen sch a ffen d en  Industr ie  in Saar ­
b rü ck en  a u sg e d e h n t  w o rd e n .

Gestorben:
am 27. Juni  infolge  e ines Ja g d u n fa l l s  de r  bei der 

D e u tsch e  So lv ay -W erk e  AG., S c h a c h ta n la g e  Borth ,  be ­
schä f t ig te  B e rg as se sso r  E rn s t  P i e t s c h e r  im Alter von 
32 Jahren .


